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75. Jahrgang 


| Sonntag, 5. Januar 1936 


Amerikas Neutralitätspolitik 


Die Vorlage über die Neutralitätsgeſetzgebung — Rooſevelts Jahresbotſchaft 


Spannung erö 
Eröffnung brachte Mac 
Vorſitzende ; L 
Repräſentantenhauſes eine Vorlage ein, durch 


di 
das am 29. Februar ablaufende Neu- 
tralitätsgeſetz durch eine unbefriſtele 
Neutralitätsgeſetzgebung erſetzt 


werden foll. Die neue Vorlage, die nach den 
Erklärungen Mac Reynolds nach längeren 
Beſprechungen mit dem Präſidenten Rooſe⸗ 
velt von dem Staatsdepartement entworfen 
worden iſt, behält das gegenwärtige Aus. 
fuhrverbot für agen Ariegsmaterial 
wie W und Munition nach kri gführen⸗ 
den e Vorlage een ie u den 
räſidenten, ei rmeſſen die Aus⸗ 
f fahr pon Tonftigem Material, das für Kriegs⸗ 
zwecke geeignet ſein könnte, zu verbieten. Die 
neue Vorl ge ſieht auch ein Verbot von 
Finanztransaktionen mit kriegführenden 

ndern, wie Ankauf von Obligationen und 
ähnliches vor. Mac Reynolds beabſichtigt, 
die Ausſchußverhandlungen über dieſe Vor⸗ 
reits am Dienstag zu beginnen. 


4 


— ae 


e 


tol und vor beiden Kammern, 
die ſich im Repräſentantenhaus verſammelt 
hatten, und vor überfüllten Tribünen ſeine 
jährliche Bolſchaft an den Bundeskongreß. 


Außerdem wurde die Rede durch etwa 600 
Sender Millionen von Hörern übermittelt. 


Der erſte Teil der Rede war der 
außenpoliliſchen Lage 


ewidmet. Rooſevelt erging ſich in teilweiſe 
Kate Verurteilungen fremder „Autokra⸗ 
ten“, die ihre Völker verſklavten und zum 
Kriege drängten. Demgegenüber betont er 
Ameritas Friedensliebe und feine Bemühun⸗ 
gen um wahre Neutralität. Nachdem er auf 
die friedlichen und ) 
8 peges zwiſchen den 21 Republiken Amerikas 
ſowie zu Kanada hingewieſen hatte, erklärte 
; er, daß es in der uerge Melt nicht jo gut 
x ſtehe. Amerikas Politik fei klar und folge⸗ 
richtig. „Wir erſtreben eine Begrenzung der 
72 2 —.— und Kal peni enung von 
Streitigkeiten allen rn. 
1% haben die Perlode 


Verbot der Ausfuhr ; uni⸗ 
tion an Kriegführende, 2. durch eine Verhin⸗ 
derung der Benutzung unſerer Erzeugniſſe 
d über normalen 
e darf hinaus zur Erleichterung 
iber Kriegführung. 
wir hoffen, daß wir nicht an der 
5 Schwelle eines neuen Weltkrieges jtehen, 
aber wenn wir einem * gegenüber- 
geftent werden, jo wird Amerika durch 
ne geordnete Neutralität und durch eine 
ee Landesverfeidigung bemüht 
fein, ſich vor der Verwicklung in ein 
; neuen Krieg zu bewahren.“ 


RON: 


N Im zweiten Teil feiner Votſchaft beſchäf⸗ 
. tigt ſich Nooſeveft ne — . 1 85 


innerpolitiſchen Lage. 


Er ſprach dabei von der kleinen Schicht ge 
winngieriger Ausbeuter, die fih jetzt wieder 
vorwagten, na er und der Kongreß mit 
eine wohlgeordnete Grundlage für ein 
neues Kapitel in der Geſchichte der nordame⸗ 
RR rikaniſchen Vol ee hätten. 
0 Diefe Egpiften, ſo führte Ropfevelt aus wol 

ben das Land um die gleiche alte Ecke in die 

aleiche traurige alte Straße zurückführen. 


— 


e eee Bezie⸗ 


Dieſen Vergleich gebrauchte der Präſident, 
weil Hoover, der ihn letzthin ſo ſcharf ange⸗ 
griffen hatte, im Jahre 1931 erklärt hatte, 
gute Zeiten ſtänden unmittelbar hinter der 
Ecke und würden bald wieder zum Vorſchein 
kommen. Rooſevelt fuhr fort: 


Dieſe Autokraten, die wieder die Regie: 
rung an ſich reißen wollen, ſtreben nach 
Autokratie gegenüber den Arbeilneh⸗ 
mern, Aktionären und Verbrauchern 


Mögen ſie doch effen ihre Ziele darlegen, 
ſtatt ſich hinter allgemeinen Redensarten zu 
verbergen. Ihre Waffe ift die Erzeugung 
künſtlicher unberechtigter Furcht. Das find. 
dieſelben Leute, die 1933 darum winſelten, 
daß man ihnen aus der Not helfe Rooſevelt 
zählte ſodann ſeine innenpolitiſchen Leiſtun⸗ 

m auf finanziellem, wirtiheftlihem und 
ozialem Gebiet auf und fragte, ob man auf 
alle dieſe Erfolge verzichten wollte. Die 
Volkswirtſchaft habe ſich unter ſe ner Regie⸗ 
rung erheblich gebeſſert und der Staatshaus⸗ 
halt werde daher demnächſt ausgeglichen 
werden können, da die großen Ausgaben für 
die Unterſtützung der Arbeitsloſen immer 
mehr abnehmen. Aus dem gleichen Grunde 
verlange er auch keine neuen Steuern Mnre: 


> rika ſchreite vorwärts nat bitte den Anne 
7 ere e Te RUNDEN. laſſen. 


Um die vollmichter für Roo eve t 

Waſhington, 2. Januar. Die neue ameri⸗ 
kaniſche Neutralitätsgeſetzgebung, die zum 
erſtenmal im oſtafrikaniſchen Krieg ſich prak⸗ 
tiſch auswirkte, muß durch den Kongreß ent⸗ 
weder beſtätigt oder revidiert werden. 
Kongreß muß ſich ſogar ſehr bald mit dem 
Neutralitätsproblem befaſſen, denn das alte 
Geſetz läuft am 29. Februar 1936 ab. 


Der Hauptpunkt der amerikaniſchen Neu⸗ 
tralitätspolitit liegt in der Beſtimmung 
der Reſolution Nr. 67 des 64. Kongreſſes, 
durch die es als ungeſetzlich erklärt wurde, 
nach Ausbruch eines Krieges und nach 
einer entſprechenden Proklamation des 
Präſidenten „Waffen, Munition und 
Kriegsmittel“ aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten in die kriegführenden Länder zu 
ſchicken. 


Die kurze Geltungsdauer dieſes Geſetzes iſt da⸗ 
durch zu erklären, daß der Kongreß, als er ſich 
im abgelaufenen Jahr mit dem Problem be⸗ 


der ganzen Angelegenheit noch nicht eingehend 
genug beſchäftigt hatte und Re au mi 
dem Staatsdepartement nicht volltommen Hand 
in Hand ging. Man wollte daher nur eine 
vorläufige Regelung treffen, um nicht in den 
oſtafrikaniſchen Krieg verwickelt werden, 
aber zugleich ſollte die Tür zu weiteren Ueber⸗ 
legungen über die allgemeine Neutralitäts⸗ 
politik nicht verſchloſſen werden. 


Auf der neuen Kongreßtagung handelt es 

ſich um die Fragen, ob die bisherigen Neu⸗ 

tralitätsbeſtimmungen erweitert und ob vor 

allem auch Erzeugniſſe wie Petroleum, 

Baumwolle, Kupfer, Automobile jeder Art 

und ähnliche Dinge als Kriegsmittel be⸗ 
zeichnet werden ſollen. 


Sehr erfahrene Politiker zweifeln zwar daran, 
daß der Kongreß dem Präſidenten derart graße 
Vollmachten über wichtige amerikaniſche Er- 
zeugniſſe geben werde, ſicherlich werden ſich ſehr 
ſtarke Gegenkräfte bemerkbar machen. Man 


nimmt an, daß Rooſevelt in ſeiner Jahresbot⸗ 


ſchaft an den Kongreß diejenigen Vollmachten 
umſchreiben wird, die von der Regierung ge⸗ 
wünſcht werden. p 


Mas der Kongreß in der für die Vereinigten 
Staaten jehr wichtigen Zinnfrage tun will, ſteht 


Der 
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| 
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noch nicht feſt. Daß die Zinnfrage eine poli⸗ 
tiſche geworden iſt, erklärt ſich aus der Tat⸗ 
ſache, daß die Amerikaner der größte Ver⸗ 
braucher von Zinn ſind, aber ſelbſt kein Zinn 
produzieren. Im Kriegsfall würden daher die 
Vereinigten Staaten ausſchließlich auf das 
Ausland angewieſen ſein. 


delausſuhrverbol erleichlerl? 
England zur Botihaft Nooſevelts 


London, 4. Januar. Die in England mit 
Spannung erwartete Botſchaft Rooſevelts an 
den Kongreß wird von den Morgenblättern in 
longen Auszügen und unter großen Schlag: 
zeilen. jedoch vorläufig ohne ommentar, 
wiedergegeben. 


Das engliſche Intereſſe bezieht fih beſonders 
auf das neue Neutralitätsgeſetz und deſſen 
NMückwirkungen auf die Sühnepolitit. 


Der Waſhingtoner Berichterſtatter des „Daily 
Telegraph“ hält für beſonders wichti die Feſt⸗ 
ſtellung, daß ein amerikaniſches Ausfuhrverbot 
von Kriegsmaterialien nicht nur gegen den 
Angreiferſtaat, ſondern gegen alle kriegführen⸗ 
den Staaten gerichtet ſein würde. 


Falle eines Konflittes zwiſchen ur 


. 
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Nur pur DH tocjesgehi g bonne ie 
ameritani egierung in die e verſe 
een Ausfuhrverbot für n en oder 


rag der kriegführenden Staaten aufau- 
heben. i 

Reuter meldet aus Genf, in Völkerbund⸗ 
kreiſen ſei man der Auffaſſung, daß 


die Vorſchläge Rovjevelts ein Delausfuhr- 
verbol durch den Völkerbund erleichtern. 


Auch das Oppoſitionsblatt „Daily Herald“ 
meint, der Völkerbund könne nicht mehr zögern, 
wenn die Vereinigten Staaten das Oelausfuhr⸗ 
verbot zur Tatſache werden laſſen. 


Der diplomatiſche Mitarbeiter der ſanktions⸗ 
feindlichen „Daily Mail“ hingegen betont, der 

wieſpalt der Meinungen in der Frage der 

elſühnemaßnahmen habe ſich derart verſchärft, 
daß es zweifelhaft .jei, ob dem Völkerbundrat 
am 20. Januar überhaupt irgendein Vorſchlag 
für ein Ausfuhrverbot vorgelegt werde. Sollte 
aber ein Plan vorgebracht werden, ſo halte 
man es für unwahrſcheinlich. daß er von irgend- 
einer der wichtigeren Mächte unterſtützt wer⸗ 
den würde. 


Genfer Flüchtlingskommiſſar 


ſchäftigte, kurz vor der Vertagung ſtand, fih mit. 


amismüde 


Genf, 2. Januar. Der Flüchtlingskommiſſar 
des Völkerbundes, der Amerikaner James Mac 
Donald, hat am 31. Dezember v. Js. fein Amt 
niedergelegt. In einem langen Schreiben an 
das Völkerbundſekretariat legt Herr MacDonald 

die Gründe dar, die ihn zu dieſem Entſchluß 
gebracht haben und für die er die deutſche 
Raſſengeſetzgebung verantwortlich macht. Mac- 
Donald ſpricht dabei non der ſtändigen Loyalität 
der deutſchen Juden während der Kaiſerzeit und 
während des Krieges. Die jüdiſchen Wirtſchaft⸗ 
ler und Geſchäftsleute hätten in hohem Maße 
dazu beigetragen, daß Deutſchland den Kampf 
fortſetzen konnte. Der Völterbundbeamte verz 
ſteigt ſich weiter zu der Behauptung, daß unter 
der Republik die jüdiſchen Führer einige der 
ſchlimmſten Wirkungen der Niederlage von 
Deutſchland hätten abwenden helfen (J. Nun 
ſei es Zeit, daß das moraliſche Anſehen des 
Völkerbundes und der ihm angehörenden Staaten 
zum Ausdruck komme in einem Appell an die 
deutſche Regierung, im Namen der Menſchheit 
und der Grundſätze des internationalen Rechts 
zu handeln. Wo die Wirkung innerpolitiſcher 
Maßnahmen Hunderttauſende von Menſchen zu 
demoraliſteren “drohe; Crw 
gen diplomatiſcher Maßnahmen verſchwinden, 
um der einfachen Menſchlichkeit Platz zu machen. 


A Tiali itani 
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erklärte zwar 


da müßten die Erwägun⸗ 
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Zwiichen dem 7. Jauuar 
und dem 28. Dezember 


Politiſche Rückblicke auf ein Kalenderjahr 
haben etwas Mißliches, weil die Weltpolitik 
nicht reſpektvoll genug ift, auf Silveſterfeiern 
und Neujahrsglückwünſche Rückſicht zu neh 
men. Sie bietet dem Chroniſten keinen jäu- 
berlich abgeſchloſſenen Geſchichtsband von 
einem 1. Januar bis zum nächſten, ſondern 
nur eine Anzahl von Fragmenten, von Aus: 
ſchnitten, die fih erſt vor den Augen ſpäterer 
Zeiten zu einer Einheit formen werden. 


Aber zwei wichtige Ereigniſſe fallen mit 
Beginn und Ende des Kalenderjahres 1935 
fajt. zuſammen: Lavals römiſcher Beſuch am 
6. und 7. Januar und ſeine Kammerreden 
am 27. und 28. Dezember. Aus dem römiſchen 
Bef Herrn ‘Lavals, Miniſterpräſidenten 


und Außenminiſters der franzöſiſchen Repu: 


blit, ging am 7. Januar das berühmte Ab» 
kommen mit Herrn Muſſolini hervor. Dies 
Abkommen hat auf die ganze Entwicklung 
der Dinge, die heute die Welt bewegen, weil 
größeren Einfluß gehabt, als Herr Laval 
wohl ſelbſt am vorigen Dreikönigstage ge 
ahnt haben mag. as die Welt zunächſt 
über den Inhalt dieſes Abkommens erfuhr, 
ließ ſchon aufhorchen. Man hatte allen Grund 
zu der Annahme, daß Herr Muſſolini ſich 
den Verzicht auf die tuneſiſcher 
Anſprüche, die jahrzehntelang das A und 
O der italienischen Kolonialforderungen ge: 
bildet haben, nicht bloß mit der Abtretung 
einiger unbewohnter Sandberge im Somali; 
Degen laſſen würde. Die frangö 
iſche Preſſe, deren Ruhm zum guten Tei“ 
auf der Kunſt beruht, nichtsſagenden Dingen 
durch den majeſtätiſchen Glanz der Dialektit 
den Schein der Weltbedeutung zu leihen. 
e mit herablaſſender Genugtuung, 
im römif Vertrag habe Frankreich nun⸗ 
mehr in feiner traditionellen, allgemein be 
kannten Großmut endlich das erfüllt, was die 
Alliierten Italien hinſichtlich Afrikas im Low 
doner: Vertrag vom 26. April 1915 ver. 
ſprochen hätten ). Aber Herr Muffolini 
nahm höchſtperſönlich die nächſte Gelegenheit 
wahr, um feſtzuſtellen, daß Frankreich den 
Italienern an konkreten Dingen dieſer Welt 
im römiſchen Abkommen herzlich wenig, for 
zuſagen gar nichts, gegeben habe. 

Welches alſo waren die Kompenſationen, 
die Frankreich Herrn Muſſolini dafür gab, 
daß er BL das überwiegend von Italienern 
befiedelte Tunis verzichtete? Herr Laval hat 
ſich in ſeiner zweiten Kammerrede, mit der 
er ſich am Ende des Jahres einen knappen, 
aber für die Fortführung ſeiner Schaukelpoli⸗ 
tik zunächſt ausreichenden Sieg erfochten hat, 
auch zum erſten Male über die Einzelheiten 
dieſes römiſchen Vertrages vom 7. Januar 
1935 geſprochen. Er habe, ſo erklärte Laval 
am 28. Dezember, durch dies Abkommen „Die 
ſchwere und gefährli italieniſche Hy 
pothek, die durch die italieniſche Ginman: 
derung auf Tunis laſtete, mit einem territo 
rialen Zugeſtändnis an der Somaliküſte und 
durch ein 1 ao bezüglich der fran⸗ 
öſiſchen Eiſenbahn von Djibuti nach Addis 
Nbeba abgetragen“. Darüber hinaus habe er 
Italien lediglich durch eine „Formel de⸗ 
wirtſchaftlichen Desintereſſements“ das Recht 
eingeräumt, wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe in 
Abeſſinien zu verlangen. 

Er, Laval, habe das Recht gehabt anzuneh⸗ 
men, daß Italien von dieſer Freiheit aus 
ſchließlich auf friedlichem Wege Gebrauch 
machen würde. Herr Muſſolini ſeinerſeits 
jedenfalls hat ebenſo annehmen zu dürfen 
geglaubt, mit dieſem Vertrage im Rücken von 
der eingeräumten Freiheit auf dem Wege 
eines Krieges Gebrauch machen zu dürfen. 
Und wir unſererſeits möchten glauben, daß 
auch Der Laval am 7. Januar 1935 die 
Möglichkeit eines italieniſchen Krieges gegen 
Abeſſinien nicht jo ganz außerhalb aller Mög: 


) Vgl. hierzu: „Poſener Tageblatt“ Nr. 289 
vom 15. Dezember 1985. „Italieniſche Kriegs⸗ 
gewinne“. i 
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Beiſpielloſe Leiſtungen des deutſchen 
Winterhilfswerks 


lichkeit erſchienen ſein kann, denn das italie⸗ 
niſche Verhalten nach dem bis heute nicht ge⸗ 
klärten Zwiſchenfall an den Brunnen von 
Ual Ual zeigte allzu deutlich, daß Herr Muſ⸗ 
ſolini nach kriegeriſchen Lorbeeren auf afri⸗ 
kaniſchem Boden geizte. 


Wenn am 6. und 7. Januar in Rom von 
Krieg nicht die Rede geweſen iſt, ſo möchte 
man das doch weniger der harmlaſen Einfalt 
von Herrn Laval zuſchreiben als ſeinem Be— 
ſtreben, Italien unter allen Umſtänden in 
jenen Block einzureigen, der dann im Früh⸗ 
jahr zu kurzem Leben in der Geſtalt der 
Streſafront erweckt wurde, und das gefähr⸗ 
liche italieniiche Intereſſe von den Grenzen 
des wie kaum ein zweites Gebiet Nordafri⸗ 
kas geſegneten Tuneſiens abzuziehen. Die 
Erreichung dieſes lange genug erſtrebten 
doppelten Zieles muß Herrn Laval erklär⸗ 
licherweiſe das Zugeſtändnis der Bewe⸗ 
gungsfreiheit gegen Abeſſinſen an Italien 
wert geweſen ſein. Politiker ſind zu Zuge⸗ 
ſtändniſſen nur dann freudig bereit, wenn 
ſie auf fremder Leute Koſten gehen und das 
eigene Land entlaſten. Und wenn vor einem 
Jahre in Rom über die Form der Bewe⸗ 
gungsfreiheit für Italien nicht ausdrücklich 
geſprochen worden iſt, ſo hat auch darin ge⸗ 
wiß eine Abſicht gelegen, die in der Folge⸗ 
zeit das ganze Verhalten Frankreichs in die⸗ 
ſem Konflikt gekennzeichnet hat: nämlich 
jene ſchwankende Zweideutigkeit und 
Zwieſpältigkeit Herrn Lavals, der 
einerſeits die ſoeben glücklich gefiſchte latei⸗ 
niſche Schweſter nicht wieder aus dem Netz 
entwiſchen laſſen wollte, andererſeits aber 
auch auf England Rückſicht nehmen mußte, 
um nicht Gefahr für Frankreich zu laufen. 
allein dazuſtehen an dem Tage der Abrech⸗ 
nung mit Deutſchland, den man heute noch in 
Frankreich mit derſelben mathematiſchen 
Sicherheit erwartet, wie man im Mittelalter 
auf den Tag des Weltunterganges gewartet 
hat. 


Am Dreikönigstage 1935 haben Laval und 
Muſſolini ein kriegeriſches Unternehmen in 
Nordafrika auf Koſten eines — wie man 
ſich immer wieder zu betonen bemüht hat — 
ziemlich wilden und gräßlich unzivilſſierten 
Landes für eine A riſikoloſe Angele⸗ 
genheit gehalten. Das ungeſtörte, obwohl für 
die britiſchen Intereſſen äußerſt gefährliche 
Vordringen Japans im Fernen Oſten ſchien 
ihnen zu erweiſen, daß in London der Wille 
zur Verteidigung des britiſchen Weltreiches 
erſchlafft und nicht einmal eines defenſiven 
Schwunges mehr fähig ſei. Baldwins, 
von ihm ſelbſt ein halbes Jahr ſpäter in 
mancher Hinſicht eingeſchränkte Rede vom 
November 1934, in der er die berühmten 
Worte ſprach, Englands Grenze liege am 
Rhein, hat in Paris den Eindruck erweckt, 
daß Großbritannien aus Furcht vor der 
deutſchen Aufrüſtung ſeine Sorgen ganz auf 
Mitteleuropa konzentriert habe. Dieſe Rede 
mag auch weſentlich dazu beigetragen haben, 
daß man in Paris die engliſche e 
rungsumbildung zu Pfingſten 1935, 
die Baldwin an die Spitze des Kabinetts 
brachte, auffallend unrichtig einſchätzte: über 
das deutſch⸗britiſche Flottenabkommen vom 
18. Juni, das in Paris ſo viel Unwillen und 
Entrüſtung hervorgerufen hat, tröſtete man 
ſich notdürftig mit der Erklärung hinweg. 
es ſei noch eine üble Erbſchaft, die Baldwin 
und Hoare von dem in Frankreich höchſt 
toktlos als Schwächling verſpotteten Sir 
John Simon und von dem nicht minder als 
fenil verhöhnten MacDonald hätten über- 
nehmen müſſen. 


Man verkannte in Paris, weniger aller⸗ 
dings in Rom, daß das Flottenabkommen 


m einem „toten Frontabſchnitt“ endgültige 
Ruhe verichaffte, um feine weltpolitiſche Atti- 
vität wieder frei entfalten können. Für 
die Erreichung ſolcher Ziele hat Großbritan⸗ 
nien immer hohe Preiſe angelegt, weil es 
die Rentabilität dieſes ae ge⸗ 
ſichert wußte. In dieſem Falle beſtand der 
Preis im britiſchen Verzicht den Teil 5 
des Verſailler Vertrages, der England um 
ſo peniger ſchwer fagen konnte, als die pral- 
tiſche Bedeutungsiofigteit dieſer Verſailler 
Entwaffnun mach ouh im Lon⸗ 
doner engliſch⸗franzöſiſchen Protokoll vom 
>, Februar 1 feſtgeſtellt worden war. Dies 
Protokoll, das den Gedanken der kollektiven 
Mitarbeit Deutſchlands und ſeinen Wieder⸗ 
eintritt in den Völkerbund zur Grundlage 
hat, beſitzt im übrigen gerade für England 
auch heute noch präktiſche Bedeutung. 


Was den Herren Laval und Muſſolini am 
7. Januar und auch. f h außerhalb 
ihrer Rechnung lag, iſt ſeit Pfingſten des 
vergangenen Jahres planmäßig verwirklicht 
worden; die Aktivierung der briti- 
ſchen Weltpolitik., In dem Augenblick. 
wo England zu verſtehen gab, daß ein maß⸗ 
gebender italieniſcher Einfluß in Abeſſinien 
eine Bedrohung ſeiner Stellung am Mittel⸗ 
meer und am Roten Meer, aljo des Weges 
ach Indien und der geſamten britiſchen 
Weltmachtſtellung fei und daß es eine ſolche 
Gefährdung nicht dulden könne, mußte ſich 
der abeſſiniſche Knoten ſchürzen. Muſſolini, 
der den Ernſt der britiſchen Entſchloſſenheit 
entichieden unterſchätzt und geglaubt hat, 


t 


eins der Mittel war, mit denen London ſich 


Berlin, 3. Januar. Der Reichsbeauftragte für 
das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes, 
Hauptamtsleiter Hilgenfels, machte am 
Freitag abend im Zeitfunk des Reichsſenders 
Berlin aufſchlußreiche Ausführungen über Orga⸗ 
niſation und Leiſtungen dieſes in der Welt ein⸗ 
zig daſtehenden Werkes. Hilgenfels teilte u. a. 
mit, daß 1933 zur Vorbereitung der ganzen 
Aktion nur 14 Tage zur Verfügung ſtanden. Am 
16. September begann er die Arbeit mit 36 Mit⸗ 
arbeitern und am 1. Oktober ſtand bereits das 
Winterhilfswerk. Die beſten Fachleute wurden 
in die wichtigſten Verſorgungsgebiete heran⸗ 
gezogen. 

Aus den von Hilgenfels angeführten Zahlen 
ergibt ſich, daß 16 vom Hundert der geſamten 
deutſchen Hausbrandverſorgung auf die Kohlen⸗ 
verſorgung durch das Winterhilfswerk entfallen. 
Im Reichsdurchſchnitt macht die Spende in einem 
Haushalt bis zu 2 Kindern 8 Zentner aus. Bei 
Familien mit höherer Kinderzahl werden ſo 
viel Kohlen geliefert, daß zwei Feuerſtellen 
unterhalten werden können. Familien mit 
feuchten oder ſchlechten Wohnungen oder Schwer⸗ 
kranke werden entſprechend höher beliefert. 
Statt 7 Serien Kohlen werden diesmal 8 Serien 
verteilt. i 

Die Stoffe, die zur Herſtellung von Bellei- 

dungsſtücken gebraucht merden, könnten eine 

Strecke von 7000 Kilometer, alſo die Länge 

der geplanten Neichsautobahnen, bedecken. 


Die Schuhe, das das Winterhilfswerk im letzten 
Winter lieferte, hätten ausgereicht, um die ges 
ſamte Bevölkerung Badens vom Säugling bis 
zum Greis und darüber hinaus noch die Be⸗ 
völkerung dreier Kreiſe Württembergs zu ver⸗ 
ſorgen. ; 15 


15 Millionen Zentner Kartoffeln, das ſind 

60 000 Waggons zu je 250 Zentner, wurden 

im Laufe des vorigen Winterhilfswerks 
i ausgegeben. 


In dieſem Winter. find bereits 12 Millionen 


` Bentner aufgebracht worden. Im Reichsdurch⸗ 


ſchnitt wird auf den Kopf der Bevölkerung ein 
Zentner Kartoffeln gerechnet, im Gau Groß⸗ 
Berlin erhält eine Familie von 4 erwachſenen 
Perſonen 8 Zentner. Bayern wird dagegen mit 
mehr Mehl verſorgt. Der Wert der Abzeichen⸗ 
aufträge betrug im letzten Winterhilfswerk faſt 
4 Millionen Reichsmark, in dieſem Winter wer⸗ 
den es fajt 5 Millionen fein, 


Im erſten Winterhilfswerk wurden rund 


17 Millionen Volksgenoſſen betreut, 1934/35 


nicht ganz 14 Millionen und in dieſem Halb⸗ 
jahr find es rund 12% Millionen Menſchen. 


Hilgenfels teilte weiter mit, daß in dieſem 
Jahre 69 336 Ausländer, die nicht die deutſche 
Staatsangehörigkeit beſaßen, vom Winterhilfs⸗ 
werk des deutſchen Volkes betreut wurden, fer: 
ner 29 108 Jüden. Aus grundſätzlichen Erwä⸗ 
gungen heraus ſei eine organiſatoriſche Aende⸗ 
rung der Judenbetreuung vorgenommen und den 
jüdiſchen Wohlfahrtsvereinen zugeſchrieben wor⸗ 
don, ſie ſtehe jedoch unter feiner Ueberwachung. 
Der Säule der Betreuten ſtehe die Säule der 
114 Millionen freiwilligen Helfer gegenüber. 
Sie ſeien die Löſung des Rätſels der geringen 
Verwaltungskoſten, die noch nicht einmal 1 v. H. 
des Wertes der Geſamtleiſtung ausmachen. Die⸗ 
ſer Armee von ehrenamtlich tätigen Helferinnen 
und Helfer gebühre der Dank des ganzen deut⸗ 
ſchen Volkes. ; : 


Zur Ueberwindung ber heologifchen Gegenſätze 


Eine Erklärung der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät in Bonn 


Bonn, 3. Januar. Zur Ueberwindung der 
das Leben der Kirche bedrohenden theologiſchen 
Gegenſätze haben ſich ſämtliche ordentlichen Pro⸗ 
Koss der Evangeliſch⸗Theologiſchen Fakultät 

er Univerſität Bonn zu folgender Erklärung 
zuſammengeſchloſſen: 


1. Wir erkennen in der Heiligen Schrift die 
einzige Schrift, „die einzige Regel und Ridt- 
ſchnur des Glaubens“. Die reformatoriſchen Be- 
kenntniſſe haben als Zeugniſſe des kirchenbilden⸗ 
den Glaubens für die Lehrbildung der Kirche 
wegweiſende Bedeutung, können und wollen 
aber nur ſo weit gelten, als ſie mit der Heiligen 
Schrift übereinſtimmen. Alle Verhandlungen 
über konfeſſionelle Unterſchiede müſſen er 
einem Geſpräch unter dem Wort der Pan 
werden, . FR 


2. Wir wiſſen uns einig mit dem Bekenntnis 
der Verfaſſungsurkunde der deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Kirche vom 10. Juli 1933, Artikel 1: 
„Die unantaſtbare Grundlage der deutſchen 
evangeliſchen Kirche iſt das Evangelium von 
Jeſus Chriſtus, wie es uns in der Heiligen 
Schrift bezeugt und in dem Bekenntnis der Re⸗ 
formation neu ans Licht getreten iſt.“ Das in 
Chriſtus Menſch gewordene Gotteswort ift der 
einzige Weg zur Ueberwindung des Schuld⸗ und 
Todesverhängniſſes der Menſchheit. 


3. Auf Grund dieſes Evangeliums ſetzen wir 
uns entſchieden ein für die nationalſozialiſtiſche 
Voltwerdung auf der Grundlage von Blut und 
Boden, deutſcher Eigenart und Geſchichte. Aus 
dem gleichen Grunde N wir aber auch jede 
Vergbtzung der natürlichen Lebensmächte ab. 
Die innere Erneuerung unſeres Volkes im ganzen 
und im einzelnen kann nicht auf dem e 
der Myſtik und der heroiſchen Hoffnungsloſigkeit 
ſondern allein durch eine tiefe Bindung an Pott 
als dem Herrn des Lebens und der Geſchichte 
gegeben werden. à } 


4. Wir . U 1 
gend auf, unbeirrt dur 
kirchlichen Verhältniſſe um eine perſönliche chriſt⸗ 
liche Glaubensüberzeugung zu ringen. Wir for- 
ich Mu gr pitung unjeter ie 1 7 Gig 
giſchen en, we e allein 

einer in die Tieſe und Weite gehenden Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen Chriſtentum und Geiſtes⸗ 
leben bieten. Wir verwerfen jeden Verſuch, 
durch eine päpſtlich fih gebärdende Theologie 


unſere deutſche Ju⸗ 
die Verwirrung der 


oder durch kirchliches Kommando den verſöhn⸗ 
lichen Kampf zu erleichtern oder erſetzen zu 
wollen. Wir treten ein für eine Zuſammen⸗ 
agen aller kirchlichen Kräfte unter einheit⸗ 
icher Fü rung in evangeliſch⸗ bürgerlichem Geiſt 
zur Ethaltung und zum Wiederaufbau unſerer 
reformatoriſchen Volkskirche. 
Bonn, 1. Januar 1936. 
gez. Jirk. Kohlmeyer. Pfennigsdorf. Stauffer. 
H. W. Schmidt. Echmibt⸗Japing. 
re 


Die polniſch-lilauiſchen 
| Bez chungen 


Eine polniſche Preſſeſtimme 
Warſchau, 4. Januar. „Kurjer Poranny“ gibt 
in einem Artikel ſeines Kownoer Berichterſtat⸗ 
ters einen Rückblick der litauiſchen Politik und 
jakt dann fein Urteil über die polniſch⸗litaui⸗ 
ſchen Beziehungen dahin zuſammen, daß heute 
der überwiegende Teil der litauiſchen 
Oeffentlichkeit in der Anlehnung an die 
Somjetunion die einzige Sicherheit für 
die Unabhängigkeit Litauens jehe. 
Keine litauiſche Regierung, die auf die Stim⸗ 


mung der Maſſen Rüdjiht nehmen wolle, werde 


eine Normaliſierung der Beziehungen zu Polen 
einleiten, falls Polen nicht irgendwelche, wenn 
auch noch ſo geringe Zugeſtändniſſe an Litauen 
mache. Da aber ſolche Zugeſtändniſſe unter kei⸗ 
nen Umſtänden in Frage kämen, kommen die 
„„ Beziehungen in eine Sack⸗ 
gaſſe. 


Weitere Ausweiſungen von Polen 


aus dem Ceſchener Gebiet 


Warſchau, 4. Januar. Die polniſche Preſſe 
erklärt, daß von den tſchechoſlowakiſchen Behör⸗ 


den die Ausweiſungen polniſcher Staatsbürger 


aus dem Teſchener Grenzgebiet fortgeſetzt wer⸗ 
den. In den letzten Tagen ſeien wiederum einige 
Polen ausgewieſen worden. die feit Jahrzehnten 
im Teſchener Schleſien lebten. 


düpieren zu können, entſchloß fih, alles auf 
eine Karte zu ſetzen. Frankreich verſuchte er 
durch ſeine mit viel Theaterdonner inſzenier⸗ 
ten und dennoch nicht in allen Akten geglück⸗ 
ker d Waffenfreundſche 105 ji der italieni- 

en Waffenfreun t vor Augen zu füh⸗ 
ren und ji» an feine Seite zu binden 2. 
rend der Politiker Laval ſchwankte und, 
wie feine Kammerreden am 27. und 28, De- 
zember zeigen, auch heute noch ſchwankt, 
trat der franzöſiſche Generalſtab für die 
Enticheidung zugunſten Englands ein, well 
er fich die britiſche Hilfe gegen Deutſchland 
nicht durch den zweifelhaften Wert der italie: 
niſchen Freundſchaft verſcherzen wollte. Aus 
feinen Kreiſen kam die ſcharſe militärifche 
Kritik an den italieniſchen Brennermanövern, 
und der Publiziſt des Generalſtabs, Herr 
Geraud⸗Pertinox,. Außenpolitiker des „Echo 
de Paris“ und außerdem ſtändigex Mitar- 
beiter des fonfersativen „Daily raph“, 


| 


| 


wurde der wärmſte ürworter der fran⸗ 
zöſiſch⸗britiſchen Zuſammenarbeit und ſprach 
unverblümt den Wunſch nach Militär⸗ und 
Marinekonventionen aus, nach jenem von 
Aſquith, Grey, Haldane, Eſher, Delcaſſé und 
Paul Cambon inaugurierten Suſtem der 
Vorkriegszeit alſo, das ohne feſte bündnis⸗ 
mäßige Bindungen und ohne Kenntnis der 
e den Eintritt Großbritanniens 
in den Weltkrieg an der Seite Frankreichs 
faſt ſelbſttätig ausgelöſt hat. In England hat 
man zwar gegenwärtig wenig Neigung zu 
einer Neuauflage dieſes Syſtems, denn man 
mwünfcht dort die Erhaltung des Friedens 
und ſieht das am beſten geeignete Mittel dazu 
im Völkerbund. Von der Bewährung des 
Völkerbundes und von der Haltung der übri⸗ 
en Mächte wird es abhängen, welchen Weg 
ngland, in deffen Hand der Schlüſſel zur 
Weltpolitik heute liegt, in Zukunft beſchreiten 
wird. x eck. 


Amerifa baut 2400 
Bombenflugzeuge 


Ein dreijähriges Luftrüſtungsprogramm 

Waſhington, 3. Januar. u einer Kon⸗ 
ferenz des Generalſtabschefs alin Craig 
und des Vorſitzenden des Militärausſchuſſes 
des eordnetenhauſes, Me Swain, wurde 
hier bekannt, daß der amerikaniſche General⸗ 
ſtab die Schaffung der „größten Luftflotte der 
Welt“ beaſichtigt. Das geſamte Luftauf- 
rüſtungsprogramm ſoll, wie verlautet, 1056 
Millionen Zloty koſten, und zwar hat Kriegs- 
miniſter Dern den Bau von 800 Flugzeugen 
jährlich für eine Zeit von drei Jahren vor: 
geſehen. 

Abgeordneter MeSwain hat bereits vor dem 
Jace auß des Unterhauſes fegen gente 
Juſchüſſe für das nächſte Steuerjahr beantragt. 
Generalſtabschef Craig erklärte ſedoch, daß die 
jährliche Erhöhung der Luftſtreitkräfte um 800 
Fader noch keineswegs eine angemeſſene 
„ für die Vereinigten Staaten 


Das Kriegsminiſterium verfügt zur Zeit nui 
über einen Rüſtungsfonds von 17 500 000 Dal: 
lar. Davon iſt bereits ein Kontrakt für 100 
Bombenflugzeuge im Werte von 2,5 Millionen 
Dollar vergeben worden. Die zur Durchfüh⸗ 
rung des neuen Bauprogramms jährlich erfor⸗ 
derlichen 70 Millionen Dollar müßten pom 
nächſten Kongreß, der im Januar zuſammen⸗ 
tritt, bewilligt werden. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die Befürworter dieſes Pro⸗ 
gramms im Kongreß viele Anhänger finden 
werden. > 

In dieſem Zuſammenhang intereſſiert auch 
ſolgende Erklärung von McSwain: „Die Luft- 
ſtreitkräfte müſſen ſtets in Bereitſchaft ſein. 
Wir müſſen nicht innerhalb von 21 Stunden 
auf fie zurückgreifen können, jondern innerhalh 
von 60 Minuten, wenn es einmal darauf an- 
lommt. Wenn wir eine gut ausgerüſtete und 
wirkſame Luftflotte haben, ſo wird das eine 
Garantie gegen den Ausbruch von Feindſelig⸗ 
keiten ſein. Die Tatſache allein, daß wir eine 
ſolche Flotte beſitzen, wird den anderen Natio⸗ 
nen e ee nicht auf unſere Zehen zu 
reten. 


Die Räuberbande im Tempel 
„des Internationalen Rechts“ 


Die „Liberté“ zur Moslauer Beſchwerde 
in Genf. 


Paris, 3. Januar. Zum Abbruch der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zwiſchen Uruguay und 
der Sowjetunion ſchreibt die „Liberts“, es jei 
nun wohl ſchon das zehnte oder zwölfte Mal, 
daß dies einem Sowjetvertreter paſſiere. Bis 
zum Augenblick jedoch habe die Moskauer Re⸗ 
gierung dieje Tatſache ſtets, ohne etwas zu tun 
oder einen Verteidigungsnerſuch zu unter⸗ 
nehmen, hingenommen. Im Falle Uruguay 
merde aber nun bekannt, daß ſich an dieſer ge⸗ 
wohnheitsmäßigen Haltung der Sowjets etwas 
geändert habe. Sowjfetrußland fei inzwiſchen 
Mitglied des Völkerbundes geworden. Uruguon 
hätte vor Abbruch feiner diplomatiſchen Be- 
ziehungen mit Moskau erſt eine Entſcheidung 
des Völterbundrates einholen müſſen! 


Falls der Moskauer Beſchwerde ſtattgegeben 
werden ſollte, entſpringe daraus die Tat⸗ 
ſache, daß ein Staat, deſſen innere Ordnung 
durch die Intrigen der Sowjets bedroht ſei, 
nicht mehr das Recht habe, die Hauptzentrale 
dieſer Unordnung, die Votſchaft oder die 
Geſandtſchaft der US, einfach zu 
schließen. 


Die roten Propagandadiplomaten feien alſo 
durch eine zweifache Immunität geſchützt! Wie 
leicht werde ihnen ihre Arbeit gemacht! Und 
was für eine Beruhigung müſſe das für fie 
ſein! 

Im übrigen ſei es ſehr gut möglich, daß es 
ſoweit komme, daß Herr Litwinom heute eine 
der am meiſten gehörten Genfer Perſönlichkeiten 
werde. 

Man könne die Folgen des Wahnfinns dar- 

über nicht ermeſſen, den man begangen habe, 

als man die Näuberbande in den Tempel 
deſſen einführte, was man je hochtrabend 
„Internationales Recht“ nenne. 


Schwediſcher | 
Geſandtſchaftsbeamter ermordet 


London, 4. Januar. Aus Santiago de 
wird gemidet Da der Kanzler der ſchwedi 
Geſandtſchaft, Holmgreen, von einem Lan 
mann ermordet worden fei. Der Mörder Habe 
nach der Tat Selbſtmord begangen. 


Denezuelas neue Regierung | 


Berlin, 2. Januar. Die Geſandtſchaft von 
Venezuela teilt mit, daß das Parlament in 
außetordentlicher Sitzung am 31. Dezember den 
General E. Lopez Contreras zum Präſi⸗ 
denten der Republik gewählt hat. Im Lande 
ane vollkommene Ruhe und normale Zu: 
ſtände. 


Caracas, 3. Januar. Das neugebildete Kabi⸗ 
nett von Venezuela ſetzt ſich wie folgt zuſam⸗ 
men: Innenminiſter: D. Escalante; Auken- 
miniſter: P. Iriggo Chacin (wie bisher); 
Handels» und Finanzminiſter: G. Herrera; 
Kriegsminiſter: A. Chalbaud Cardona? Ver⸗ 
kehrsminiſter: P. Paris; Arbeitsminiſter: 
Pacanins: Ae . 
iniſter: E. 


Landwirtſchaftsminiſt rignes. 


720 beugt, wie ein 
ben 


Sonntag, 5. Januar 1936 


Pan y a 


Erſtes Beiblatt — Ar. 4 


Neujahrsveirachlungen 
der Warſchauer Preſſe 


Von den großen Warſchauer Regierungs- 
blättern hat hen die außenpolitiſch noch 
immer offiziöſe „Gazeta Polſka“ jeglicher 
politiſchen 9 eujahrsbetrachtungen enthalten. 
Die übrigen Zeitungen des Regierungs⸗ 
lagers beſchäftigen ſich in ihren Neufahrs⸗ 
aufſätzen natürlich in erſter Linie mit den 
Folgen desjenigen Ereigniſſes des vergan⸗ 
genen Jahres, das für Polen das Ueber⸗ 
ragende ijt und bleibt: mit dem Ableben 
des Marſchalls Pilſudſti. „Rurjer Poranny“, 
„Polſta Zbrojna“ und „Czas“ unterſtreichen 
noch einmal die beiſpielloſe Autorität, die 
der verſtorbene Marſchall Pilſudſli in Polen 
ausgeübt, obwohl er zeitlebens auf die 
förmliche Stellung eines politiſchen Diktators 
verzichtet hat. Der „Kurjer Poranny“ klagt, 
daß ſeit dem Hinſcheiden des Marſchalls 
niemand mehr „für uns“ denke und daß 
Polen auf ſich ſelbſt geſtellt worden jet. 
Aber dieſes Blatt, der innerpolitiſche Offi⸗ 
zioſus, das ſo viel Lärm machte, als die 
Regierung Koscialtowſti⸗Kwiatkowſti ans 
Ruder kam, weiß in ſeinen Neujahrserwä⸗ 
gungen überhaupt keinen Weg in die Zu⸗ 
kunft zu zeigen. Sein Hauptſchriftleiter 
Stpiczynſti, der ſich zwei Jahre lang als 
Vorkämpfer einer modernen Demokratie 
gegeben hat, erklärt ſich ſelber in ſeinem 
Leitartitel für ermüdet. Einen männlicheren 
Ton ſchlägt die „Polſta brojna“ an, die 
um Bilder der Genera eutnants Rydz- 
Smigin und Kaſprzycki eine Erörterung der 
Lage rahmt, in welcher die Aprilverfaſſung 
als die nunmehr höchſte Autorität in Polen 
herausgeſtellt wird. Die „Polſka Zbrojna 
verkennt auch nicht, daß die neue Verfaſſung 
an ſich nicht mehr iſt als ein Kodex mit einer 
ganzen Reihe neuer Grundſätze, die erſt in 
Taten umgeſetzt werden müſſen. Aber auch 
dieje Zeitung ſeweigt ſich darüber aus, wie 
dies ihrer Abſicht nach am beſten zu geſchehen 
Hat. 
Der „Czas“ iſt das einzige Blatt, das auf 
die Frage des Regiments in Polen nüchtern 
und klar eingeht. Der „Czas“ ſtellt feſt, daß 
das heutige Regierungsſy tem in Polen zwar 
ewiſſe Eigenſchaften mit dem Regime 
es Marſchalls gemeinſam 
dasſelbe, denn es habe 
die früher die Autori⸗ 


allem aber müſſe die Volksgemeinſchaft mit 
Vertrauen zum gegenwärtigen politiſchen 
Syſtem erfüllt werden. Unter normalen 
Umſtänden habe die öffentliche Meinung die 
Möglichkeit, in der parlamentariſchen Aus⸗ 
ſprache deutlich zu werden; das ge geh 
Parlament aber könne diefe Au gabe nicht 
erfüllen. Im Grunde ſtehe das Regime vor 
der Wahl, ſich entweder ganz au Zwang 


| 
| 
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und Gewalt zu gründen, oder aber das bis⸗ 
herige Regierungsſyſtem liberaler zu ge: 
ſtalten. In dieſer 5 werde das 
Jahr 1936 ein entſcheidendes Jahr werden, 
und der „Czas“ läßt keine Zweifel Darüber, 
daß die Konſervativen des Regierungslagers 
eine Entſcheidung im Sinne einer liberaleren 
Regierung wünſchen. Auch ſonſt nennt die 
Neujahrsnummer des „Czas“ die politiſchen 
Dinge mit ihrem wahren Namen, ſo, wenn 
in der ukrainiſchen Frage feſtgeſtellt wird, 
daß die Ukrainerpolitik in MWolhynien hoff⸗ 
nungslos ijt und die dortigen BB-Ufrainer 
der Pewny⸗Gruppe nur die Verwaltung, 
aber nicht das Volk hinter ſich haben. Der 
„Czas“ iſt für die Fortſetzung der Verſtän⸗ 
digungspolitik des Miniſterpräſidenten mit 
der oſtgaliziſchen UNDO und gegen die 
wolhyniſche Politik des Wojewoden Jú- 
zewſki. 

Auch die Blätter der Oppoſition ſprechen 
dem neuen Jahre 1936 entſcheidende Be- 
deutung für die Geſtaltung der außenpoli⸗ 
tiſchen Lage in Polen zu, nur ſind ſie nicht 
der Anſicht, daß, wie man nach dem „Czas“ 
glauben könnte, die Entſcheidung allein in 
den Händen des Regierungslagers liegen 
wird. „Dziennik Narodowy“ und „Robot- 
nit“ find fi) darüber einig, daß in politiſcher 
Beziehung die neue Regierung Koscial⸗ 
kowſki nicht die von der Oppoſition nach 
dem Tode des Marſchalls erhoffte Wendung 
gebracht hat. Die Regierung halte ſich, wie 
Sozialiſten und Nationaldemokraten über⸗ 
einſtimmend erklären, politiſch an die Erb⸗ 
ſchaft Stawets, wirtſchaftlich an die Defla⸗ 
tionspläne Matuſzewſkis und moraliſch auf 
der Linie des Juſtizminiſters Michakowſki. 
Dem Regierungslager ſtellt der „Robotnik“ 
als objektive politiſche Möglichkeit des Jah⸗ 
res 1936 eine „Volksfront“ der Bauern-, 
Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗Maſſen des Lan⸗ 
des gegenüber: eine neue Ausgabe der alten 
Koalition der „Centrolew“ von 1929—30. 
Die Nationaldemokraten dagegen halten ſich 
von Koalitionszuſagen an die übrige Oppo- 
ſition vollſtändig zurück und wollen offen⸗ 
bar zunächſt auf eigene Fauſt ihr Glück ver⸗ 
. Für alle Fälle verſichern ſie die 

ehrmacht des Landes, deren weiteren Aus⸗ 
bau fie insbeſondere mit außenpolitiſchen 
Begründungen verlangen, ihrer unbedingten 
Loyalität. i 


Wenn fajt alle Blätter auf außenpolitiſche 
Rückblicke auf das Jahr 1935 verzichten, ſo 
offenbar mit Rückſicht darauf, daß der 
Außenminiſter am kommenden Mittwoch eine 
größere außenpolitiſche Erklärung im Aus⸗ 
wärtigen Ausſchuß des Sejms abgeben wird. 
Nur die „Polſka Zbrojna“ erörtert die 
Außenpolitik des vergangenen . die 
außen 2 8 Konzeption des verſtorbenen 
Marſchalls dahin definierend, daß Polen als 
f Großmacht entſcheidenden Ein 
fluß auf die Geſtaltung der Dinge in ganz 
Europa zu nehmen und insbeſondere in 
Nordoſteuropa die erſte Rolle zu ſpielen 
habe. Die Aufrechterhaltung des Friedens, 
die Ablehnung von Anſchlägen ka andere 
Staaten und die militäriſche eg rn 
ſchaft des ganzen polniſchen Volles feien die 
tegh PETTA der Außenpoi’til Polens. 
Das Verhältnis Polens zu jedem anderen 
Staate werde grundſätzlich auch weiterhin 

enau dasſelbe ſein, wie das jedes anderen 
taates zu Polen. Die „Polita Zbrojna“ 


Stillen Sie diesen Lichthunger? Exleichtern Sie den Augen ihre schwere 
„Arbeit, damit sie nicht so leicht ermüden. Kinderzugen brauchen abends 
besonders viel und gutes Licht. Osram--Lampen geben, je nadi Typs, 

bis 20% mehr Licht. Wecheln Sie Ihre Lampen gegen die ga; 


betont in dieſem Zuſammenhang die guten 
Beziehungen zu Deutſchland, den baltiſchen 
Randitaaten, Skandinavien und Rumänien. 
Demgegenüber ſtellt das Blatt eine Stagna⸗ 
tion der Beziehungen Polens zur Sowjet⸗ 
union feſt, bei der die Doktrinen ihrer poli⸗ 
tiſchen Führer vorlaufig ein H'ndernis für 
eine normale Entwicklung der polniſch⸗ruſ⸗ 
ſchen Beziehungen auf den Grundlagen des 
Nichtangriffspaftes und des Londoner Ab⸗ 
kommens darſtelle. Die Bezichungen zu 
Litauen hätten trotz der Zuſammenkünſte 
Becks mit litauiſchen Diplomaten keine Ver⸗ 


In der Neujahrsnummer des „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ iſt ein Artikel des ſtellver⸗ 
tretenden Miniſterpräſidenten Kwiatkowſki er- 
ſchienen, den wir wegen ſeiner Bedeutung wie⸗ 
dergeben. 

Der Miniſter ſtellte einleitend fejt, daß poti- 
tiſche und wirtſchaftliche Fragen voneinander 
unmittelbar abhängig ſind und daß bei der 
augenblicklichen Lage Polens die Wirtſchafts⸗ 
und Finanzfragen an erſter Stelle ſtehen. 
Deshalb müſſe das Loſungswort, das die 
Richtung für die Arbeit im Jahre 1936 geben 
ſollte, lauten: Durch Verbeſſerung im Aufbau 
der öffentlichen und Privatwirtſchaft zu beſſe⸗ 
ren Wirtſchaftsformen, die auf der breiten 
Grundlage des innenpolitiſchen Lebens ſtehen. 
Ueberall wünſche man Verbeſſerungen und 
Veränderungen. Der Miniſter erklärte dazu 
folgendes: 

Es iſt allgemein bekannt, daß der augen⸗ 
blickliche Zuſtand nicht günſtig ijt, daß 
unſere eigenen Sorgen durch die lang⸗ 
dauernde Weltkriſe ins ungemeſſene ge⸗ 


beſſerung erfahren, und die zur Tſchecho⸗ 
ſlowakei hätten ſich im Zeichen der Anter⸗ 
drückung der polniſchen Minderheit im 
Teſchener Schleſten entſchieden verſchlechtert. 
Für Laval hai die „Polſka Zbrojna“ einige 
freundliche Worte, und das Blatt ſieht auch 
gewiſſe neue Fortſchritte in den Beziehungen 
zwiſchen Polen und Frankreich. Es beklagt 
aber, daß die öffentliche Meinung Frank⸗ 
reichs noch immer nicht die Bedeutung Po⸗ 
lens als eines ſtarken Verbündelen, der aber 
eine ſelbſtändige polniſche Außenpolitik 
treiben wolle, zu würdigen wiſſe. A, 


Kwiattowifi über die wirtichaftlihen Aufgaben 
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wachſen ſind und daß die Zahl der wirklich 
Zufriedenen minimal iſt. 


Vom Finanzminiſter angefangen bis zum klein⸗ 
ſten Steuerzahler, vom Staatsbeamten bis zum 
Bauern, der auf einer kleinen Wirtſchaft ſitzt, 
vom Fabrikanten bis zum Arbeiter, von den 
Alten bis zur Schuljugend wünſchen alle ein 
wirtſchaftlich anderes Polen als der Staat, in 
dem wir augenblicklich leben. Soll uns nun die 
weite Entfernung von unſerem Ziel und da⸗ 
Mißverhältnis zwiſchen Ideal und Wirklichkeit 
peſſimiſtiſch ſtimmen? Sollen wir uns einer 
Apathie hingeben und unſere Kräfte verzetteln, 
jollen wir die böſen Keime des Mißtrauens 
und der unfruchtbaren Kritik hinnehmen? 


Jeder einzelne Staatsbürger ſollte fi auf 
ſeinem Platze und auf ſeinem Arbeitsgebiet 
C ĩ ² VVV A NE ER AI rn 

Am Erkrankungen des Blinddarms vorzi 
beugen, reinige man den Verdauungsweg 
wöchentlich ein⸗ bis zweimal mit dem altbe⸗ 
währten natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer, ein Glas voll früh nüchtern getrunken. 


wann können Offiziere 


Ein Fronterlebnis 

von Erhard Mittel 
Urheberſchz: Franckh'ſche Verlagshandlung⸗ Stuttgart. 
(6. Fortſetzung) Machdruck verboten) 


Da hört er plötzlich einen Mann brüllen (Schmidt ſteht 
direkt am Rand due Erase, aus weiter Ferne hört er ihn 
ſchon, er kommt von vorn, vom Schangel her, er t 
rajend ſchnell näher. Schmidt I fegt die Flaſche ab und ſieht 
einen Offizier einem Rade, tief über die Lenkſtange ge- 

rrückter in die Pedale tretend, ſieht die 
Offizier heranraſen, von vorn heranraſen, wo kommt 
der denn her, wir find doch hier erſte Welle, vor uns läuft 
der Schangel — ha, und ob er läuft! — und der kommt 
von vorn? Auf einem Rade? Wo hat er das Rad her? Seit 
radfahren? Er iſt ſtaubbbedeckt, ver⸗ 
itzt, hat die Mütze ſchief im Geſicht, auf dem rechten 
9 Silia großen, dunkelroten Fleck (an dieſen Fleck kann 
ſich Füſilier Schmidt I noch Jahre ſpäter ganz genau erin⸗ 
nern, er reichte von der Schulter bis zum Ellbogen, er ſah 
aus, als habe der Offizier mit dem rechten Arm in 
einer großen Blutlache gelegen), und der tnant oder 
was er ſonſt ift, brüllt, ſchreit immer dieſelben Worte, und 
dabei zeigt er mit dem blutgetränkten Arm nach links. 
idt I kann — nichts verſtehen, aber da iit er ſchon 
eran auf dem Rade und auch ſchon wieder vorbei, er 
ſchreit immer noch: 
„Links die Brücke! Links die Brücke! Links die Brücke!“ 
„Was will denn der?“ fragt Füſilier Schmidt I verdutzt 


4 


und ein bißchen grinſend. „Warum regt der fih denn jo 


auf?“ Schmidt I 50 ein junger Mann von neunzehn Jahren 
und hat heute außerdem ein Brett vor dem Kopf. Aber da 
ſieht er Feldgraue die Straße entlang nach vorn laufen, 
alle, die da vorhin ihre Flaſchen gefüllt haben, er läuft mit. 
„Wer war denn das?“ fragt er einen von ihnen. Er kennt 


bn nicht x 


Durchbruch anno achtzehn 


Der ſieht ihn gar nicht an. „Das war Ravenſtein.“ 
Ravenſtein? denkt Schmidt I. Der Bataillonskomman⸗ 
deur? Der Oberleutnant? Was macht der Bataillonskom⸗ 
mandeur ſo weit vorn? Aber der brave Füſilier denkt, daß 
er nicht. zu denken hat, er läuft mit den anderen vor, es 
knallt irgendwo, man könnte ſagen, es rattert geradezu, jie 
machen Scheibenſchießen nach unſerem braven Walter 
Schmidt, dem Nainling, der da oben, die Straße ent- 
lang ſchwitzt. „Lauf doch nicht da oben, du Duffel!” hört er 
eine Stimme. Gilt das mir? denkt er noch, aber da iſt er 
ſchon im Straßengraben, da hat er es ſchon begriffen, daß 
die ganze Knallerei ihm gilt, geduckt läuft er weiter, Die, 
Straße macht plötzlich ein Biegung nach links, da liegt die 
Vierte und die halbe Dritte am Straßenrand und feuert wie 
beſeſſen. Schmidt I wirft fid hin, 85 1 über die Straße weg 
nach vorn, aber da ift ja ein Fluß, das ift doch — — das 
kann doch nur .. fo ein breiter Fluß .. natürlich, das ift 
die Aisne, er hat ſich doch die Karte angeſehen geſtern nade 
mittag — wie lange das alles ſchon her ift! —, hier ift weit 
und breit kein anderer Fluß als die Aisne. Sie ſind an der 
Aisne, Herrgott nochmal, an der Aisne. 
Er atmet und ſchluckt, und dann fegt er mit Ruck⸗Zuck 
die Knarre an und drückt ab; wer weiß wohin, irgendwo⸗ 


hin, nur knallen und losballern. Wir ſind an der Aisne, und 


es ift noch nicht einmal Mittag! ... 

Die Sonne brennt, die Straße iſt ſtaubig, das Laufen 
hat heiß gemacht, er muß verſchnaufen, Atem holen. Und 
darum ſetzt er das Gewehr wieder ab und ſieht ſich die 
Landſchaft mal erſt etwas an. 

Da ſieht er natürlich auch die Brücke, vierhunder: Meter 
vielleicht entfernt, halblinks. Und über die Brücke laufen 
Männerchen, putzige, kleine Männerchen, mal hinüber, mal 
herüber, denen macht das wohl Spaß da auf der Brücke, 
die haben wohl nichts Beſſeres zu tun? 88 

Da ſpringt ein Offizier vor Schmidt J auf die Straße, 
er ſchwingt die Arme, er ſchreit: „Stoppen!“ „Stoppan — - 
wird es durchgegeben. A Ban 

„Gruppe Lange, Gruppe Holzmann links der Straße 
ſprungweiſe vorarbeiten, alles andere rechts der Straße: 
Sprung — auf marſch marſchl“ Er brüllt es. Und die beiden 


Gruppen der Vierten laufen los, und alle anderen ſpringen 
auch auf. 

Schmidt I aber liegt und ſtarrt den Leutnant an. Das 
iſt doch Baum, der Leutnant Baum, den er damals am 
21. März in der Verwundetenſammelſtelle ws hat 
Der hatte einen Streifſchuß über den linken ndrücken. 
es war eine lächerliche Angelegenheit. Wegen ſo einer 
Wunde zurückzugehen, hatte er damals gedacht. Baum war 
ein Mitſchüler vom Pennal, ein Jahr früher als Schmidt 1 
als Soldat eingetreten, als Fahnenjunker. Schmidt I hatte 
ihm damals am 21. März die Hand gegeben, und der Herr 
Leutnant waren darüber jehr pikiert geweſen. : 


Wie kommt denn der zu den Siebenunddreißigern? Et 
mag ihn nicht, den Leutnant Baum, er hat den feinen Pine 
kel ſchon auf dem Pennal nicht gemocht, das verzogene Mut 
terſöhnchen ... Die Sache am 21. März, das mit dem lächer · 
lichen Streifſchuß, hat unſeren guten idt I damals gar 
nicht verwundert, er hatte ſich von dem feinen jungen Herrn 
nicht mehr erwartet. 5 À 3 

Aber der war doch Sechsundvierziger? Wie konumt der 
hierher, zum Regiment Steinmetz? s: i 

Das alles fliegt Shmidt I durd) den Kopf im ruchte 
von Sekunden. Cr liegt und en schreienden Hampel» 
mann da oben auf der Straße an, und er ift wütend. Er 
hat ſchöne blaue Augen, der Herr Leutnant Baum, er ift 
älter als unſer braver Füfilier und ift jhon Leutnant. Da 
fällt Baums Blick auf den . ragaji er erkennt ihn 
ſofort trotz Stahlhelm, Brille, Staub und Schweiß. Schmidt I 
ſieht es an dem Ausdruck der blauen Augen, er ſieht ihm 
direkt in die lachenden erregten Augen ... ; 2 

Und plötzlich ift das linke Auge nicht mehr da, das linte 
Auge fehlt, da iſt nur noch ein roter leck, ein roter, blut⸗ 
roter Kreis, und der feine Herr Leutnant hebt die Hände 
etwas und dreht ſich etwas und ſchlagt nach vorn auf das 
Geſicht, ſchlägt lang hin auf die Steine der Straße. 

Aber er hat den Befehl noch gegeben, die Hälfte der 
Feldgrauen hat nicht mehr geſehen, was ſoeben geſchehen 
ift, fie find ſchon aufgeſprungen, fie laufen ſchon über die 
Wieſe, Schmidt I mitten unter ihnen, mit einem Geſicht fo 
weiß wie der Schnee ... Tragen ihn denn feine Beine noch? 


His 


darum bemühen, wenigſtens ſchrittweiſe dem 

Ziele näherzukommen! Ein jeder ſoll ſeine Ar⸗ 

beit beſſer und willensſtärker durchführen! 
Jeder Staatsbürger ſoll danach trachten, 
daß öffentliche Gelder nicht vertan wer⸗ 
den, daß Dummheit und ſeelenloſer Büro⸗ 
kratismus vernichtet werden und Pro- 
tektionswirtſchaft und Egoismus aus 

unſerem Leben verſchwinden. 


Das Jahr 1936 wird ein ſchweres Jahr ſein, 
ſchwerer noch für die Staatsfinanzen als für die 
Bevölkerung. Die Staatskaſſen werden weiter- 
hin mit Schulden belaſtet ſein, und kein Wun⸗ 
der erlöſt uns aus dieſen finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten. Wir müſſen alle dieje finanziellen 
Schwierigkeiten überwinden; denn in einem 
dauernden Defizitzuſtand kann die Wirtſchaft 
nicht zu einer wirklichen Geſundung kommen. 


Den jahrhundertelangen Wohlſtand vieler 
Völker auf wirtſchaftlichem und politiſchem 
Gebiet ſchreibt man zu Recht einer ordentlichen 
ſparſamen Verwaltung der öffentlichen Gelder 
zu. Bei dieſen Völkern war durch den Kampf 
gegen große Schwierigkeiten eine beſtimmte ſee⸗ 
liſche Einſtellung entſtanden. Je größer die 
Schwierigkeiten waren, deſto erbitterter wurde 
ihnen der Kampf angeſagt. Die Opferwillig⸗ 
leit für die Erringung einer beſſeren Zukunft 
wuchs, und man verſuchte, die eigene Regierung 
zu unterſtützen, anſtatt ihr Steine in den Weg 
zu legen. 

In einem Volk, das ſich ſeiner großen Ver⸗ 
gangenheit bewußt iſt, haben die Erfolge ein⸗ 
zelner oder auch der Regierung keine über⸗ 
ragende Bedeutung. 

Es gibt nur einen Sieg oder eine Nieder⸗ 

lage des geſamten Staates und Volkes. 
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Menjen, die an führender Stelle ſtehen, find 
nur für kurze Zeit berufen. Der Staat und das 
Volk aber dauern und müſſen immer weiter 
vorwärts ſtreben. Deshalb wollen wir die Re⸗ 
gierung in ihrem Kampf gegen die Nöte unter⸗ 
ſtützen; denn es geht hier um den geſamten 
Staat und nicht um eine Gruppe von Menſchen. 
Deshalb wollen wir im neuen Jahr noch dieſes 
eine beherzigen: . 

Wir wollen die Grundlage unſerer Zuſam⸗ 
menarbeit auf der Erkenntnis aufbauen, daß 
nur unſere eigenen ſolidariſchen Anſtrengungen 
unſere Wirtſchaft wieder aufbauen können. 
Nur innerhalb unſeres Landes und nicht 
außerhalb ſeiner Grenzen können wir neue 
materielle und moraliſche Werte entdecken, die 
uns zur Löſung auch der ſchwerſten Aufgaben 
bewegen. 

Ein junges Volk will große Ziele vor ſich 
ſehen. Wir brauchen jedoch unſere Aufgaben 
nicht in großen geſchichtlichen Taten zu ſuchen, 
da ja alle Fragen unſeres Volkslebens reform⸗ 
bedürftig ſind. 

Wir brauchen uns nicht um die Ankur⸗ 

belung der Konjunktur zu kümmern; denn 

wir haben ungeheure Aufgaben zu er- 
ledigen, die vom ſtaatlichen und ſozialen 

Geſichtspunkte her unbedingt getan wer⸗ 

den müſſen, unabhängig davon, wie es 

um die Konjunktur und um die Kriſe 


ſteht. 

Deshalb wollen wir im Jahre 1936 daran 
gehen, unſere wirtſchaftliche Verfaſſung neu zu 
ordnen, nach einem auf Jahre hinaus berech⸗ 
neten Plane zu arbeiten und ſo die nationale 
Wirtſchaft zu beleben. Wir wollen alles das 
beſeitigen, was uns hemmt und was unſeren 
Staat in ſeiner Entwicklung hindert. 


Ausföhnung Bethlen—Gömbös? 


Befriedigung in nationalen reifen 


Budapeſt, 2. Januar. In den eingeweihten 
politiſchen Kreiſen der ungexiihen Hauptitadt 
wird einer Meldung des „Berliner Tageblatts“ 
zufolge behauptet, daß es dieſer Tage zu einer 
Annäherung zwiſchen Miniſterpräſident Gömbös 
und Graf Bethlen gekommen iſt. Obwohl ſeit⸗ 
her dieſe Annäherung, die für die zukünftige 
Geſtaltung der ungariſchen Innen⸗ und Außen⸗ 
politik von vorteilhaftem und weſentlichem Cin- 
fluß fein würde, öffentlich ſich noch nicht zeigte, 
ließ auf eine gewiſſe Annäherung dieſer beiden 
führenden Staatsmänner des ungariſchen poli⸗ 
tiſchen Lebens doch ſchon ein geſtern veröffent⸗ 
lichter Artikel des Grafen Bethlen ſchließen. 
Darin erklärt Bethlen, daß er in manchen 
Punkten der ungariſchen Innenpolitik mit 
Gömbös übereinſtimme, und daß er namentlich 
auch grundſätzlich die Geſichtspunkte der Rez 
zierung in bezug auf den italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Konflikt und alſo zur Frage der Sanktionen 
billige. ; 

Ob dieje Annäherung, die in einzelnen poli- 
liſchen Kreijen um jo mehr bereits als Tatſache 
hingenommen wird, als zu dieſer Annäherung 
der beiden Stgatsmänner namentlich eine 

Initiative des T verweſers v. Horthy bei- 
getragen haben fol, auch noch eine \pätere 
Aenderung der Zuſammenſetzung der Regierung 
Gömbös zur Folge hat, ſteht vorläufig dahin. 
Es wird jedoch keineswegs als ausgeſchloſſen, 
im Gegenteil als höchſt wünſchenswert be⸗ 
trachtet, daß ſich Graf Bethlen demnächſt 
wiederum in dieſer oder jener Form aktiv an 
den Regierungsgeſchäften beteiligt. 


Die Gerüchte über dieſe Annäherung und 
damit über die Beſeitigung einer allzu ſcharfen 
Oppoſitionsſtellung Bethlens gegenüber dem 
Kabinett und Regime Gömbös' rufen große 
Befriedigung in den nationalen Kreiſen Un⸗ 


| 
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garns hervor. und fie werden als Auftakt zu 
einer Art nationaler Konzentrationsregierung 
gedeutet, deren Schaffung ſich namentlich gegen⸗ 
über der unſicheren außenpolitiſchen Lage auf 
dem Kontinent notwendig mache. Durch dieſe 
Annäherung, falls ſie ſich als Tatſache und als 
dauerhaft exweiſe, würde jedenfalls die Regie- 
rung Gömbös eine noch größere politiſche und 
moraliſche Stabilität erfahren als die Regie⸗ 
Dre die fie ſchon vom Tage ihrer Bildung ab 
eſitze. 


Schuſchnigg fährt nach Prag 


Wien, 2. Januar. Bundeskanzler Dr. Schuj 
nigg, der ihon am 16, Due in Prag 2 
Gaſt des dortigen Induſtriellen⸗Klubs einen 


Vortrag über „Wege und Ziele der wirtſchaft⸗ 

lichen Aufbaupolitik im Donauraum“ halten 

Perg diejen aber wegen der durch den Rück⸗ 
itt des 


dung der tſchechoflowakiſchen Regierung ver⸗ 
ſchob, ſoll nunmehr am 16. Januar Diele Reife 
unternehmen. 


Es wird betont, daß die Fahrt Dr. u 
niggs nach Brog rein privaten in 
wenn auch dort Ausſprachen zwiſchen Dr. Schuſch⸗ 
nigg und führenden tſchechoſlowakiſchen Staats- 
männern, l mit dem Miniſterpräſidenten Hod 
und wahrſcheinlich auch mit dem Staatspräſi 
denten Dr. Beneſch, vorgeſehen ſind. 


Verdauungsſtörungen. Namha närzte 
bezeugen daß fih der Gebrau — natürl. 2 
y banden ⸗Bitterwaſſers für den durch Eſſen 
und Trinken überladenen Verdauungsweg als 


eine wahre Wohltat erweiſt. 


räſidenten joen und die Ambil⸗ 


| 


England vermeidet Aufrollung 
der Dardanellenfrage 


London, 2. Januar. Der türkiſche Außen⸗ 
miniſter Tewfik Rüſchdü Aras, der während der 
Weihnachtstage in Paris weilte, ſoll beabſichtigt 
haben, nach London weiterzureiſen, um dort 
über das türkiſche Angebot der militäriſchen Zu⸗ 
ſammenarbeit mit England zur Verteidigung 
der Genfer Grundſätze zu verhandeln. In diplo⸗ 
ung Kreiſen ſucht man jetzt nach den Grün⸗ 
den, die Aras zum Verzicht auf ſeine Reiſe ver⸗ 
anlaßt haben. Es ſei Grund für die Annahme 
vorhanden, daß der Beſuch 1 ab⸗ 

lehnt worden ſei, weil er in Rom vielleicht 

rgwohn erregt haben würde. Näherliegender 
ſei die Erklärung, daß England jede Er⸗ 
1 über die Dardanellenfrage vermeiden 
wolle. 


Ein ſpätes Todesopfer 
l des Marſeiller Attentats 


Paris, 2. Januar. Der bei dem Anſchlag auf 
den jugoſlawiſchen König in Marſeille ſchwer 
verwundete Polizeibeamte iſt am Donnerstag 
an den Folgen ſeiner Verwundung in Marſeille 
verſtorben. 


Jranzöſiſcher Haus hall 
verabſchiedet 


Paris, 2. Januar. Die Pariſer Kammer und 
der Senat verabſchiedeten am Morgen des Neu⸗ 
jahrstages endgültig den Haushaltsplan für 
1986. In der Kammer fand die letzte Abſtim⸗ 
mung um 9.20 Uhr M. E. 3. ſtatt, nachdem in der 
Nacht ſtändig abwechſelnde Sitzungen in der 
Kammer und im Senat erfolgt waren. Von der 
Kammer wurde der Haushaltsplan mit 377 gegen 
137 Stimmen und vom Senat mit 269 gegen 
17 Stimmen angenommen. Der Haushalt weiſt 
bei rund 40,5 Milliarden Franken Einnahmen 
und Ausgaben einen rechneriſchen Aeberſchuß 
von 12 Millionen Franken auf. 

Nach der Verabſchiedung des Haushaltsplanes 
verlas Miniſterpräſident Laval in der Kammer 
die Verordnung über die Schließung der Parla⸗ 
mentstagung. Kammer und Senat vertagten ſich 
darauf auf den 14. Januar. 


Kommuniftiiche Wühlarbeit 
ani dem Balkan 


Berlin, 2. Januar. Nachdem die kommuni⸗ 
ſtiſche Terrorvorgänge in Südamerika noch 
das Geſprächsthema der Weltöffentlichkeit 
ſind, kommen aus Belgrad eingehende Nach⸗ 
richten, die von einer ; 


neuen kommuniſtiſchen Welle auf dem 
Balfan 


und vor allem in Jugoſlawien ſprechen. In 
dieſen Tagen um den Jahreswechſel hat die 
jugoſlawiſche Polizei eine Verſchwörerorgani⸗ 
ſation aufgedeckt. Bei den vorgenommenen 
Hausſuchungen und Verhaftungen wurde ein 
umfangreiches bolſchewiſtiſches Material ge⸗ 
funden. ichnenderweiſe befanden ſich 
unter dem Material regelrechte Anweiſungen 
der Komintern an die kommuniſtiſche Partei 
und die kommuniſtiſchen Agenten Jugofla⸗ 
wiens. In dieſen Anweiſungen wurden fol⸗ 
gende „Kampfziele“ aufgeſtellt: Erzwingung 
der Parlamentsauflöſung in Jugoſlawien 
= e N. ee Be⸗ 
ämpfung der nationalen Bewegung Jugo⸗ 
ſlawiens, Amneſtierung aller wegen Hoch⸗ 


verrats und anderer Delikte verurteilten 


Kommuniſten, völlig unbehinderte Freiheit 
für die kommuniſtiſche Preſſe, Wiederherſtel⸗ 
lung diplomatiſcher Beziehungen Jugofla⸗ 


wiens zur Sowjetunion, Somderbefteuerung 
des Mittelſtandes zugunſten des jugoflami- 
ſchen Proletariats. Dieſe Anweiſungen an 
die kommuniſtiſchen Agenten in Jugoſlawien 
bilden nur einen Ausſchnitt aus dem ſehr 
umfangreichen Material, das gegenwärtig 
noch geſichtet wird. Die offene Sprache des 
kommuniſtiſchen Zentralbüros deutet darauf 
hin, daß man 

in der Vorbereitung des Terrors auf 

jugoſlawiſchem ee ſehr weit ge- 

ie 


ift. Es ift zu erwarten, daß die jugoflawiſche 
Regierung ſofort alle Maßnahmen ergreift, 
um die ſehr konkreten Umſturzbeſtrebungen 
im Keime zu vernichten. 


der einzige Gegner 
ijf der Kommunismus 
Erkenntnis franzöſiſcher Zeitungen 
Paris, 3. Januar. „Ami du Peuple“ wen⸗ 
det ſich gegen die neuartige Propaganda dern 
kommuniſtiſchen Partei in Frankreich. So feien 
auf dem Lande überall Plakate angejchlagen, 
in denen die Kommuniſten erklärten, ſich ſo⸗ 
wohl zum vaterländiſchen Gedanken wie zum 
Grundſatz des Privateigentums zu bekennen. 
Den Bauern werde verſprochen, daß fie im 
Falle der Machtergreifung durch den Kommu- 
nismus berechtigt fein würden, ein Private 
eigentum bis zur Höhe von 500 000 Franzen zu 
beſitzen. Das Blatt ſchreibt, am Vor der 
Wahlen könne man nicht genug wiederholen, 
daß der einzige Gegner, mit dem man rechnen 
müſſe, der Kommunismus ſei. Die fommi- 
niſtiſchen Drahtzieher gehorchten auf das ges 
naueſte den Moskauer Richtlinien. 


Deutſche Vereinigung 


Derfammlungskalender 


O.⸗G. Kotuſch: Die Mitgliedskarte 50 876, ans- 
gefterlt für Guftan Preuß, Renfto, ift ver- 
ve gegangen und wird für ungültig er- 

ärt. 

O.⸗G. Feuerſtein: 4. Januar, 7 Uhr: Heimatfeſt 

bei Engler. 

O.⸗G. Pinne: 4. Januar, 7 Uhr: Gefolgſchafts⸗ 


Abend. 

D.⸗G. Lewitz⸗Hauland: 5. Januar, 4 Uhr: Mitgl⸗ 
Berf. in Neuſchille. 

O.⸗G. Goſtyn: 5. Januar, 3 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
im Schützenhaus. - 

D.6. Jutroſchin: 5. Januar, 144 Uhr: Mitgl. 

erſ. bei Stenzel. 

O.⸗G. Kletzto: 5. Januar, 3 Uhr: Mitgl.⸗Verſ.; 
anſchl. Jahrestag. 

O.⸗G. Krotoſchin: 5. Januar, 2 Uhr: 
Berf. in Baſzköw bei Baumgart. 

O.⸗G. Neudorſ: 5. Lam 2 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 

O.⸗G. Türkwiß: 5. Januar, 5 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
in Groß⸗Koſel bei Zwirner. 

O.⸗G. Honig (Kr. Oſtrowo): 5. Januar, 2 Uhr: 
Weihnachtsfeier. 

O.⸗G. Kotuſch: 5. Januar, 3 Ahr: N 

O.⸗G. Schwerſenz: 6. Januar, 47 Uhr: Mitgl. 
Verſammlun $ 

O.⸗G. Gneſen: 6. Januar, 5 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
und Jahrestag. 

O.⸗G. Peterawe: 6. Januar, 147 Uhr: Vortrags⸗ 
abend: Deutſcher Humor. , 

O.⸗G. er * 6. Januar, 2 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
e n. 

O.⸗G. Obornik: 7. Januar, 48 Ahr: Kam. ⸗Ab. 
O.⸗G. Wreſchen: 8. Januar, 19 Uhr: Jahrestag 
in Wilhelmsau. } ; 
DG. Birnbaum: 10. . Vortragsabend 
0:6. e e 

6. Schm : 9. Januar: O.⸗G.⸗Vor 
und Jugendleiter⸗Beſprechung des ehemal 
Kreiſes Schmiegel in Schmiegel um %3 
Uhr bei Bergmann. 


Sie tragen ihn noch, er läuft, aber ſein Kopf iſt leer, er 
läuft mit, wirft ſich hin, ſpringt auf, genau wie alle anderen, 
Leutnant auf der Naſe, ohne 
das linke Auge. Und der feine Herr Schmidt, der Füſilier 1, 
geglaubt, den armen Leut⸗ 


und hinter ihm liegen der Herr 
der Füſilier Einszweidrei haben 


langer Kerl im nen G 
an der Mündung gefopt / 


rg „eigen, . 55 geglückt y — 
en unter der Brücke, die haben ſie pp 

Aber drüben, keine dreißig Meter 
e umher, er hat ein Gewehr 


und zehn Gefangene 
appt. 

entfernt, da ſtelzt ein 

ſchwenkt es im Kreiſe über 


auch einmal angreifen. Ha, dann kommt nur ran! Schmidt 
feuert wie ein Verrückter, er iſt blaß, jetzt wird es ernſt, 
links und rechts von ihm knallen 
können, und auf einmal ſtehen ſie auf, rechts, links, überall. 
Schmidt I läuft mit, alles läuft, hu 


1 
ſie, was ſie nur knallen 


rra hurra hurra mit auf- 


) 


nant Baum nicht leiden zu können. 
Warum würgt es denn ſo in der Kehle, warum bren⸗ 
nen denn die Auge ſo, warum fluchſt du denn ſo, Walter 
„Schmidt? Denkſt du daran, wie ihr euch auf dern Schulhof 
geprügelt habt, für Tag, jahrelang? Und wie ihr euch 
dann gemieden „als ihr {ehon zu groß wart zum 
Prügeln? 
bt liegt er da, ohne das linke Auge, er ift auf das 
ir Be niemand hat ihn aufgefangen. Der ift tot, 
iſt nichts mehr zu machen. 
. St dein Kopf ſchon leer, Walter Schmidt? Das hilft 
dir nichts, es muß noch viel mehr hinein, er wird gleich 
wieder voll werden 

Sie ſind auf der Brücke, der Schangel iſt getürmt mit 
Juchhei und Juchhu, ſie rennen über die Brücke, und da 
liegt Fritz Stöttner, der Berliner, dein Rottenkamerad, 
ee gr und ſtatt zweier 1 hat 5 eine Blut⸗ 
lache. rechts liegt noch etwas, da en ſie eine Zelt⸗ 
bahn drüber gedeckt, über den Leib. Der Kopf ift frei. Und 
das iſt der Kopf vom Leutnant Müller, vom Kompanie⸗ 
führer der Dritten. Sein rundes Geſicht liegt da wie im 

Schlaf, die Augen haben ſie ihm zugedrückt, aber die Brille 
hat er noch auf. 

Und was da unten am Pfeiler liegt, am Brückenpfeiler 
auf dem Ufer und halb im Waſſer, das wollen wir lieber 
nicht ſo genau betrachten, Walter Schmidt, das war der 
Bataillonsadjutant. Den haben ſie leider noch nicht mit 
einer Zeltbahn zugedeckt. Das ſieht nicht gut aus, was da 
liegt. 

Schmidt I hat alles geſehen, aber er hat keine Zeit; fie 
find über die Aisne hinweggekommen, und die Brücke iſt 
ganz, die Schangels haben keine Zeit mehr gehabt, ſie in 
die Luft zu sprengen. Sie haben es verjucht. vier Franzo⸗ 

4 


dem Kopf, immer im Kreiſe, und dabei ſchreit er, er ift 
außer M, „er hat einen knallroten Kopf, und er brüllt: 
„Steinmetz hier ſammeln! Alles, was Steinmetz ift, 


hierher! Sammeln! Steinmetz, ſammeln!“ 


x 


Walter Schmidt hat ein Breit vor dem Koppf (und ift 
es ein Wunder? Neunzehn Jahre ift er alt und dies ift fein 
erſtes richtiges Gefecht, denn am 21. März, da haben ſie ihn 
ja gleich am Anfang ausgeſchaltet.) Füſilier ibt I 
fragt ſich: Was will er denn mit Steinmetzen? Die Brücke 
ſteht ja! Wozu braucht er Steinmetze? 

Aber dann erkennt er Ravenſtein, den Bataillonskom⸗ 
mandeur. Der iſt ſchon wieder hier vorn? Eben iſt er doch 
auf dem Rade nach hinten geſauſt, und jetzt ift er ſchon 
wieder hier? Und dann fällt ihm ein, daß ja ſein Regiment 
Steinmetz heißt. Halb automatisch ſtürzt er auf den Ober- 
leutnant zu und halb automatiſch folgt er dem Wink, reiht 
fih ein in die Schützenkette, ſchwärmt aus mit den anderen, 
gebt vor, läuft, darf ſich endlich ins Gras werfen. 

echts von ihm und links von ihm find Kameraden. Das 
Gras iſt kühl und hoch, und es iſt ſchön, auf der Erde zu 
liegen und an nichts zu denken und die Knarre bei ſich zu 
haben. Er nimmt einen Patronenſtreifen aus der Taſche, 
ſchiebt ihn in die Kammer des Gewehres, die Patronen find 
kalt wie am Abend vorher. 

Füſilier Schmidt I ift dabei geweſen, wie die Aisne⸗ 
Brücke bei Bourg et Comin genommen wurde. 

Aber auf einmal wird er wieder lebendig. Da iſt ja 
noch eine Brücke! Und da hämmern und rattern ſchon deut⸗ 
ſche Maſchinengewehre, hopla, da kommt ja der Schangel 
an, der Schangel macht einen Gegenſtoß, der Schangel ijt 
wohl plemm⸗plemm? Er hat's noch lange nicht aufgegeben, 
friſche Truppen, ganz friſche Truppen ſind da, die ganze 
Gegend Hit blau von ibren Uniformen, und nun wollen die 


gepflanztem Bajonett, auf die Brücke, über die Brücke, lauf, 
Junge, lauf, der Schangel türmt, und nun ſind ſie drüber 
weg, auch dieſe Brücke haben wir. 

Einige reden was von einem Kanal, aha, hier ift alfo 


noch ein Kanal, das eben hier war der Kanal, ſoſo, und die i 


8 mußten wir auch noch kriegen, na, die haben 
wir ja jetzt à 

Und wieder Tie ie im Gras, fei und 
M's fahren auf, = iie hockt rn S 
muckſt fih nicht, er ift zufrieden, daß er ſchnaufen kann, und 
auch ſonſt iſt alles ruhig. 

r halbrechts hinter uns, da brummt und knallt 
Sargdedel Hefcjäftigt. Da Te Fer Sayange! A noch ehe Sehe 
e e ; der e 
haben wir alfo de Sund n REBEL, Don TAM. von 
gut werden. Na, wollen mal das Beſte en, den Sarg⸗ 
deckel werden die Hundertfünfundfünfziger auch noch 

aufbrechen x 


Oberleutnant von Ravenſtein war mit feinen Begler 
tern auf den gefundenen Rädern durch die feuernden Linien 
gefahren, hatte mit Handgranaten die Franzoſen vertrieben. 
die gerade dabei waren, die Brücke zu fp n. Sein Ad⸗ 
jutant, ferner der Führer der Kompanie und Stöttner, 
der feit Vierzehn mitgemacht hatte, waren dabei gefallen, 
andere waren ſchwer verletzt worden, denn ſie in 
das eigene Artilleriefeuer hineinlaufen müſſen. Dann war 
Navenſtein zurückgefahren, hatte der Batterie befohlen, das 
Feuer zu verlegen (Raketen hatten ſie in der Eile nicht mit⸗ 
genommen), und als das Bataillon über die Brücke ſtürmte 
war der Oberleutnant ſchon wieder vorn und ſammelte feine 
Leute zum Sturm auf die Kanalbrücke. 

(Fortſetzung folat.) 


— 


fir. 4 


Aus Stadt 


Stadt Poſen 


Sonnabend ‚den 4. Januar 


Sonntag: Sonnenaufgang 8.03, Sonnen⸗ 
untergang 15.52; Mondaufgang 12.01 Mond⸗ 
unterg. 3.42. Montag: Sonnenaufg. 8.03, 
Sonnenunterg, 15.53; Mondaufg. 12.40, Mond⸗ 
unterg. 5.01. Dienstag: Sonnenaufg. 8.03, 
Sonnenunterg. 15.54; Mondaufg. 13.30, Mond⸗ 
untergang 6.10. 


Waſſerſtand der Warthe am 4. Januar + 0,74 
gegen + 0,64 Meter am Vortage. 


Wettervorherſage für Sonntag, 5. Januar: 
Nachts leichter Bodenfroſt, auch am Tage Ab: 
kühlung um einige Grade. Vorherrſchend ſtarke 
Sewölkung ohne weſentliche Niederſchläge; leichte 
Winde aus Nordweſt. 


Teatr Wielki 


Sonnabend: „Aida“ (mit der Negerin Catarine 
Jarboro). 

Sonntag, 3 Uhr: Silveſtervorſtellung zu ermäß. 
Preiſen, 8 Uhr: „Roſe⸗Marie“ 

Montag, 3 Uhr: „Die Roſe von Stambul“ zu 
ermäßigten Preiſen; 8 Uhr: „Roſe⸗Marie“ 


Kinos: 

um 5. 7. 9 Uhr 
5. 9.15 Uhr 

m Apollo an Sonn: u. Feiertagen ſchon um 3 Uhr 


tag: „Liebesmanöver“ \ 
Metropolis: „Cſordasfürſtin“ (Deutih); ab 
Sonntag: „Liebesmanöver⸗ 
lonce: „Der Himmel auf Erden“ (Deutſch) 
Sfinks: „Die tolle Marietta“ 
ilſona: „Ich bin der Küſtenflüchtling“ 


— — 


deulſche Bühne Poſen 


Wir weiſen nochmals auf die am 5. und 
7. Januar ſtattfindenden Vorſtellungen der 
Deutſchen Bühne Poſen (Schauſpielabteilung 
der Deutſchen Vereinigung) hin. Zur Auf⸗ 
Bares gelangt die heitere Komödie von 
Kurt Götz „Ingeborg“, die ſchon auf ande: 
ren Bühnen mit großem Erfolg geſpielt 


Wegen des Feierfages „Heilige Drei könige“ 
erſcheint die nächſte Aus gabe des „Poſener 
5 Tageblattes“ erſt Dienstag nachmittag. 


wurde. Für die Vorſtellungen in Poſen 
wurde als Trägerin der Titelrolle Helene 
Reiſſert, Bielitz als Gaſt verpflichtet. 
Robert Jaretzky entwarf das Bühnenbild, 
das getreu nach den Angaben des Verfaſſers 
hergeſtellt worden iſt. Die Spielleitung liegt 
auch diesmal wieder in den Händen von 
Günther Reiſſert. 


| 
3 
fi 
B 
Sie wurden 
alſo unter Bewachung im Gefängnisauto 
zum Bahnhof gebracht, wo erſt die eigent⸗ 


Freilaſſung von 


Am Freitag wurde in ganz Polen auf 
Grund des Amneſtiegeſetzes die Freilaſſung 


der Gefängnisinſaſſen, deren Straftaten 
unter die Amneſtie fielen, in Angriff genom⸗ 
men und zum größten Teil auch ſchon durch⸗ 
geführt. Im Poſener Gefängnis in der 
Miynita, das geſtern der mmelpunkt 
von Neugierigen war, begann man mit der 
Freilaſſung der Gefangenen ſchon am frühen 
Morgen, A daß die letzten Gefangenen be» 
reits um 3 Uhr nachmittags die Gefängnis⸗ 
mauern verlaſſen hatten. Insgeſamt ſind in 
Poſen 311 Häftlinge, darunter etwa 20 
Frauen, in einem Zeitraum von weniger 
als 7 Stunden entlaſſen worden. Die Ent⸗ 
laſſung ging namentlich deshalb ſo glatt von⸗ 
ſtatten, weil die mit ihr verbundenen For⸗ 
malitäten von den zuſtändigen Behörden bis 
in die kleinſten Einzelheiten rechtzeitig aus⸗ 
gefertigt worden waren. 

is 12 Uhr mittags erlangten diejenigen 
Gefangenen die Freiheit, deren ſtändiger 
Wohnſttz Poſen iſt. Das waren etwa 200 
Häftlinge. Sie wurden einzeln auf freien 
Fuß geſetzt. Die übrigen amneftierten Häft⸗ 
linge, die in der Hauptſache aus Großpolen 
ſtammten, wurden zu ihrem letzten Wohnſitz 
in Gruppen transportiert. Es ging den Be⸗ 
hörden darum, daß die fremden Elemente 
nicht in unſerer Stadt blieben. 


liche Freilaſſung erfolgte, indem man ihnen 


Sonntag, den 5. Januar 1936 u 


Deutsche Bühne Posen 


(Schauspielabteilung der Deutschen Vereinigung) 


abends 8 Uhr, in der Grabenloge, ulica Grobla Nr. 25: 


„INGEBORG“ 


Komödie von Kurt Götz 


Kartenvorverkauf für beide Vorstellungen ab 2. Januar 
in der Evgl. Vereinsbuchhandlung, Al. Marsz. Piłsudskiego. 


Preise der Plätze von ®.20 bis 2.50 zi. 


Gefängnisinſaſſen 


| Freifahrkarten in die Hand gab. Die Polizei 
! 


achtete darauf, daß die Freigelaſſenen tat⸗ 
ſächlich in der auf der Fahrkarte angegebe⸗ 
nen Richtung unſere Stadt verließen. 

An die aus Wronke zurückkehrenden Ge⸗ 
fangenen wurden auf dem Bahnhof Lebens⸗ 
mittelportionen zur Verteilung gebracht. 


die Verſchuldung der Gemeinden 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau ver⸗ 
Pane eine Statiſtik, wonach die langfriſtigen 
chulden der Gemeinden in Polen und der 
Woſewodſchaftsſelbſtverwaltungen im Jahre 
1934/35 gegen 970 Millionen Zloty betragen 
aben. Davon entfällt der bei weitem größte 
eil auf die Städte, nämlich 800 Millionen 
Are 120 Millionen Zloty entfallen auf die 
reis verbände, 15 Millionen Zloty auf 
die Dorfgemeinden und der Reit auf die 
Wojewodſchaftsverbände. 

Von den Schulden ſind allein 500 Mil⸗ 
lionen Zloty an den Staat zu zahlen, 
und zwar 432 Millionen Zloty an die Landes⸗ 
wirtſchaftsbank, 16,8 Millionen Ztoty an den 
Staatsſchatz. 6,2 Millionen Zkoty an ee 
Die u lungen an die Landeswirtſchaftsbank 
betreffen in der Hauptſache Rückzahlungen für 
den Arbeitsfonds. 

An zweiter Stelle ſtehen als Gläubiger 
die kommunalen Kreditinſtitute mit 
etwa 120 Millionen Ztoty. Die Verſchuldung 
aus der Inlandsanleihe beträgt 116,7 Millionen 
Zloty und die Verſchuldung egenüber dem 
Auslande 105,6 Millionen Zloty. Der Reit 
verteilt ſich auf Verſicherungsgeſellſchaften, Pri⸗ 
vatbanken uſw. 


nd Dienstag, den 7. Januar 1936, 


Sonntag, 5. Jannar 1936 


| Nenjahrs:Ruderichläge der Heptuner 


Am Neujahrstage haben ſich frühmorgens 
Neptuner im Bootshauſe eingefunden, um die 
traditionelle erſte Fahrt im neuen Jahre, di 
ſogenannte „Eierfahrt“, zu machen. Zwei Zweier 
und ein Einer wurden aufs Waſſer geſetzt, und 
nach einem kräftigen „Proſit Neujahr!“ und 
einem dreifachen „Hipp⸗Hipp⸗Hurra!“ auf den 
Klub wurden die erſten Ruderſchläge in diejem 
Jahre getan. Die Boote fuhren bei geringem 
Eisſchollengang bis zum Eichwald und zurück. 
Der Wettergott war den Nuderern wieder hold 
geweſen, und ſie konnten nach kurzer Zeit ohne 
Trainingsanzüge, nur im Dreß, ihre Kraft an 
den Riemen und Skulls erproben. Nach be⸗ 
endeter Fahrt blieben die Ruderer noch in 
Kameradſchaft kurze Zeit zuſammen. 


— — 


Kapelle des Dialoniſſenhauſes. Am Sonntag, 
dem 5. Januar, findet kein Gottesdienſt 
in der Kapelle des Diakoniſſenhauſes ſtatt. 


Todesfall. Wie wir erfahren, iſt geſtern, den 
3. Januar, Gräfin Cecilie von Dantel- 
mann, geb. von Loudon, auf Schloß Grof- 
Krutſchen in Schleſien geitorben. Die Gräfin 
war die Mutter der Gattin des Leiters des 
hieſigen Deutſchen Generalkonſulats, Barons 
v. Tucher. 

Die entſchlafene Gräfin Dankelmann war am 
31. Ottober 1862 im Haag als Tochter des Kgl. 
Halländiſchen Generalgouverneurs von Nieder⸗ 
ländiſch⸗Indien, Jeet v. Loudon, geboren. 
Verheiratet war ſie ſeit dem 15. November 1888 
mit dem am 30. Mai 1934 zur letzten Ruhe ein⸗ 
genen Grafen Heinrich v. Dankelmann, 
bekannten Jäger und Weltmeiſter im 
Taubenſchießen. Der frühere Kgl. Holländische 
Außenminiſter und jetzige Kgl. Holländiſche Ge⸗ 
Bi in Paris, Sontheer John v. Qoudon, ift 

ruder der geſtern dahingegangenen Gräfin 
Dankelmann. - 

Der Poſener Kadiahrerverein macht feine 
Mitglieder darauf aufmerkſam, daß das Reigen- 
fahren im Below ⸗Knotheſchen Mädchengymna⸗ 
Bin vom 5. Januar ab jeden Sonntag fatte 
findet. 


— — 


Fürſtentum⸗Liebesmanöver 


Auf einer Preſſevorführung wurde uns det 
neueſte polniſche Film gezeigt, der auf luſtige 
Unterhaltung eingeſtellt iſt. Man hat hier 
monumentale Töne angeſchlagen und ein Stück 
geſchaffen, das beſonders durch regiemäßige Zug⸗ 
kraft auffällt. Gute darſtelleriſche Kräfte find 
in eine Handlung, die in einem fingierten Für⸗ 
ſtentum ſpielt und eine übermutsvolle Note 
trägt, mit Geſchick eingefangen worden. An der 
Spitze des zahlreichen Aufgebots ſtehen Mankie⸗ 
wiczöwna, Zabczynſki und der ausgezeichnete 
Komiker Sielanfli. Die Doppel⸗Premiere des 
Films, der als einer der großen Bahnbrecher 
gedacht iſt, findet am Sonntag in den Kinos 
„Apollos und „Metropolis“ ſtatt. Manches wird 
noch zu dieſem Film zu ſagen ſein. 


gegan 
dem 


Pofſener Konzerte 


VI. Symphonie⸗Konzert. — Konzert zu Ehren Paderewſkis. 


Herr Paul van Kempen hat es ſi 


1920, als er von 


beſitzt ein anderes dieſen 
net ſo ſchnell und kräfti 
lichen Ritterzeit. Da N 
knapp zuſammenfaßt, wir 


vorbeitönen. Aber für den 


n Kolorits, und keins zeich⸗ 
en reinen Edelmut der mittelalter⸗ 
eje Ouvertüre den Inhalt der Oper 
ihre Wiedergabe für denjenigen, 
welcher den Text nicht kennt, nur als orcheſtrale Glanznummer 

Kenner war die van Kempenſche 


Philharmoniker bewieſen, daß ſelbſt eine Brahmsſche Symphonie 
zu dem Kreis ihrer Aufgabenlöſungen 
vor ihnen ſteht, der ihnen das wirkli 


ehört, ſofern nur jemand 
5 Geſicht dieſes Kompo⸗ 


Poſen ſchied, wo er einige Jahre als eriter Konzertmeiſter Darſtellung ein Erſchauen und Erleben ohne Bühne. Die Hand wi eber und Brahms erklang, nicht ſehr glücklich ge⸗ 
des Stad ae e und Vrrtinsirtusfe Saeed gewirtt | lung lag bei den Inſtrumenten, von ihnen gingen die We Sa yë das Etoiles erkon ert don T letale Frau 
hatte, wohl kaum träumen laſſen, daß er fünfzehn Jahre ſpäter bilder mit imponierender Deutlichkeit und in markanteſter N. Padlewſda hat dieſes wuchtige Werk in Poſen ſchon wie⸗ 
als dſener künſt⸗ | Form aus. Prächtig ihren Ruf als vollwertige 


ajtdirigent an der einſtigen Stätte ſeiner 
leriſchen 8 Wiebereinlehr halten würde. 
damals den 
geleitet. Eine kleine, aber nicht einflu 
und Mittelmäßigleiten gönnte ihm 
peiner nicht und ſorgte dafür, 
Er 3 5 15 à 

ejen engſtirnigen Spießern 
Silbe mehr, en Herr van 
Deutſchlands eine [ran Ro 
wängler, Abendroth und 
Elite. Er ſteht nicht nur feit 1934 an der G 
Philharmonie als 
— vorher war er u. a. 


vereinigungen im Reich rechnen es fi 
unter ſeiner Führung zu muſizieren. 42 


kſönlichteit aufmerlſam geworden und hat 
eingeladen. Unter dieſen Umſtänden Aiie 


Su tmonifer zu dirigieren. 
er als Neulin 
eines Tonwerks 


ſtützt er hoch beglückt. 


Auf v 


ch 


ein fiiller Jau hineinzureißen veriteht; 


tionen u 


\ nd Erregungszuſtände anderer Dirigiergrößen 
dieſer offenba Unbefümmernis ift es er- 
Ba . 92 kig phas 
urchſichtig und in die klein⸗ 
ſten Einzel e der Inhalt einer Kompoſttlon erkennt⸗ 

as Geheimnis der wahren Virtuoſität des 


A ten Seel 
1 wie bewegt, Leinſchlagig 
unter ihm ſpielt, wie jo unerhör 


lich wird: 
rens. Siehe auch 
mandeur faſt zur Bewegungsloſigkeit erſtarrte. 


Das bedeutſame Konzert begann mit der Ouvertüre 

si 2 au 
Webers Oper „Eurganthe". Dies frühe Monument Der romanz 
tiſchen Muſik iit jo aut wie obne Nebenbuhler geblieben. Kaum 


1 Dirigentenſtab als letztes Ziel ins Auge gefaßt 
und auch Eki D im hieſigen Zoologiſchen Garten ein Konzert 
loſe Elique von Neidern 
ieſen Sieg 5 
) daß er feine Fähigkeiten als 
oſen nicht mehr unter Beweis ſtellte. 
ſpricht heute kein Au 
empen ſpielt heute im Muſikleben 
e und bildet dort mit Furt⸗ 
Klappertsbuſch die kapellmeiſterliche 
itze der Dresdener 
1 des Generalmuſikdirektors Ludwi 
r 5 eiter der Deutſchen Muſikbühne un 
Kapellmeiſter in Berlin —, ſondern auch andere große Orcheſter⸗ 
au groben, Ehre an 
euerdings man au 
außerhalb Deutſchlands auf dieje Augen n mu 
0 ihn zum 
e daher naheliegend, 
Herr van Kempen gebeten wurde, auch einmal die Poſener 
d r Er hat es getan, und alle, ſo⸗ 
ie, die ihn von früher her kannten, als auch 


erſchien, durch ſein Fa 


r. Muck, der bekanntlich als Orcheſterkom⸗ 


es Offenbaren 
Be ſich 1 zes ingertum 
r, wenn er jih auch in Stadien 
die iin d {ich begeistert zeigt und die Muſiker in 

rer, deſſen Blicſprach im . hj er mehr 
il „deſſen ſprache u einbar neben⸗ 
ſächliche Zeichen oft mehr bejagen als die heſtigſten Geſtikula⸗ 


auf Gott und meine Euryanth‘ 


te 
p hatte ichen ich faß' dich kaum!“ ab: 


als Kapell⸗ 


Nun, 
eine 


ikaliſche 
ommen 
zu finden 


die, denen 


öchſter 


rok 


Dirigie⸗ 


Perſönlichkeit 
Klangphraſen und tönender 
Erſchöpfen nichts zu ſuchen. 


& neten fih Adolars Deviſe: „Fel baue 


er die vom Dirigentenpult Anaging, Go warf diejes große 


Programm eingeräumt iſt. 


dramatijhen Impulſe der beiden al 


ſatzes, der mit erer Siegesjauchzen endigt. Eine klarere 


dies alles Jogujagen „ſpielend“ vollzog, 


keinen Vorbehalten und Verſchleierungen. 


ſonderer Art. 
1 Klang⸗ 


ſehen! 


bei der erſten e Rene 195 
eres n 


wenn ihm nur gelegentlich ein 
eibt unver- 


bracht 


artigen 
mit 


Muſter von diſziplinierter 


Herrn van Kempen 
Zweifellos war es ein gro 
war ſich jeder klar, und auch 
geiſternde Freude, 
ein bedeutender Kapel meiſter geworden 


Großpolen it Pade rer 
Daher war es nur verſtändlich, daß ſein 
Anlaß zu allerlei Veranſtaltungen 
muſikaliſcher Art, denn als 
rewſki weltberühmt geworden. 
ein Konzert ſta 
wurden. 


niere Klavier⸗ 
Stelle, und ſo 


eierte das volle Haus ſtürmi ch. 

es muſikaliſches Ereignis, darüber 

mich bewegte aufrichtige, be⸗ 

daß aus dem einſtigen onzertmeiſter ſolch 

it. Auf Wieder⸗ 
* 


* 


aderewſki zu großem Dank verpflichtet. 
daß fel Voſähriger Geburtstag 

Sie waren vorwiege 

t ift Pade⸗ 

en Theater 

ehör 


bot. 

janiſt und Komponi 
680 ſand auch im Gro 
Werke des Gefeierten zu 


in dem nur 
Wie tonkünſtleriſche 


Streng genommen iſt die 


ndividualität Paderewſkis nicht derart ausgebildet, po en 
auf dieſem Gebiet eine führende Rolle em 


ipielt, Und wenn in 


Erwarten war das Konzert recht ſchwach befucht 


d⸗ 
die ſchönen und doch ſo eindruckstiefen [etwas lang geratenen Vortrag des Univerſitätsprofeſſor⸗ 
in feinem Opus 68 niedergelegt hat.] Dr. L. Ken fejti häufig die Namen Chopin, en und 
fenden Leichtigkeit und Selditver- | Wagner zu hören waren, fo weiß man, wo Pabderemſti an⸗ 
wie inne ic eng | tniüpjt. Diele tongebantlidie Bermanbiiaft mat ſowohl in dei 
u gigantga röğe, „Polniſchen Phanlaſte“ für Klavier mit Orcheſterbegleitun ale 
ige Leidenſchaft, ent⸗ auch in Bruchstücken aus der ziemlich unbekannt gebliebenen 
i Oper „Manru“ unſchwer feſtzuſtellen. Trotzdem ſind ieje Kom⸗ 
behandelt, in die | poſitionen ſehr geſchict intereſſant und vornehm erdacht und 
tale wurden fer ge idt zuſammengefügt. Sie werden ftets ſeſſeln und ein dankbares 
hineindirigiert, ſchließlich ublitum finden. Neben dem Ordeiter, das unter der fehi 
Motiv des Schluß⸗ ewußt eingeſtellten Stabführung von Direltor Or Lato: 
ſzewſti nur Gutes leiſtete, wirkten ferner mit beſtem Erfolg 
t ſich kaum mehr denken und daß 15 mit die Herren Liſicki Ga), Gokebiowſki (Tenor), 
zeigte wie bedeutſam ie Karpacki (Bariton) und Fräulein Zawadzka (Sopran). 
s van Kempen hier u ra Den Abſchluß des Abends bildete das bekannte Menuett. Wider 


Alired Loake 


d 
hatten. 


gen Genuſſes 


3. mit einer 


verübte der in der 


Lebenszeichen von 
einer Scheibe gelangten die Eltern in die Woh⸗ 


Blick in die Statiftik 


Die ſtatiſtiſchen Angaben der Kommunal- 
chronik für den Monat November enthält u. a. 
folgende Ziffern über die Bevölkerungsbewe⸗ 
gung: 230 Eheſchließungen, 405 Lebendgeburten, 
davon 47 uneheliche; 237 Todesfälle, davon 
49 durch Herzkrankheiten und 42 durch Tuber⸗ 
kuloſe. 

Ueber den Baubetrieb leſen wir folgende 
Zahlen ab: Es wurden 30 Bauten mit 74 Woh⸗ 
nungen fertiggeſtellt, wodurch 262 Wohnräume 
und 5 Handelslokale hinzukommen. 


Rente für alle Freiheitskämpfer 


Wie wir erfahren, ſoll in der nächſten Sitzung 
des Miniſterrats ein Geſetzesprojekt erwogen 
werden, auf Grund deſſen alle diejenigen, die 
Ad) in den Freiheitskämpfen und Befreiungs⸗ 
arbeiten verdient gemacht haben, eine lebens⸗ 
längliche Rente erhalten ſollen. Bisher 
erhalten eine lebenslängliche Rente nur die ehe⸗ 
maligen politiſchen Häftlinge. Dem neuen Geſetz 
zufolge, ſollen dieſe Rente auch alle die erhalten, 
die auf adminiſtrativem rs beſtraft wurden 
und alle diejenigen, die mit dem Freiheitskreuz 
oder der Freiheitsmedaille ausgezeichnet wurden. 

Das Projekt ſieht vor, daß Teilnehmer an den 
Freiheitskämpfen, die unter 55 Jahre alt ſind, 
arbeitsunfähig ſein oder weniger als einen be⸗ 
ſtimmten Mindeſtſatz verdienen müſſen, wenn ſie 
die Rente erlangen wollen. Teilnehmer über 
55 Jahre haben ein Anrecht auf diefe Rente, 
ohne daß ſie invalid zu ſein brauchen. 


Zur Ausgabe der Jagdſcheine 


Das Landwirtſchaftsminiſterium hat an alle 
Wojewodſchaftsämter ein Rundſchreiben gerichtet, 
in dem nach Vereinbarung mit dem Innen⸗ 
miniſterium erläutert wird, daß die Ausgabe 
der Jagdſcheine nicht von der Entrichtung der 
Jagdſteuer abhängig iſt. da das unvereinbar 
iſt mit Art. 28 und 29 des Jagdrechts, das 
erſchöpfend die Fälle angibt, in denen der Jagd⸗ 
ſchein nicht herausgegeben werden darf oder 
braucht. Die Verordnung des Innenminiſte⸗ 
riums vom 23. November 1932 macht nur das 
Jagdrecht von der Entrichtung der Jagdſteuer 
abhängig. Die Ausführung des Jagdrechts iſt 
aber nicht mit dem Beſitz eines Jagdſcheins 
gleichzuſetzen. $ f 


Senkung der Fernipreh-Abonnemenis- 
gebühren 


Mit Wirkung vom 1. Januar hat die Poſener 
Poſt⸗ und Telegraphendirektion das Ferne 
abonnement für Hauptanſchlüſſe von 15 auf 13 

loty geſenkt. Die Gebühr für ein Monats- 
kontingent von 75 Geſprächen bleibt unver⸗ 
ändert. Nebenanſchlüſſe koſten jetzt 6,40 ſtatt 
10 Zloty monatlich. Es ſei bemerkt. daß in 
Poſen die Zahl der Fernſprechteilnehmer im 
Laufe des vergangenen Jahres um 312 
6010 geſtiegen iſt. 

ur 


Selbſtmord in einer fahrenden Autodroſchle 
Szamarzewſkiego 12 wohn: 
hafte Wladyſlaw Krölikiewicz, indem er Salz⸗ 
jaure trank. Es beſteht kaum Hoffnung, ihn 
am Leben zu erhalten. 


Hus Pofen 
und Pommerellen 


Moſchin 


un. Gasvergiſtung. Nicht oft genug fann vor 
einem alizu frühen Schließen der achelofen⸗ 
türen gewarnt werden. In den Feiertagen fiel 
ein junges Menſchenleben ſolcher Unvorſichtig⸗ 
keit zum Opfer. Die Eltern des J. Morela 
waren nach Poſen gefahren. Als fe nachts nach 
Haufe kamen, wunderten fie fih, daß noch Licht 
in der Wohnung war und trotz längeren Klop⸗ 
fens doch niemand öffnete. Erſt nach Anſtellen 
einer Leiter an das Fenſter konnten ſie ſi Ge⸗ 
wißheit verſchaffen. Dem Vater bot pi ein 
trauriger Anblick dar. Auf dem Fußbo lag 
der ältere Sohn Johann in einer Blutlache und 
neben ihm der jüngere Sohn, der noch ſchwache 

ch gab. Durch Eindrücken 


auf 


nung. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte 
den jüngeren Sohn noch retten. Die polizeiliche 
Unterſuchung ergab, daß ſich beide an dem aus 
em Ofen ſtrömenden Kohlenoxydgas vergiftet 
Das Gerücht, daß beide einer Vergif⸗ 
tung durch den Genuß von Semmeln zum Opfer 
gefallen wären, entſpricht nicht den Tatſachen. 


Schroda 
t. Tod durch Alkoholvergiſtung. In der Sil⸗ 
veſternacht verſchied plötzlich infolge übermäßi⸗ 
von Alkohol der hieſige Schuh⸗ 
macher Wi. Ser. 
mit ei nzahl Bekannter in einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft der Stadt und trank dabei ſehr viel 


— 9ER 


Gewalliger Erdrulſch in Italien 


Mailand. Ein gewaltiger Erdrutſch wird 
aus Wal Narvia gemeldet. Einige 10 000 
Kubikmeter Geſtein gerieten auf einer Strecke 


von mehr als 500 Metern in Bewegung. 


5 heit prirent, Der 3 3 
u 


Sch 
EAN Flüjje, darunter der Teſſin, führen 
ohw 


Es wurden etwa 1000 Bäume, darunter 
Oliven und Pinien, verſchüttet. Zehn am 


Abhang gelegene Häuſer ſtürzten ein. Die 


in Sicher⸗ 
s auf zwei 
Straßen unterbunden. an anderen 
Orten ereigneten ſich Felsſtürze. Bei No⸗ 
vara haben mehrere Schneelawinen großen 
aden an den Baumbeſtänden angerichtet. 


Bewohner hatten ſich ber l A 


” 


| Vorführung. 5, 


» Pofener Tageblatt = 


ER 


7 u. 9 Uhr 


Ab morgen, Sonntag, 5. d. d. Mts. 


= 


APOLLO — METROPOLIS 


Liebesmanöver 


Tola Mankiewiczöwna, Loda Halama, Aleksander Zabczyi.ski, 
Stanislaw Sielanski. 


Heute, Sonnabend, zum letzten Male „Die Csardasfürstin“ 


Vorfühı ungen 
5,15, 7.15 u. 9.15 Uhr 


Die erste polnische Filmoperette 


Wort vom Tape 


Wartaborer gegen Skoda 


Der am Sonntag, dem 5. Januar, um 
7 Uhr abends in der Meſſehalle zum Austrag 
kommende Boxkampf zwiſchen den führenden 
Boxmannſchaften von Poſen und Warſchau 
hat ſtarkes Intereſſe erweckt. Die Kämpfe 
verſprechen einen ſpannenden Verlauf zu 
nehmen. Man braucht ſich nur verſchiedene 
Paarungen anzufehen, um feſtzuſtellen, daß 
guter Sport erwartet werden kann. 


Rauhes Eishodey in flat ow'tz 


Zu unerquicklichen Zwiſchenfällen kam es auf 
der Eisbahn in Kattowitz beim Eishockey⸗ 
Wettſpiel zwiſchen dem Wiener Eislauf⸗Verein 
und einer Auswahlmannſchaft von Oſtober⸗ 
ſchleſien. Im Verlauf des rauh geführten 
Kampfes wurden zwei Spieler verletzt, drei 
weitere wurden vom Schiedsrichter wegen 


Damit noch nicht genug, griffen die Wiener, 
erboſt über ihre 2:0 ⸗Niederlage, nach Been⸗ 
digung des Kampfes den Schiedsrichter und die 
polniſchen Spieler tätlich an. Darauf drangen 
auch die Zuſchauer ins Spielfeld ein. Unter 
ſtarker polizeilicher Bewachung wurden die 
Wiener ſchließlich vom Platz gebracht. 


Polens Eishoceijſpieier geaen Japan 

Die polniſche Eishockeyauswahl tritt am 
19. d. Mts. in Krynica gegen die japaniſche 
Olympia⸗Kernmannſchaft an, wobei der Kampf 
als letzte Ausſcheidung vor den Olympiſchen 
Winterſpielen gewertet werden ſoll. Es er⸗ 
ſcheint für die polniſche Eishockeymannſchaft 
nicht vorteilhaft, wenn man ſie gegen Japan 
zu dem letzten rtungstreffen antreten läßt. 
Japan iſt ob ſeiner ſchwachen Eishockeyſpieler 
zur Genüge bekannt und dürfte in techniſcher 
und taktiſcher Hinſicht den Polen bedeutend 
unterlegen ſein. Da wäre es ſchon angebrach⸗ 
ter, die Eishockeyſpieler zu einem letzten Trai⸗ 


ihres unſportlichen Benehmens ausgeſchloſſen.] ning zuſammenzufaſſen. 


. p EN EEE EEE 


t. Pferdedieb gefaßt. In der Nacht 
Donnerstag kam durch die Stadt ein mit zwei 
Pferden beipannter Wagen. In der Nähe des 
Krankenhauſes wurden der dienſthabende Poli⸗ 
ziſt Sajkowſkti und der Nachtwächter Michalat 
auf ihn aufmerkſam, da er ohne Licht fuhr. 
Sie riefen die beiden Fuhrleute an und for⸗ 
derten ſie auf, zu halten. Als Antwort zo 
einer der Fuhrleute einen Browning und ſcho 
12 den Nachtwächter. Glücklicherweiſe durch⸗ 
ſchlug die Kugel nur die Mütze des Wächters, 
worauf die beiden Fuhrleute die Flucht ergrif⸗ 
fen. er Poliziſt ſchoß ihnen nach und traf 
einen der beiden ins Bein, während der andere 
entkommen konnte. Der Verletzte wurde mit 
dem Geſpann auf die Polizeiſtation gebracht, 
wo man feſtſtellte, daß es ſich um den Zigeuner 
Edward Brz zowſti aus Koſten handelt. Pferde 
und Wagen ſind in Opalenitza geſtohlen wor⸗ 
den. Der Pferdedieb wurde in das hieſige Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert. 


Santomiſchel 
Raubüberfall 


t. Dieſer Tage kamen zu dem deutſchen Land⸗ 


wirt Pilz in Lubonieczek gegen 7 Uhr abends 
drei maskierte Verbrecher. Unter dem . Bor: 
wande, fie hätten eine Anweiſung für Pilz, daß 
dieſer aus Schroda drei Kiſten Ware abholen 
ſolle, verſchafften ſie ſich Eingang ins Haus. 
Kaum ſtanden ſie jedoch dem Landwirt n⸗ 
über, schlugen fie auf dieſen ein und verletzten 
92 erheblich. Durch eine Seitentür gelang es 
iz i entkommen, um Hilfe herbeizuholen. 
Inzwiſchen forderten die Banditen die 
des P. auf, herauszugeben, was ſie nicht 
tun konnte, da keines vorhanden war. Darauf 
verprügelten die Einbrecher ſowie deren wehr⸗ 
los im Bett krank darniederliegenden Vater, 
den ſie dann in roheſter Weiſe an den Füßen 
herausſchleiften und in den Flur warfen. Sie 
durchwühlten die Wohnung und entflohen in 
Richtung Czarnotki, ohne Nennenswertes mit⸗ 
zunehmen. Was wollten ſie auch bei Pilz, 
einem unjerer ärmſten Volksgenoſſen, ſchon für 
einen „guten Fang“ machen? — Der zu Hilfe 
eilende Förſter Lehmann kam leider etwas zu 
ſpät und konnte den Verbrechern nur noch nach⸗ 
ſchießen, ohne einen zu treffen. Hoffentlich ge⸗ 
lingt es bald, der Täter, die gute Spuren 
hinterließen und auf der Flucht eine Akten⸗ 
taſche verloren, habhaft zu werden. Der 
alte Herr Sachweh befindet ſich in ſehr bedenk⸗ 
lichem Zuſtande. 3 


Grejen 


ew. Winterſeſt der Welage. Am Sonn- 
abend, dem 11. Januar, abends 7 Uhr feiert 
die hieſige Kreisgruppe der Welage ihr Win⸗ 
terfeſt in den Räumen des Kinos „Slonce“ 
und des „Hotel de France“, ul. Chrobrego 32. 
Die Deutſche Bühne bringt die heitere Ro- 
mödie von Kurt Goetz „Ingeborg“ zur Auffüh⸗ 
rung. Es iſt ein fröhliches und dabei geiſt⸗ 
reiches Bühnenſtück. Vor der Aufführung und 
in den Pauſen Konzert. Anſchließend Tanz. 
Kartenvorverkauf im Büro der Welage, ulica 
Lecha 3, und im Ein⸗ und Verkaufsverein, ul. 
3. Maja 1. Alle Mitglieder und deren Fa⸗ 
milienangehörigen ſind herzlichſt eingeladen. 


ew. Scheunenbrand. Am Neufahrsabend 
entſtand beim Landwirt Jan Kidora in Pie⸗ 
kary ein Feuer. Die une mit den Ge⸗ 
treidevorräten und ſämtlichen landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen wurde ein Raub der Flam⸗ 
men. Dank dem energiſchen Eingreifen der 
hieſigen Feuerwehr wurde das Feuer auf ſei⸗ 
nen Herd beſchränkt. 


ew, Hauseinſturz. Am Neujahrstage ſtürzte 


Frau 


s 


plötzlich um 5 Uhr nachmittags die mittlere 


nd eines Neubaus des Herrn Machoſzek in 
der Wreſchenerſtraße ein, ohne jedoeh einen 
größeren Schaden zu veturſachen. Die Bauz 
kommiſſion hat ſofort Unterſuchungen eingelei⸗ 
tet, um den Grund des Einſturzes feſtzuſtellen. 
Man nimmt an, daß ein Waſſerrohrbruch die 
Fundamente unterſpült hat. 


— — x hh —: —— —ĩ — 


zum | Inowroclaw 


pm, 
gleis. 


Heraus- 
ſchlug, 


Pakoſch 

pm. Giftige Gaſe. Während einer Weihnachts⸗ 
vorſtellung wurden einige Kinder von Unwohl⸗ 
ſein befallen und verloren das Bewußtſein. Im 
Saale entſtand darauf eine allgemeine Ver⸗ 
wirrung. Wie feſtgeſtellt wurde, hatte eine Anz 
zent Kinder giftige Gaje eingeatmet, die einem 


nete ſofort Vorbeugungsma 
den Vergifteten keine 


Mogilno 

pm. Ein Hund rettet ſeinen 
der letzten Abende wurde der Tierarzt Rat, als 
er ſich auf dem Heimwege befand, p ötzlich von 
Schwäche befallen und fiel auf die . 
Allee. In ſeiner Begleitung befanden ſich drei 
Hunde. Während zwei von ihnen Wache hiel⸗ 
ten, lenkte der dritte Hund die Aufmerkſamkeit 
der Paſſanten auf die Anfallſtelle. Einige 
Paſſanten folgten dem Hunde und brachten den 
Verunglückten in Sicherheit. 


Oborni / 

Warthekähne verladen Getreide. Für die Land⸗ 
wirte, die noch in der Lage find, den Verkauf 
von Getreide nicht immer, der Not gehorchend, 
zu jedem Preiſe tätigen zu müſſen, f zur Er⸗ 
zielung eines höheren Getreidepreiſes anzu⸗ 
empfehlen, ihre Getreidevorräte haupt a an 
ſolchen Tagen zu verkaufen, an welchen Warthe- 
tähne in unſerer Stadt vor Anker liegen, um 
Getreide für Deutſchland zu verladen, weil dann 
ein beſſerer Preis erzielt werden kann. 


Pleſchen 3 

& Wichtig für Pferdezüchter. Der Auftrieb 
von Stuten zweds Eintragung derſelben in die 
Bücher des Kreispferdezüchtervereins Pih in 


nahmen an, jo dak 
efahr mehr droht. 


Ofen entſtrömten. Der e Arzt ord⸗ 


errn. An einem 


unſerem Kreiſe am 8. 1. um 9 Uhr früh in 
Gotohów und um 12 Uhr mittags in Pie chen 
auf dem Pferdemarkt, am 9. 1. um 9 Uhr in 
Neuſtadt, um 12 Uhr in Jaraczew und um 
15 Uhr in Jarotſchin. 


Mirchliche Nachrichten 


Kirchplatz⸗Borui. Sonntag, 1411: Gottesdienſt. 
Kindergottesdienſte: Neuborui 9 Uhr, Kirch latz 
9/4, Altſcharke 2 Ahr. Montag, 43: Jahresfeier 
der Frauenhilfe bei Frau Kutzner. 

Allgem. Gebetswoche. Montag, 43: „Dank 
und Bekenntnis“, Dienstag 6: „Allgem Kirche“, 
Mittwoch 6: „Völker und ihre Regierungen“, 
Donnerstag 6: „Miſſion unter den Heiden“, 

reitag 6: Familie und Erziehung“, Sonnab. 6: 


Enes Million“, 
10:, Leſegottesdienſt, 11: 


Jablone. Sonntag, 
Kindergottesdienſt. 


außerordentliche 


& Unterſuchung der Zugtiere. Für das z 
1936 werden folgende Termine zur unentgelt⸗ 
lichen Unterſuchung der Zugtiere in Ple chen 
bekanntgegeben, und zwar erfolgt die Anter⸗ 
ſuchung am 2. Januar, 2. April, 2. Juli und 
1. Oktober, pünktlich um 8 r früh auf dem 
Pferdemarkt. Für Zugtiere, die an den be⸗ 
ſtimmten Terminen nicht vorgeführt werden 
können, erfolgt die Unterſuchung eine Woche 
ſpäter zu derſelben Stunde. 


Liſſa 

k. Vom hieſigen Standesamt. Im Monat De⸗ 
zember wurden auf dem hieſigen Standesamt 
22 Todesfälle regiſtriert. Die Bevpölkerungs⸗ 
bewegung in unſerer Stadt ſtellte ſich im ver⸗ 
gangenen Jahre wie folgt dar: Zugezogen find 
350 Perſonen, verzogen 80 Perſonen; verſtorben 
ſind 270 Perſonen; Trauungen wurden rund 
200 vollzogen; es wurden 388 Geburten regi⸗ 
ſtriert, davon waren 40 uneheliche. Von der 
Geſamtzahl der Geburten entfallen 180 auf das 
männliche und 160 auf das weibliche Geſchlecht 
8 Kinder kamen tot zur Welt. 

k. Achtung, Imker! Die für Sonntag, den 
5. Januar, geplante Monatsverſammlung findet 
nicht ſtatt. Dafür findet am 26. Januar, vor⸗ 
mittags um 10,30 Uhr, im Ilſtiſchen Lokale eine 
auptverſamm⸗ 

Zu dieſer Verſammlung hat der 
des Imkerverbandes, Herr Wis 
dera ⸗Poſen, bereits feine Teilnahme zugeſ 
Da bei dieſer Verſammlung ſehr wi tige An⸗ 
gelegenheiten zur Beratung H en werden, wird 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder unbes 
dingt erwartet. 


Neutomiſchel $ 

Tagung der Welage in Bojen. ‚Wir machen 
die Mitglieder der Welage auf die am Sonne 
abend, 18. Januar, in Poſen ſtattfindende 
Tagung der Welage aufmerkſam. Außer 
dem geſchäftlichen Teil werden landwirtſchaftliche 
Vorträge und ein Lichtbildervortrag, der ganz 
beſonders Mann, Frau, Sohn und Tochter 
intereſſieren wird, von einer in der en 
Welt bekannten Perſönlichkeit geboten. ends 
findet ein Feſt mit Darbietungen aus Mit⸗ 
gliederkreiſen und Tanz ſtatt. Ein jedes Mits 
glied ſollte die geringen Bahnkoſten nicht ſcheuen, 
um dieſe einmal im Jahre ſtattfindende, einzig⸗ 
artige Tagung ſeiner Organiſation zu 1 
um dadurch ſein Zuſammenſtehen mit ſeiner Or⸗ 
ganiſation und den Berufsgenoſſen kundzutun 
und dieſe näher kennen zu lernen. Niemand 
wird den Beſuch der Tagung bereuen. Der Be⸗ 
ſuch iſt nur mit beſonderer Aus weiskarte 
möglich, die an Mitglieder und Angehörige 
koſtenlos von der Geſchäftsſtelle in Neutomiſchel, 
ul. Poznauſka 4, ausgegeben wird. 


Bentſchen 

Geflügel⸗ und n Der 
hieſige Geflügel⸗ und K eee ver⸗ 
anſtaltet am 12. und 13. Januar in den Räu⸗ 
men des alten Bahnhofsgebäudes eine Jubi⸗ 
läumsausſtellung, die mit zahlreichen 
Bomert en Zucht⸗ und Raſſetieren von Ges 
lügel und Kaninchen beſetzt ſein wird. 
dem werden Abteilungen für Zier⸗ und S 
vögel, Vogelſchutz, Geräte für Bienenzucht u. d. 
eingerichtet. Der Beſuch der Ausſtellung wird 
Landwirten und ſonſtigen Intereſſenten manche 
Anregung vermitteln und kann deshalb jeg 
empfohlen werden, 
Thorn 

Zwei Todesfälle durch Herzihlag. Am Abend 
des Neujahrstages kehrte der Fleiſchermeiſter 
Maximilian Noga aus Podgorz kurz vor 10 Uhr 
aus Gniewkowo nach Haufe zurück und bat dag 
Dienſtmädchen Marja Kaczynſka um ein 
Glas Tee. Mit der Zuberei ung, bes Tees bes 
ſchäftigt, ſtürzte das Mädchen plötzlich um und 
verſtarb infolge eines Herzſchlages. Der Anblick 
der Toten erſchütterte den 70 Jahre alten Haus⸗ 
herrn derart, daß er Are telle umfiel und 
ſeinen Geiſt au 11 05 ie Todesurſache war 
leichfalls Herzſchlag. Der ſo plötzlich aus dem 
Leben Geſchiedene war Ehrenbürger der Stadt 
Podgorz, der älteſte Stadtverordnete und Mit⸗ 
glied zahlreicher Vereine. i 


Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechſtunden in Brichlaftenangelegenheiten uur mwerttëgiie 
von ‘I bis 12 ubr. 


lung ftatt. 
Vorſitzende 


171. J. S. 100. Eine Verantwortung des 
Chefs kommt nicht in Frage es ſei denn, 
Fahrläſſigkeit von einer Seite vorliegt. Be 

n konnten die Zinſen bis 1. April 
1933 laut Vereinbarung feſtge 
1. April 1933 bis 1. Novbr, 1934 
6 21 ent, ab 1. November 1934 wurden ſie 
au \ 

17 
100 


t 

In Gang 

kommen alſo 10 Prozent von der Grundmiete 
„ h. 6, {rk 
Miste von 61,87 3 
178. J. 100. 


der Zinſen, 
ögtig, jedoch nur 
amts. üſſen 
werden. 


t werd ab 
Di. betrugen Me 


es Schieds⸗ 
verſtempelt 


Bi): 


4 


Der Deutſche Weg 


2. Folge 


Welche Zeit wäre geeigneter für die Herausgabe eines 
Sammelwertes über die Großen des deutſchen Volkes, als die 
heutige, in der mit einer großartigen Begeiſterung überall, wo 
Deutſche leben, die Taten der Großen, der Führer und Lenker 
deutſchen Geſchickes geprieſen werden und ihr Leben der Jugend 
des Volles zur Nacheiferung empfohlen wird. Das neue Deutſch⸗ 
land hat in der Heldenverehrung neue Formen gefunden und 
es beginnt, den Großen des Geiſtes auch im Herzen des Volkes 
neue Erinnerungsmale zu errichten, ihre Bilder zu erhöhen, 
ja, das Antlitz manches vergeſſenen Großen vom Staube zu reini⸗ 
gen, der uns die Sicht verhüllte, Der bekannte Propyläen⸗ 
erlag in Berlin hat ſoeben mit der Herausgabe eines Werkes 
„Die Großen Deutſchen“ begonnen, in dem die Lebensbilder der 
bedeutendſten deutſchen Perſönlichteiten von Hermann dem Che⸗ 
tusler bis Hindenburg gezeichnet werden jollen. Die Heraus⸗ 
geber find Willy Andreas, der Hiſtoriker, und Wilhelm von 
Scholz, der Dichter, und es ift ihr Wille gemejen, Mitarbeiter 
heranzuziehen, die nicht nur eine lebensnahe, nicht nur eine 
achlich zutreffende, ſondern eine von neuem Wollen beſeelte 
Geſchichtsſchreibung zu geben haben. „Wer ſeinem Volt durch die 
Tat dienen will, muß dieſe Straße einſchlagen ; auf ihr füllt 
ſich wie bei Wanderungen durch das Vaterland der Sinn all⸗ 
mählich mit ſeuriger Begeifterung, mit hingebender Bereitſchaft, 
und der Schreitende ſieht Ziele vor ſich erſtehen. 


Leben und Werk von rund 160 deutſcher Männer iſt von 
en beiten Kennern ihres Schaffens geſtaltet. neben dem Manne 
des Schwertes der ſtille Denter, neben dem großen Techniker. 
der „neben Staatsmännern, Meiſter des Pinſels, die 
großen Muſiker, die weltberühmten Lehrer, Baumeiſter und 
Forſcher, kühne Helden, feinſinnige Künſtler, exakte Wiſſenſchaft⸗ 
der. Aus dieſen Charakterbildern formt ſich unaufdringlich das 
bunte Bild deutſcher Geſchichte im Verlauf von zweitauſend Jah⸗ 
ren. „Daß ſie in einem Zeitpunkt gewaltiger Umbildung nicht 
der bloßen Tatſachenforſchung und der genießenden Betrachtung 
diene, ſondern uns allen, namentlich aber der Jugend in ihrem 
Suchen und Ringen die Leitſterne zeige, zu denen ſie aufſchauen 
will, daß uns der Sinn dafür aufgehe. wo die Kraftquellen der 
Nation fließen, iſt höchſtes Ziel dieſes Werkes“ 


Es iſt leider im Rahmen eines Zeitungsaufſatzes nicht mög- 
lich, eine eingehendere Schilderung der bisher erſchienenen zwei 
Bände zu geben, die bis zu dem großen Preußen Clauſewitz 
reichen, doch ſei ein kurzer Ueberblick geboten über die behan⸗ 
delten Perſönlichbeiten, die das Grenz und Auslanddeutſchtum 
beſonders angehen, womit aber die durch das deutſche Schickſal 


gezogene politiſche Trennungslinie nicht verſtärkt werden ſoll. 
Es iſt mir 3 . daß der Verfaſſer des Sachſen⸗ 
om 


k von Repkom, erg, Lukas Cranach oder 

Poul Gerhardt, Schlüter oder Wilhelm von Humboldt uns Aus⸗ 
landdeutſche ebenſoviel angeht, wie etwa die großen Sudeten⸗ 
Wallenſtein, Gregor Mendel oder Johann Balthaſar 
Neumann, Maria Therejia, Prinz Eugen oder Heinrich von 


Plauen; wir haben aber mit den aus dem Grenzland kommen⸗ 
den Großen viel gemeinſam; denn das Grenzland formte ſie 


ſeeliſch fo wie uns. LAN I 
> Güngen Uhde gibt uns in feinem Beitrag über Hermann 
von Salza ein hervorragend plaſtiſches Bild aus dem Anbeginn 
einer neuen Lebensepoche des deutſchen Volkes, das bereits die 
Oſtentwicklung begonnen hat, in Hermann non Salza aber den 
überragenden ſtaatspolitiſchen Geſtalter erhält. Jürgen Uhde 
ſagt ganz richtig, daß Salza wohl im Anfang die Bedeutung 
der Berufung des Nitterordens nach dem Oſten nicht völlig 
überblickt hat, er baute zunächſt Akkon aus. — Als er erkennen 
wußte, daß im Heiligen Lande die erſehnte Aufgabe nicht zu er⸗ 
Fllen war, erſah er, daß im Oſten eine eigenſtaatliche Möglich⸗ 
keit vorhanden war. Sein Werk dauert in Preußen noch heute. 


n 


das Jahr im Wandel der Zeiten 


Die Zeitrechnung und ihre Reformen. — 
ER S a i Kalender und Volksglaube. 
Mit einem Kalender in der Taſche und einem zweiten 
en der Wand oder auf dem Schreibtiſch wird es uns leicht, 
ders Jahr zu überſchauen und ſeine Feſt⸗ und Feiertage, ſeinen 
Ablauf zu beſtimmen. Ohne dieje uns ſelbſtperſtändlich erſchei⸗ 
venden Hilfsmittel aber ſtänden wir den Erſcheinungen des Jah- 
des recht hilflos gegenüber. Wir müßten dort beginnen, wo einſt 
or vielen tauſend Jahren unſere Vorfahren anfingen. Man 
; wohl jagen, daß der Menſch vom reinen Triebleben den 
Schritt in ein Höheres, in die Kultur hinein tat, als er regel⸗ 
mäßig wiederkehrende Erſcheinungen des Himmels bewußt be⸗ 
abadıtete, als er „die Zeit“ erkannte. Nicht mit Unrecht wird 
dahet auch die Kulturhöhe eines Volkes nach der von ihm 
erreichten Höhe der Stern⸗ und Himmelskunde beurteilt. 
. 1. Januar. ; 
4 uns ift es ſelbſtverſtändlich, daß das ehr mit dem 
erfben Januar beginnt. Aber dieſer Tag ift ein durchaus will- 
kürlicher. und er war keineswegs immer gültig. Im Gegenteil, 
iu den verſchiedenen Zeiten haben die Völter ihr Jahr zu den 
verjehtedeniten Zeitpunkten begonnen. Im alten Rom z. B. fing 
das neue Jahr mit dem 1. März an, weil da die höchſten Be⸗ 
amten ihr Amt antraten. Erſt im Jahre 153 v. Chr. wurde der 
1. Januar zum Tag des Jahresbeginns. Das Chriſtentum feierte 


2 


zunächſt den 6. Januar als Jahresanfang. Von der Mitte des 


Geburtstag Chriſti und Jahresanfang erklärt. > 
Der von Julius Cäſar im Jahre 46 v. Chr. eingeführte 


vierten Jahrhunderts n. Chr. an wurde der 25. Dezember als 


Kalender, nach ihm der Julianiſche genannt, der durch den 


Kaiſer Auguftus im Jahre 8. n. Chr. umgeändert wurde, hat ſich 


Beilage zum „poſener Tageblatt“ 


Die Großen deutſchen 5 


Karl Hampe gibt die Ergänzung zu dieſem Lebensbild 
in einer dramatiſch bewegten Zeichnung des tragiſchen Geſchicks 
des Hochmeiſters Heinrich von Plauen, der in allerſchwerſter 
Notzeit das verteidigt, was Salza im Preußenlande begründet 
hat, und die Marienburg und Oſtpreußen rettet. Dieſe beiden 
Lebensbilder zeigen in unerhörter Eindringlichkeit die Bedeu⸗ 
tung der Oſtentwicklung des deutſchen Volkes. Uns Ausiand 
und Grenzlanddeutſchen beſonders lieb und vertraut ijt der 
Südtiroler Walther von der Vogelweide, deſſen Lebenswerk 
Hans Naumann eine Arbeit gewidmet hat. Muſſolini hatte die 
Geſchmackloſigteit, von dieſem Manne als von einem Minne- 


ſänger zweifelhafter Qualität zu sprechen; als ein ſo hervor⸗ 


ragender Politiker müßte er die politiſche Bedeutung dieſes 
Mannes beſſer einſchätzen können. Aus deutſchem Grenzland kam 
der bedeutendſte politiſche Dichter des ſtauffiſchen Zeitalters, und 
für uns ift er auch heute noch der große Rufer im Streit gegen 
alle Feinde des Reichs. 


Neben dem Dichter aus Südtirol ſteht der grohe Maler 
des 15. Jahrhunderts, Michael Pacher aus Bruneck, Hans Kari- 
inger hat eine äußerſt intereſſante und weitgeſpannte Arbeit ge⸗ 
ſchaffen, die ſich nicht auf das Schaffen des großen 
beſchränkt, ſondern einmal grundſätzlich das künſtleriſche 
Schaffen des bajuwariſch⸗ſüdoſtdeutſchen Menſchen mit dem des 
allemaniſch⸗ſüdweſtdeutſchen vergleicht durch ſeine Gegenüberſtel ⸗ 
lung mit Martin Schongauer und durch eine Parallele zu Adal⸗ 
bert Stifter und Gottfried Keller. Hier iſt dem mehr im Bäuer⸗ 
lichen fußenden Kunſtempfinden des Südoſtdeutſchtums volle Ge⸗ 
rechtigkeit gegeben worden, in dem das weſenhaft Nordiſche 
klarer zum Ausdruck kommt als im Allemaniſchen. 


Die Erde als eine frei im Weltraum ſchwebende Kugel und 
als einen unbedeutenden Begleiter der Sonne zu denken, die 
Sonne aber als Stern unter unzähligen anderen Sternen aufzu⸗ 
faſſen, das geht auch heute noch über die Faſſungskraft der 
meiſten Zeitgenoſſen hinaus. Dieſe ungeheuerliche Tatſache aber 
erkannt und bewieſen zu haben, dankt die Welt einem deutſchen 
Gelehrten, Nikolaus Kopernikus aus Thorn. Die Polen bean⸗ 
ſpruchen ihn für ſich, ebenſo wie Veit Stoß oder die Litauer 
Kant und die Magyaren Albrecht Dürer oder Franz Liszt. — 
Alle Forderungen ſolcher Art fruchten aber nicht, denn Koper⸗ 
nikus wie die anderen waren blutlich und gefinnungsgemäß 
Deutſche. 


digt wird und grenzdeutſcher Herkunft ift, heißt Wallenstein. 
) ) ik an 


Adolf Feulner gibt sodann 


„Großen Deutſchen“ ſchilder 
Andreas die Kaiſerin Maria Thereſia. Er hat auch das 
Bild ihres großen Gegenſpielers Friedtich II. gezeichnet. Seine 
letzten Worte über die große Frau lauten: „Das Reich war 
ſeſter gefügt, beſſer verwaltet, geſitteter und fortgeſchrittener, 
als fie. es von ihrem Vater empfangen. Einheit und ZJuſam⸗ 
menhang waren gewachſen, Dank der Geſetze und Einrichtungen. 
die ſie geſchaffen. Maria Thereſias geſchichtliche Nachwirkung 
war tief und fruchtbar, ihre perſönliche Erſcheinung unvergeß⸗ 


keineswegs ſo ſchnell und überall durchgeſetzt, wie es heute 
ſcheinen mag. Im ganzen Mittelalter gab es eine fejte Ordnung 
im Kalenderweſen überhaupt nicht, zumal der Jahresanfang 
wurde verſchieden gefeiert. 


Der durch den Papit Gregor XIII. 1582 reformierte Ka- 
lender, der die Frühlings⸗Tag⸗ und Nachtgleiche wieder auf den 
21. März zurückgeführt, jand in den proteſtantiſchen Ländern 
erſt im 18. Jahrhundert allgemeine Geltung. Die Länder aber, 
in denen die griechiſche Kirche vorherrſchte, blieben weiter beim 
Julianiſchen Kalender. Erft 1916 hat Bulgarien und noch ſpäter 
Sowjfetrußland den ſonſt für Europa allgemein gültigen Gre- 
gorianiſchen Kalender eingeführt. Er 


Mond und Sonne als Zeitmeſſer. 

Die gebräuchliche Jahreseinteilung hat auch heute feines 
wegs die ungeteilte Zuſtimmung aller, und fie ijt erſt recht 
nicht jederzeit gültig geweſen. Die Griechen und die Römer 
richteten ſich bei ihrer Zeiteinteilung nach dem Mond. Im alten 
Rom wurde der Neumond, mit dem der Monat begonn, durch 
den oberſten Prieſter (Pontifex Maximus) ausgerufen, und von 
dieſem Ausrufen (calare) ſtammt das Wort Kalender. 


Die Germanen waren in ihrer Zeitrechnung weſentlich 
fortgeſchrittener als die alten Griechen und Römer. Sie 
verſtanden es, den Mond und die Sonne in ihrem ſcheinbaren 
Gang am Himmel miteinander in Einklang zu bringen. Das 


Jahr begann bei den ſtandinaviſchen Germanen mit dem erſten 


Neumond nach dem Tag der Winterſonnenwende, bei den 
Angeln, Sachſen und Dänen dagegen mit dem erſten Vollmond 
nach dem kürzeſten Tage. Als Monat galt die Zeit, in der Mond 
einen Geſtaltenwandel vom Vollmond über Neumond bis zum 
Vollmond vollzieht. Um dieſen Geſtaltenwandel des Mondes 
mit dem 365 Tagen des Sonnenjahres in Uebereinſtimmung zu 
bringen rechnete man mit Zeitabſchnitten von acht Jahren, ſo⸗ 


Altarmalers 


5. Hartung 1936 


lich. Der Name diefer Frau, die ganz deutſch und vollkommen 
öſterreichiſch war, behielt ſeinen warmen menſchlichen Klang. 

Selbſtverſtändlich fehlt neben dieſer Frau nicht ihr nicht 
minder großer Sohn Joſef II. und im gleichen Atemzug nennen 
wit auch Joſef Haydn und Franz Schubert, die aus greng 
deutſchem Blut der Geſamtnation ihre große Kunſt geſchenkt 
haben. Mit den beiden großen nordoſtdeutſchen Denkern Hamann 
und Herder fühlt ſich das Grenzdeutſchtum auch beſonders ver⸗ 
bunden, iſt doch ein Teil ihres Denkens und Schaffens ohne 
ihr grenzdeutſches Erlebnis undenkbar, auch wenn es ſich wie 
bei Herder, auch gegen das Auslanddeutſchtum ausgewirkt hat. 

In einigen Monaten werden die zwei nächſten Bände dieſe⸗ 
Werkes folgen, das Lexikon⸗Format hat und rund 2600 Seiten 
und 600 Bilder umfaßt. Es- ift ſonſt nicht üblich, in Bücher 
beſprechungen näher auf den Preis einzugehen, in dieſem Fall 
ſei von der Regel abgewichen, denn das große Werk koſtet nur 
fünfzig Reichsmark. Dieſe Summe mag auf den erſten Blick 
vielleicht hoch erſcheinen, in die verſchiedenen Valuten der Län⸗ 
der, in denen Auslanddeutſche leben, umgerechnet, werden ſich 
ſogar vierſtellige Zahlen ergeben, wer es ſich aber irgendwie 


leiſten kann, der ſichere fih dieſes Werk, denn es wird ihm für 


ſein ganzes Leben außerordentlich viel geben und noch mehr, es 
iſt ein Bauſtein für das neue Haus deutſchen Geiſtes, das wig 
alle drinnen und draußen zu bauen begonnen haben. 


F. H. Reimeſch. 
Stadt 
der Auslanddeutſchen 
Ein Kulturfilm der Ufa 
Zunächſt hört man eine warme, ſüdöſtlich klingende Stimme 


und ſieht einen Haufen Jungs über die große, halbplaſtiſche 
Weltkarte des Deutſchen Ausland⸗Inſtituts gebeugt, um ſie her⸗ 


Stuttgart, die 


umkniend ſich die vielen hundert Männchen ankucken, die zeigen, 


wo es überall Deutſche auf der Welt gibt. Die warme ſüdöſtliche 
Stimme iſt vielen Tauſend Auslanddeutſchen bekannt — ſie 
gehört zu Dr. Richard Cijati, dem Leiter und Neugeſtalter des 
D. A. J., das das Herzſtück der wunderſchönen Metropole Süd 
weſtdeutſchlands ijt.. Den Ehrentitel „Stadt der Auslanddeut⸗ 
ſchen“ hat ſich Stuttgart zwar ſelbſt zugelegt, aber es iſt auch in 
der Perſon ſeines ſchneidigen Oberbürgermeiſters Dr. Ströhlin 
bereit, alles zu tun, um dieſen Titel zu verdienen. Unendlich 
viele Fäden gehen von Stuttgart nach dem Ausland und zu den 
Auslanddeutſchen — Hauptſtadt des deutſchen Gaues, der die 
meiſten Auswanderer ſtellte, denn es gibt im Schwabenland 
kaum eine Familie, die nicht nahe Verwändte irgendwo in der 
Welt hätte — Mittelpunkt des europäiſchen und transozeani⸗ 
ſchen Flugpoſtverkehrs — Zubringer für den Zeppelinverkehr — 


Hauptſitz einer hervorragenden Qualitätsinduſtrie und nicht zu ⸗ 
letzt Heimat einer ſtattlichen Anzahl der größten Geiſter, Dichter 


wie Erfinder unſeres Voltes. i 
Die „Ufa“ hat mit dieſem Kulturfilm ein Kabinettsſtüc 
geliefert. Die Handlung ift knapp, aber fie greift ans Herz. Die 
tographie hervorragend. Ja, es ijt für den Lichtbildner auch 
leicht, hier ſchoye Aufnahmen zu machen, denn welche Fülle von 


Motiven bietet nicht dieſe entzückende, ganz in Gärten, Weins 


berge und prunkende Parke gebettete Großſtadt. Allein der Blid 


vom Turn des Bahnhofs. iſt ein Erlebnis, dann das mittelalter⸗ 


liche Stadtbild der Altſtadt, die herrlichen löſſer, die Villen. 
viertel, die ſchönen Fabritanlagen, der 1 Park des 
Bades Cannſtadt. Der Film iſt voller Leben, voller Bewegung 
und doch gibt es ein treffliches Bild der ſchwäbiſchen Eigen⸗ 
art: ſolide, fleißig, wagemütig und bei aller Behendigkeit ge- 
mütlich. Solche Kulturfilme von Deutſchland gehören in jede 
auslanddeutſche Schule, müßten überall in der Welt durch die 
Verbände und Vereine gezeigt werden, denn wer ſolche Filme 
ſieht, der glaubt den ganzen Lügenwuſt nicht mehr, der von 
Hetzern gegen Deutſchland auspoſaunt wird. 
2 y 5 A ; F. 5. Reimelh, 


genannten Achtjahrkreiſen, in denen es dann 99 Mond⸗Monate 
gab. Dabei hatte man dann Jahre mit 12 und ſolche mit 13 
Monaten, wobei der dreizehnte Monat jeweils im Sommer ein⸗ 
geſchoben wurde. Das Ganze war eine keineswegs leichte Rech⸗ 
nung. i 


Die Bewohner der Färderinfeln richteten ſich nicht nur nach 
Sonne und Mond, ſondern auch nach den Heringen. Es war 
für ſie, die mitten im Atlantiſchen Ozean leben mußten, lebens⸗ 
wichtig, die regelmäßige Wiederkehr der Heringsſchwärme zu 
tennen. Deshalb begannen fie ihr Jahr mit dem erſten Voll, 
mond nach der Winterſonnenwende. 

Es tft für den regen Geiſt unſerer Vorfahren bezeichnend, 
daß ſie mit ihrer doch ſchon recht hoch entwickelten Zeiteinteilung 
nicht zufrieden waren, ſondern daß fie eine großzügige Kalender, 
reform vornahmen. Sie machten ſich vom Mond frei und richte 
ten ſich nur nach der Sonne. Dabei ſchufen ſie einen Kalender 
wie er heute wieder als Reform von mancher Seite erſtrebt 
wird. Sie teilten nämlich das Sonnenjahr in 13 Monate zu je 
28 Tagen und damit jeden Monat in 4 Wochen zu 7 Tagen ein. 
Den 365. Tag des Sonnenjahres „überſprangen“ fie dann, d. h. 
ſie feierten ihn beſonders. Es gibt in verſchiedenen deutſchen 
Gauen ein Nätſel, das ſich im Volksmund erhalten hat und 
dieſe Jahreseinteilung bezeugt. Es heißt: „Ich weiß einen Baum 
mit 13 Aeſten, auf jedem Aft 4 Neſter, in jedem Neft 6 Vögel, 
und der ſiebente trägt eine goldene Feder.“ 

Drei verſchiedene Kalender. ar 

Im Mittelalter und auch noch an der Neuzeit gab es neben. 
einander drei verſchiedene Kalender, einen kirchlichen, einen 
weltlichen und einen meiſt mündlich überlieferten Volkskalender. 
Die Kloſtermönche beſchränkten ſich darauf, in dem kirchlichen 
Kalender die Feſttage und die Gedächtnistage der Heiligen zu 
vermerken. Das älteſte uns erhaltene Stück ift der handſchrift⸗ 


$ 


* Tojener Tageblatt « 


Cine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags, 


chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Aver ſchrifts wor! (fett) ö 20 Groſchen 
jedes weitere Wort I0 „ 
Stellengeſuche pro Wort --- $. y 
Offertengebühr für Hiffrierte Anzeigen 830 „ 


Nleine Anzeigen 


> N 
4 Verkäufe X 


vermittelt der Kleinangeigen 
teil im Bol. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu leſen! 


„Stahl⸗Kemna“⸗ 
i Allesſchneider, 
die moderne, billige Häckſel⸗ 
maſchine m. Propellergebläſe 
liefert vom Lager Poſen 

in mehreren Größen 

als Generalvertreter 

Landwirtſchaftliche 

Fentralgenoſſenſchaft 

Spöldz. z ogr. odp. 

Poznan 


Grauen Haaren 


gibt unter Garantie 
die Naturfarbe wieder 


9 A X ela“. 
Haarregenerator 


Flasche nur 3.— zı. 


J. Gadebusch 


Drogen-Handlung 
und Parfumerie. 


Poznan ul. Nowa 7 


ALFA 


jetzt nur 
ul. Nowa 2 


desehenkartikel 


Alabaster waren. 
Schreibzeuge, 
Füllfederhalter. 
Photoalben, 
Rahmen - Bilder, 
Bijouterien, 
Puderdosen, 

| Klips-Klammern, 
Modenhefte 


Reu!!! Neu 11! 
Spar⸗Vorfeuerungs⸗ 
DOieſen 


GNON“, die an jeden 
Kachelofen anzu⸗ 
bringen ſind, empfiehlt 
Woldemar Günter 

Landmaſchinen 
Poznan. 


Schirme 


Tascnen-aoftter 
kaufen Sie billig 
nur bei 


K. Zeidler, Poznań, 


ulica Nowa 1. 


Kolonial⸗ 


dell 
waren 


kaufen Sie billig 
und gut bei 


Poznań, sw. Martin 77. 
Telefon 1362. 
Da großer Umiak. 
i fets friſcher 
Nachtigal⸗Kaffee, 


ſowie Tee und Kakao. 


Bitte vergleichen ! 
Nicht überzahlen! 
50 Zloty billiger 
kostet unser konkurrenz- 
loser, wirklich erstklassi 

ger, neuester 


3- Röhren 
Batterie - Empfänger 


in schönem Nussholz- 
gehäuse m. eingebautem 
ind.-dynamischen Laut- 
sprecher. Ausgezeichne- 
ter, reiner, trennscharfer 
Empfang 30—40 euro- 
räischer Sender. Preis 
kompl. mit einjähriger 
Garantie 
nur 108 Złoty. 
Hierzu 
„TUDOR“ Akkumulator 
7 nur 17.50 zł 
„TYTAN” 100 Volt-Batie- 
rie nur 12,50 zł 
BeiBarzahlung 
10% Rabatt! 
Kreditbedingungen : 
Anzahlung die Hälfte 
Rest in 6 Monatsraten, 


Radio-Apparate-Fabrik 
„RADJOFOR" 
p. 2 0 


> aag s A 
Poznań, św. Marein 571. 


Kinderräder 


Qualitätsware 
Eigenes Fabrikat. 
MIX, 


Poznań, Kantaka 6a. 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürſten 


nfel, Seilerwaren, 
okosmalten, eigener 
Fabrikation, darum billigſt 


empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 
Einkauf und Umkauſch 


| von Roßhaar 


Lederwaren, 
Damen-Handtaschen 
Schirme 
billigste Preise. 


Antoni Jaeschke, 
Wyroby Skórzane, 
Poznau, 

Al. Marsz. Piłsudskiego 3 
gegenüber Hotel Britania 
—— — 


) 


AWN 


* 
3 


Ni 


Allstrom-Empfänger 
für Gleich- u, Wechsel- 
strombetrieb mit E sen- 
kernspulen und voll- 
dynam, Lautsprecher 
liefert 

H Schuster, Poznań, 
$w Woiciech 29. Tel 51-483 
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e 

Motoren- 

Auto- e 

Taster- Fett 
billigst 


Woldemar Günter 


Landw, Maschinen - Bedarls- 
artikel — Oele und Fette 


Poznan, 
Sew, Mieliyüskiego € 


Tel. 52-25. 


Maschinen- 
Zylinder- 


Bei uns kaufen heisst 
Geld sparen! 


Kiciński & Kolany 
Poznafi, Stary Rynek 62 
Frühere Geschäftsräume 
der Fa. Rosenkranz 
Spezialhaus 
für Herren- u. Damen- 
Konfektion. 


Grosse Auswahl! 
Niedrige Preise 


500 


auseinandergenommene 
Autos, gebrauchte Teile, 
Untergeſtelle. 
„Autoſktad“, 
Poznan, 
Dabrowfkiego 89. 
Tel 46-74. 


der altbewährte Ratgeber 
auf dem Schreibtisch! 


S 
Da men⸗, Herren⸗, Kin⸗ 
der⸗, Gummi⸗ Schnee-, 
Jilzſchuhe. 
Größte Auswahl. 
Billigſte Preiſe 


FÜR DAS JAHR 


Siwa 
Stary Rynek 80/82. 


Preis 21 3, 


Derselbe Een 
mit erweitertem 
iat“ ange Merkbläuen) 
„Radioswiat kois A 4,75 
Herſtellung von Radio⸗ 
apparaten und Engros- : . 
Vertrieb 3 . 6883 
Poznań, 3 . 


Ratajezaka 10, 
el. 1544 
empfiehlt Radioapparate 
Preiſe einſchließl. Laut- 
ſprecher und Lampen 
Ein Jahr Garantie. 
Populärer Dreiröhren⸗ 
batterieempfänger 92,— 
Luxus - Dreiröhren⸗ 
batterieempfänger 183— 
Luxus =- Vierröhren⸗ 
batterieempfänger 180— 
Luxus = Dreiröhren⸗ 
netzempfänger f. Gleich⸗ 
fr 200, — 


Umfang 280 Seiten 


Nach Drucklegung des 


Terminkalenders 
für 1936 


sind die Gesetze über die staatliche Ein- 
kcmmen- und Lokalsteuer in wesentlichen Be- 
stimmungen mit Wirkung vom 1. Januar 1936 
geändert worden. 

Für diese Aenderungen haben wir Deck- 
blätter herausgegeben, die von ieder Buch- 
handlung oder vom Verlag Kosmos Sp: Z o. o., 
Peznafi, Al. Marsz. Piłsudskiego 25, unentgelt- 
lich nachgeliefert werden. 


om 

Luxus - Dreiröhren⸗ 
univerſalnetzempfänger 
(3 Pentoden) f. Wechſel⸗ 
und Gleichſtrom 815,— 


Alte goldſichere 
xiſtenz 
iſt wegen hohen Alters 
und ſchwerer Krankheit 
für zi mit Kund⸗ 
ſchaft und ſehr viel In⸗ 


ventar ohne Grunditüd, 

u erte Off. unter |E Automobil⸗ 3 
790a d. Geldi d. Stg. Fahrgeſtelle ] Fabrik, Piaſtowa 3. 
geeignet für Milch⸗ 

Celon-Lampanschirme J tansportwagen ete. in 
N jeder Preislage, ſofort 
billigst direkt B — 47 — to 11 
Vn S Pomak 6 
Fe! cc ul.Dabrowskiego 29 
Ratajczaka 17, 
Wohnung 5. 
Metallbetten 
Albert Stephan Schlafsofas 
Poznan Dielenmöbel 
Pötwieiska 10 Spezialitat 
1. Treppe Weisse Möbel 
Privatgeschält 


Sprzet Domowy 
św. Marcin 9/10. 


Halbdorfſtr am Petriplatz) 


Uhren, Cold- und Silherwaren 
(Trauringe). Standuhren 
Stoppuhren Wächteruhren 

und paſſende Geſchenk⸗ 

artikel ſehr preiswert. 
ann fachmänniſche 

sführung sämtlicher Re- 
paraturen unter Garantie 
und zu mäßigen Preiſen 
— — 


Herren-Hüũte, 
Krawatten, 
Handschuhe, 
Wäsche, 
Wollsachen 


sowie sämtl. Herren 
Artikel 

empfiehlt in großer 

Auswahl zu billigsten 


Wagen 
werden repariert, 


allen rben ſowie 
Gumm p e 


ere 
Razer, Szewſka 11. 


Rübenſchneider Freisen. 3 
Nano” Cz.Kwiatkowski, 
neueſtes Syſtem Poznań, Tapeten 
Getreidereinigungs⸗ . Br Pierackiego 8. Wachstuche 
Maſchinen Läufer. Leisten 
Windfegen Pelze billigst 
Syſtem „Röber“ Persianer, Fohlen, Bisam 3 
Kartoffelquetſchen Felle jeder Art für Pelz- 


liefern billigſt 


Fiſcher u. Nowak 
Budowa i Napra wa 


futter, sowie Neuheiten 
in Besatzfellen verkauft 
billigst. Engros u. Detail. 


Maſzyn Spezial-Pel: -Geschäft k 
Poznan M. Plocki, Poznan Telefon 12-9. 
Dabrowſtiego 83/85. Kramarska 21. — 


Überall erhältlich 


Kinder: u. Puppen- 


auf⸗ 
gefriſcht, Ledertuche in 


immer 

che, preiswert 
fen. Zu erfra 
en unter 776 bei der 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
— ee ͤ 14& ͤ—ͤ ? 


Iriſcher 
Setter 
zu verkaufen. 
Mylna 11, Wohnung 2. 


P et 
(Versteigerungen $ 


EE AESA ITÀ 
Verſteigerungslokal 
Stary Rynek 46/7. 
Gelegenheitsverkäufe ſämt⸗ 
licher Wohnungseinrichtun . 
gen. Täglich von 8—18. 


7 


Geldmarkt 


on = rr 

15 000—25 000 
Anleihe wird geſucht auf 
mein ſchuldenfreies Haus 
in Poznan. Gef. An- 
gebote an: 


Offierſki 
Warſza wa, Bednarſka 6. 


Fy J 
| Automobile 


2 Chevrolet 
6 Zyl., Limouſine, 4⸗tür., 
wie neu, Stück à 3 500 21 
Offert. unter 802 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 


7 A 
A e 


Heller Raum (Part.) 
ca. 60 qm, ſofort vom 
Wirt zu vermieten. 
Wielkie Garbary 50. 


Vorderzimmer 
gemütliches, frei. 
Matejki 3, Wohnung 3. 


7 A 
Offene Stellen 


Suche zum 15. 1. 1936 
evtl. ſpäter eine dt.⸗ev. 
Köchin 
für ein Altersheim. Hilfe 
für Küchenarbeit vor⸗ 
handen. Poln. Sprache 
erwünſcht. Bewerbun⸗ 
gen mit Zeugnisabſchr., 
Gehaltsanſprüchen und 
Bild zu ſenden an Fräul. 
Gutſche, Jarocin (Wkp.), 

Al. Tad. Kosciuſdki 15. 


2 x 


‚ Gärtner 

27-8. alt, 10i. Praxis, 
erfahr. in Topfblumen, 
Frühgemüſe, Parkpfl., 
Servieren und Bienen⸗ 
zucht. Geſt. auf gute 
. 5. v. fofort oder 
Forint rs Pi 

riften bitte zu richten 
unter 763 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 
[ee mn 


bei alleinſtehender Dame 
oder älterem Ehepaar 
Gute Zeugniſſe vorhand. 
Offerten unter 807 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


— EEE E EE 
Arbeitſames Mädchen 


ſucht 
Bedienungsſtelle 

Offert. unter 792 an die 

Geſchſt. dieſer Zeitung 


Unterricht ß 


N een: 


Biolin-Unterricht 
Ausbildung von den 
erſten Anfängen bis zur 
Reife. 

Bernhard Ehrenberg 

Konzertmeiſter 


ozna 
ul. Dabrowſkiego 26, W. 4 
Sprechzeit 3—6 Uhr. 


— 


Deutſche 
Konverſation 
Offerten unter 


Tapeienversandhaus| 90% an die Geschäfte. 


dieſer Zeitung. 


Klauierſtunden 
A. Seger 
Diplom. Muſiklehrerin 
Strzelecka 6. Wohn. 15. 


Kraftfahrer⸗ 
Ausbildun 


im Hauſe, f. Herren un 
Damen, billigſt durch 
Krucz, Fahrlehrer. An⸗ 
fragen unter 803 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


PA N\ 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli ſagt 
die Zukunft aus Ziffern 
und Karten. 


Poznan 
ul. Podgórna Nr. 18, 
Wohnung 10. Front. 
— — — — 


Londyńska 
Mafztalarita 
veranitaltet 
Ballon-Daneing, 
viele Überraſchungen, 
gutes Orcheſter. 


— TH —— —— 
Restaurant ‚Britania‘ 
Poznań, Aleja Marsz. 
Piłsudskiego 2 
Erstklassige Biere 


Guter Mittagstisch 
Frühstückstisch v. 50 gr 
Reelle Bedienung. 
Niedrige Preise 


Jahtesbücherabſchluß 
Vilamauſſtelung 
Buchführungs⸗ 
organijation 
unter Berlidjichtigung der 
Stenergeiehe. 
S. Stachowiak, 


Hebamme 
Kowalewſka 
Lakowa 14 
erteilt Rat u. Geburtshilfe 


Aeſthetiſche Linie 
iſt alles! 


Eine wunderbare Figur 


gibt nu, ein gut auge | R 


paßtes Korſett, Gefund- 
beitsgürtel. unbequeme 
Hürtel werden umge- 
arbeitet. 
Korſett-Atelier 
von Anna Bitdorf 
vl. Wolnosci 9 


Achtung! 

Billigſte Bezugsquelle 
ſämtlicher Tapezierer⸗, 
Dekoralions-Artikel; Pol» 
iterwaren, Moͤbel⸗ ar 
enbezüge, Bindfaden, 
1 — 2 
agenpläne, eltuche, 
re — Aokosläufer 
und Matten, Pferdedecken, 


Fr Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 
Einkauf und Umlauſch 
von Roßhaar 


4 Kino N 
N 7 


Kino Gong 
27 Grudnia 14. 


Die Wiener Komödie 


„Veronika“ 


mit 


Franziska Gaal 
Paul Hörbiger. 


— — — —L——J: 
Kino „Sfinks“ 
27 Grudnia 20 
Die reizende 
Tonfilmoperette 


Die tolle Marietta 


Kino „Gwiazda“ 
Aleje Marcinkowskiego 28 


Jan Kiepura 
im Film 
„Ein Lied für Dich“ 
mit 


Marta Eggerth. 


Kino Wilsona 
Poznań-Lazarz 


Ab heute und folgende 
das grosse 
Sensationsdrama 


„leh bin der 
Küstenflüehtling“ 


In der Hauptrolle 
Paul Muni, 
Beginn 5, 7, 9 Uhr. 


Witwer, 43 Jr. alt, engl, 
der, 118 8 cheinung, 
wünſcht 


zensbildung u. pu Diam 


anze Größe) welches 
zurückgeſandt wird unt. 805 
an die Geſchäftsſt. bief. 


Nach Deutichland ! 

Reichsdeutſcher Hand 
werker (geſchieden) fudi 
Lebensgefährtin. Etwas 


ert. 
Set. dieſer Zeitung. 


Evang. Junggejelle 
aus beſſerem au ſe 
wünſcht Bekanntſchaft 
evang. Dame zwecks 


oj: Heirat 


mit Bild unter 809 
W 
Tiermarkt 


Geſchſt. d. Zeitung. 


Jagdhund 
gater Vorſtehhund, im 
. Felde, gute Tugend, 


von erſtklaſſigen Eltern, 
unter Garantie zu Waſſer 
u. Lande petan Fe 


Anzeigen unter Chitire 


Wenn es in einer Anzeige heißt: „Offerten 


oder Angebote unter.... an die Geschäfts- 
stelle des Blattes erbeten“ so müssen uns 
Angebote in Form von Briefen eingesandt 
werden, die auf dem Umschlag mit der be- 
treffenden, in der Anzeige angegebenen 


Chiffre bezeichnet sind. 


ie Briefe lassen 


wir dann an die Anzeigenaufgeber weiter- 


5 


gehen; wir sind aber in keinem Falle be- 
rechtigt, die Adresse der betr. Besteller 
bekauntzugeben. Für 
der bei uns eingehenden 


rompte Zustellun 
ngebote sin 


wir stets besorgt, für deren Beantwortung 
können wir natürlich keine Garantie über- 
nehmen, da dies Sache des Bestellers ist. 
Bewerbungsschreiben dürfen niemals Ori- 
ginalzeugnisse enthalten, sondern nur 


Abschriften. 


Posener Tageblatt 


Er 


r 


3 


a 


Fon 


arai ee 


Sonntag, 5. Januar 1936 


Beginn einer Konsolidierung 


den Rohstoffmärkten 


Besserung der Preise, — Abbau der Vorräte- 


„Eine Schwalbe macht noch keinen Som- 
ner“ Die Wahrheit dieses aus dem Volks- 
nünde stammenden Sprichwortes gilt nicht 
zur in seiner ursprünglichen Bedeutung, son- 
Jern es lässt sich auch auf das Wirtschafts- 
eben übertragen und findet ebenso bei Beur- 
teilung der Rohstoffmärkte sinngemässe Aus- 
Zwei Ereignisse schienen im ver- 


legung. — 
zaugenen Rohstoffjahr einen grundlegenden 
Wandel herbeizuführen: die Valutasorgen in 


England, Frankreich, Holland und der Schweiz 
im Mai und der Ausbruch des -abessinischen 
Krieges im Herbst 1935. Obwohl nicht be- 
stritten werden kann, dass beide Vorgänge in 
eünstigem Sinne auf das Geschäft mit Welte 
handelsartikeln wirkten, waren ihre Nach- 
wirkungen doch nur von kurzer Dauer. und 
was das Wichtigste ist. ihre Reichweite blieb 
auf einige wenige Märkte beschränkt. Das 
Gros wurde in seiner Entwicklung von dem 
gesünder gewordenen Verhältnis zwischen An- 


gebot und Nachfrage geleitet, das aus dem 
gebesserten Konsum bzw. Verbrauch, dann 
aber auch aus dem Rückgang der Vorräte bei 
Produzenten und Handel herrührt. Zum ersten 
Male seit dem Hereinbrechen der Rohstoff- 
krise (1929) gewannen it der zweiten Jahres- 
hälfte 1935 die eigentlichen Marktregulatoren 
wieder die Oberhand; bis dahin ‚beherrschten 
politische Einflüsse, Währungsexperimente in 
aller Welt, verfehlte Spekulationen, das Urteil 
im Goldklauselprozess der A, die Auflösung 
der Nira u, a, m. die Lage richtunggebend. Es 
hat in der internationalen Rohstoffwirtschaft 
ein neues Kapitel begonnen, das man zweck- 
mässig als Periode- der Konsolidierung be- 
zeichnet. ; 1 N 

Zum Verständnis der veränderten Situation 
sei zunächst ein Bild von dem Lagerabbau und 
von den Grosshandelspreisen einiger wichtiger 
Länder entworfen (im Monatsdurchschnitt in 
1000 t): 


Kautschuk 


Weizen Baumwolle Kupfer Raffin. Blei Zink Zink 
1930 2 1640 530 65 = 44 442 
1931 — 1966 507 136 — 57 558 
1932 14 800 2.087 704 173 285 59 621 
1933 15 445 2070 692 195 244 $ 3 634 
1934 ` 15427 1822 590 233 215... 22 680 
1935 13 040 1342 512 222 111 18 696 
; Grosshandelen eise 
dex 1913 = ME. r 
1928 1030 N 1934 März 35 Juni 35 Sept: 35 Okt. 35 
Deutschland 140 124 98 100.7 1.2 102.3 102.8 
Frankreich 131 112 76 68.0 67.0 67 0 69.4 
Schweiz 144 126 90 86.4 58.0 92.0 93.0 
U.S. A.) 138 124 64 67.1 67.4 68.8 68.3 
Grossbritannien) 135 107 56 52.6 255 Br 58.8 
Belgien *) 121 108 68 66-9 3 0 80.7 82.7 
Italien *) 134 112 75 74.6 9.9 84.7 87.8 
Japan *) 171 1 48 46.0 46.8 49.2 50.0 


Was die Einzelheiten des abgelaufenen Roh- 
Stoffjiahres anlangt, SO ist zunächst daran zu 
erinnern, dass die internationalen Getreide- 
märkte von der Missernte profitierten, die fast 
auf der gesamten nördlichen Erdhalbkugel zu 
beobachten war. Die Vereinigten Staaten 
leiden unter diesem Missgeschick bereits das 
dritte Mal: sie kommen als Exporteure von 

Weizen überhaupt nicht mehr in Frage, son- 
dern sind gezwungen, aus dem benachbarten 
Kanada und aus Argentinien grössere Posten 
zur Deckung ihres Brot- und Futtermittel- 
bedaries heranzuziehen. Der Unruheherd, der 
bisher über dem Weizengeschäfte lag, und 
hanptsächlich in Argentinien elimmte, scheint 
im Erlöschen begriffen zu sein, nachdem die 
argentinische Regierung kurz vor Jahresschluss 
einen Wandel in ihrer Getreide-Bewirtschaf- 
tungspolitik eintreten liess. Auch von Kanada 
aus ist für das Weltgeschäft keine Gefahr mehr 
u befürchten, weil die Landesregierung den 
testen Willen kundgetan hat, durch ihr An- 

die gedeihlichere Entwicklung der Ge- 

rkte nicht zu stören ` 


n im weiteren Sinne des 
Wortes. also Hülsenfrüchte usw. aben über- 
wiegend lokalen Charakter. Sie sind daher den 
ren Einflüssen weitgehend entzogen 
4 passen sich automatisch in das Verhältnis 
von Angebot zur Nachfrage ein. Im ganzen ist 
festzustellen, dass der Konsum der hier ge- 
handelten Artikel in der ganzen Welt eine 
Steigerung erfahren hat, und zwar nicht nur 
in den nördlichen Ländern Mitteleuropas, son- 
dern auch in den wärmeren Zonen des alten 
und des neuen Erdteils. Von den Kolonial- 
waren, die einen Weltmarkt besitzen, lässt der 
Zucker eine kräftige Erholung erkennen. Sie 
hängt ausschliesslich mit der Zunahme des 
Konsums zusammen, der die Vorräte in 1935 
weiter zurückgehen liess und verhinderte, dass 
trotz des Ablaufes des Chadbourne-Planes 
irgendwelche Rückschläge zutage traten. Man 
darf daher den Zuckermarkt als ein Schulbei- 
spiel dafür ansehen, wie sich ein Markt von 
den Krisenerscheinungen früherer Jahre erholt, 
ohne irgendwelchen künstlichen Manipulationen 
unterworfen zu sein. — Was eben vom Zucker 
gesagt wurde, gilt in gewissen Grade auch 
von Kakao, vom Reis und vom Tee. Beim Tee 
gab es allerdings harte Kämpfe um die Restrik- 
SE und Ausfuhrquote. Nach einem Empor- 
‚schnellen der Preise im Sommer d. J. trat seit 
1500 Oktober wieder ein Rückgang um 10 bis 
15% ein, doch blieb trotzdem die Grundtendenz 
fest. Bemerkenswert ist der Wandel, der sich 
bei den Konsumenten von den ordinären zu 
den Mittelqualitäten vollzogen haty — Ein Sor- 
enkind unter den Kolonialwaren bleibt der 
affee. Obwohl bisher fast 40 Millionen Sack 
(à 60 kg) der Vernichtung anheimgefallen sein 
sollen will sich doch keine Preiserholung durch- 
setzen, weil der „Ueberhang“ noch immer ein 
recht bedeutender ist und einer Weltproduktion 
von ca. 30 Millionen Sack ein Verbrauch von 


37 
*) Sämtliche ‚Preise sind auf Gold umgerechnet. 


nur rd. 24 Millionen Sack gegenübersteht. — 
Einen interessanten Wettlauf um die Preise 
gab es zeitweilig.bei der Butter, die sprung- 
weise in allen Ländern anzog, um dann aller- 
dings, also grosse Verschiffungen aus den eng- 
lischen Kolonien einsetzten, in London und, 
hiervon abhängig auch in Kopenhagen und den 
skandinavischen Ländern abzusacken. Seit- 
dem hat sich eine Gleichgewichtslage heraus- 
gebildet. ` 


Die Spinnstoffe bildeten in dem Erholungs- N 


prozess aller Welthandelsartikel den Vortrab. 
Die Baumwolle zog aus den Sanktionen Eng- 
lands gegen Italien, sowie aus den verringerten 
Ertragsziffern in den USA weitgehend Nutzen. 
Wenn auch die Preiskurve keine ganz einheit- 
liche war, ist doch gegenüber dem Tieistande 
von 10.29 in New York ein Anstieg bis auf fast 
12 cts eingetreten. In Liverpool lauten die ent- 
sprechenden Zahlen 5.60 bzw. 6.20. Die Gründe, 
die den Export nordamerikanischer Herkünfte 
behinderten, und die Verbraucher zu ausser- 
amerikanischen Provenienzen abwandern lies- 


sen, bestehen z. Zt. fort. Um so mehr gelang 


es Aegypten und Indien, einen erheblichen Teil 
des Geschäftes an sich zu reissen und damit 
ihre Baumwoll-Lage zu verbessern. — Fine 
geradlinige Absatzsteigerung ist bei der Wolle 
zu beobachten. Dieses Material erfreut sich in 
ungeschwächtem Masse des Interesses brei- 
tester Verbraucherschichten, ein Umstand, dem 
vor allem die Moderichtung zustatten kam. 
Einen recht grossen Umfang nehmen Kompen- 
sationsgeschäfte in Wolle ein, die zwischen der 
Südafrikanischen Union, Argentinien, aber auch 
mit Australien getätigt wurden. — Sensatio- 
nelle Steigerungen konnte der Hanf ‚durch- 
setzen, ein Material, das im italienisch-abessi- 
nischen Kriege ausgiebige Verwendung findet 
und auch sonst in der Rüstungsindustrie eine 
bedeutende Rolle spielt. Der schon im Herbst 
auftretende Mangel an echtem Hanf gab auch 
den Ersatzstoffen (Manila- und Sisal-Hanf) 
einen ungeahnten Auftrieb und führte zu einer 
wirtschaftlichen Besserung der diese Ware 
produzierenden Länderstrecken. — Die Nach- 
frage nach Flachs ist nicht mehr ganz so stür- 
misch wie in den Jahren 1934 und 1933, offen- 
bar deshalb, weil die Verteuerung des Roh- 
stofies die verarbeitenden Industrien etwas 
vorsichtiger gemacht hat. Hinzu kommt. dass 
die Fabriken nur selten in der Lage sind, das 
Fertigprodukt preislich dem Flachse anzu- 
passen. — Jute hatte kein ganz gleichmässiges 
Geschäft, doch kam auch ihr die allgemeine 
Erholung der Spinnstoffe in der zweiten Jah- 
reshälfte zustatten. — Die Absatzverhältnisse 
des Gummis haben dank des Auischwunges 
der europäischen und der amerikanischen Auto- 
mobilindustrie eine wesentliche Besserung er- 
fahren. Wenn sich dies in den Preisen auch 
nicht sehr ausdrückte, so ist doch die Tendenz 
nach „oben“ unverkennbar. Dies um so eher, 
als durch die Regelung der niederländischen 
Regierung in bezug auf den Eingeborenen- 
Gummi dieser Störenfried im Restriktionsplane 
ausgeschaltet zu sein scheint. 
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Einzelheiten zum Wirtschafts- 
vertrag mit Deutschland 


Die Deutsche Handelskammer für Polen ver- 
Sffentlicht in ihren Mitteilungen interessante 


Einzelheiten über den deutseh-polnischen Wirt- 


Schaftsvertras. dem wir u. a. folgendes ent- 
nehmen? i 3 

Für Waren, die in Polen Einfuhrverboten 
unterliegen. sind Deutschland Kontingente zu- 
gebilligt worden- Die Kontingentsliste wird 
“nicht veröffentlicht. Die Jahreskontingente 
werden, wie üblich -auf Kontingentsabschnitte 
je zwei Monaten aufgeteilt. Polnische 
 Importfirmen, die einfuhrverbotene Waren im 

Rahmen der 
e + * 


BES: 


vereinbarten Kontingente be- 


ziehen wollen, müssen, wie bisher, beim Pol- 
nischen Ministerium für Industrie und Handel 
Anträge auf Einfuhrgenehmigung stellen. Die 
Entscheidung über die Anträge erfolgt inner- 
halb einer Frist von zwei bis drei Wochen, — 
Nichteinfuhrverbotene Waren können unbe- 
schränkt nach Polen eingeführt werden. 
* 

Die Einfuhr polnischer Waren nach Deutsch- 
land, für die Kontingente im Vertrag vorge- 
sehen sind, kann nur auf Grund von Devisen- 
bescheinigungen der zuständigen Reichs- bzw. 


‚Ueberwachungsstelle erfolgen, Die erforder- 


wirtſchaftszeitung des 


poſener Tageblattes 


lichen Antragsformulare (E 16 a) sind bei den 
Industrie- und Handelskammern, Aussenhandels- 
stellen und bei den Geschäftsstellen der Deut- 
schen Handelskammer für Polen in Berlin und 
Breslau erhältlich. 

Die polnischen Exporteure müssen sich ihrer- 
seits wegen Zuteilung von Ausfuhrkontingenten 
an die hierfür bestimmten amtlich anerkannten 
polnischen Fachverbände wenden. 

Auf Grund der Meistbegünstigung gelangen 
deutsche Waren in den Genuss der günstigsten 
Vertragszölle, die Polen anderen Staaten ge- 
währt hat, und umgekehrt auch die polnischen 
Waren in den Genuss der günstigsten deut- 
schen Vertragszölle. Besondere Vertragszölle 
sind für folgende deutsche Waren vereinbart 


worden; Art 
Mineralwässer: Kissinger Rakoczy- 
brunnen, Neuenahrer Sprudel, Salzbrunner 
Oberbrunnen, Salzbrunner Kronenquelle; 
Exportbiere: Münchner, Nürnberger, 
Kulmbacher, Würzburger, Dortmunder, Wupper- 
taler (Elberfelder). Berliner Exportbier; j 
Hilfsmittel zur Herstellung von Gummi- 
Waren aus Punkt 12 der Tarifnummer 397 
und Punkt 2 der Tarifnummer 490 des polni- 
schen Zolltarifs; 2 
Papier aller Art, im am-Gewicht über 
28 g. weissgefärbt oder weisslackiert, nicht 
gepresst, aus Punkt 2a der Tarifnummer 812 
des polnischen Zolltariis; 
Kinderspielsachen aus Punkt 2 der 
Tarifnummer 1240, sowie Punkt 1 und 2 der 
Tarifnummer 1241 und Punkt 1 und 2 der 
Tarifnummer 1242. x i 
Der Grundsatz der Meistbegünstigung ver- 
pflichtet die beiden Vertragspartner auch dazu. 
die „im Zollgebiet eines der beiden Teile je- 
weils autonom geltende Zollermässigung auch 
den Waren des anderen Teiles zu gewähren“. 
Ueber die bereits bestehenden autonomen 
Zollermässigungen hinaus ist Deutschland für 
die im polnischen Zollgebiet nicht hergestellten 
Maschinen und Apparate, soweit sie bereits 
autonome Zollermässigungen geniessen, ein 
weiteres Zugeständnis gemacht worden. Für 
diese Maschinen, die bisher auf Grund der 
Verordnung über autonome Zollvergünstigun- 
gen zu einem ermässigten Zollsatz in Höhe 
von 35 Prozent des autonomen Zollsatzes ver- 
zollt wurden, ist der Zoll bei der Einfuhr aus 
Deutschland in das polnische Zollgebiet auf 
20 Prozent des autonomen Zolles der Spalte II 


Ae. F 


ermässigt worden. Darüber hinaus ist für in 
Pelen nicht hergestellte Textilmaschinen und 
Textilapparate der Zoll auf 10 Prozent des 
autonomen Zolles der Spalte II herabgesetzt 
worden. Bei den hiernach für Deutschland 
in Betracht kommenden Maschinen handelt es 
sich um Erzeugnisse der Gruppen 67---69 
sowie 73 des polnischen Zolltarifs (Positionen 
1037—1121 und 1159—1170). In jedem Falle 
ist die Gewährung der Zollermässigung von 
einer Bewilligung des Finanzministers ab- 
hängig, die vom polnischen Käufer nach- 
zusuchen ist. 

Ausgeschlossen von der Meistbegünstigung 
bleiben wie üblich die Vergünstigungen, die 
im Grenzverkehr oder auf Grund einer gegen- 
wäıtig oder künftig geschlossenen Zollvereini- 
gung gewährt werden. 


Bei der Zollabfertigung von Waren, die zu 
Vertragszöllen eingeführt werden sollen, wer- 
den Ursprungszeugnisse verlangt. Zur Aus- 
stellung der Ursprungszeugnisse sind befugt: 
die Zollämter, die Industrie- und Handels- 
kammern, die Aussenhandelsstellen, die Hand- 
weıkskammern, ausserdem in Deutschland die 
Hauptabteilung II der Landesbauernschaften, 
in Polen die Landwirtschaftskammern. Die 
Ursprungszeugnisse, die von den deutschen 
Zollämtern ausgestellt werden, bedürfen keines 
Visums der polnischen Konsularbehörden in 
Deutschland. Dagegen müssen alle sonstigen 
Ursprungszeugnisse gemäss Verfügung des 
Polnischen Finanzministeriums vom 18. No- 
vember 1935, P. 7 von den polnischen Kon- 
sularbehörden visiert werden. 


Bei Anwendung der Konventionszölle für 
Erzeugnisse der Positionen 397, P. 12 und Po- 
sition 490, P. 2 des polnischen Zolltarits (Hilis- 
mittel für die Gummiindustrie) wird ausser 
einer Bescheinigung der Wirtschaftsgruppe 
Chemische Industrie das übliche Ursprungs- 
zeugnis verlangt. 

Die Bescheinigungen, die vom Verband deut- 
scher Ausfuhrbrauereien für die im Vertrag 
vorgesehenen deutschen Exportbiere und von 
den Industrie- und Handelskammern zu Frank- 
furt 4. M., Hanau, Heilbronn, Idar-Oberstein, 
Pforzheim oder Schwäbisch - Gmünd für die 
vom Vertrag umfassten Bijouteriewaren zwecks 
Anwendung der Vertragszölle ausgestellt wer- 
den, müssen von den zuständigen polnischen 
Konsularbehörden visiert werden. 


UNNA 


Was muss der Landwirt von dem Gesetz 
über Bodenbonitierung wissen? 


Von Ing. agr. Karzel-Posen 


Dem .„Landwirtschaftlichen Zentralwochen- 
blatt für Polen“ entnehmen wir folgende inter- 
essante Ausführungen: 

Da bei uns vielfach noch Unklarheit über 
den Zweck der Bodenbonitierune herrscht, die 
der Staat in den nächsten Jahren auf Grund 
eines Gesetzes vom 26. 3. 35 durchführen will. 
sei hier kurz auf die wichtigeren Bestim- 
mungen dieses Gesetzes eingegangen. 

Die letzte Bodenbonitierung wurde in den 
Westgebieten vor 70 Jahren durchgeführt. so 
dass sich in dieser Zeit auch in der Art der 
Bodennutzung vieles geändert haben dürfte 
und eine Richtigstellung am Platze ist. 

Die Grundsteuer wurde bis jetzt in Polen 
nicht einheitlich erhoben. sandern die West- 

ebiete und Galizien mussten eine höhere 

teuer zahlen als die anderen Landesteile. Es 

ist daher zu hoffen, dass durch die neue Boden- 
bonitierung keine Steuererhöhung für die West- 
gebiete eintreten wird, zumal die gesamte 
Grundsteuer sich in der bisherigen Höhe be- 
wegen soll. Abgesehen davon zibt sie noch 
keine fertigen Unterlagen für das Grundsteuer- 
ausmass, sondern dazu ist weiter eine amt- 
liche Einteilung. des polnischen Staates in 
Wirtschafts- und Klimabezirke erforderlich. 


Es werden also hei der Festsetzumg der 
Grundsteuer nicht nur die Bodengüte, 
sondern auch das Klima- und die wirt- 
schaitlichen Verhältnisse, wie Entfernung 
von der Bahn und von Absatz- 
„Märkten, Wegeverhältnisse usw. in Er- 
wägung gezogen werden- 


Einen gewissen Einfluss wird somit der Land- 
wirt nur aui die Bodenbonitierung haben, wäh- 
rend die zwei anderen bei der Festsetzung der 
Grundsteuer mitspielenden Momente vom Staat 
geregelt werden. Der Hauptanteil der aufzu- 
bringenden Grundsteuer-wird auf die mittel- 
mässigen Böden entfallen, da die Anforderun- 
gen, die nach dem Gesetz an die höchsten 
Bodenklassen gestellt werden, sehr gross sind, 
so dass verhältnismässig wenig Flächen von 
diesen Bodenklassen erfasst werden. Dem 
Landwirt muss es daran gelegen sein, dass die 
Bodenbonitierung gerecht durchgeführt wird; 
denn, weder eine zu gute noch eine zu schlechte 
Beurteilung des Bodens liegt in seinem Inter- 
esse, da nach ähnlichen Gesichtspunkten wie 
bei der Festsetzung der Grundsteuer auch bei 
der Gewinnung langfristiger Kredite, bei der 
Parziellerung usw. vorgegangen wird. \ 

Das Gesetz teilt den Grund und Boden in 
6 Kategorien ein, und zwar in Ackerland. Wie- 
sen, Weider, Wasserflächen, Wald und Un- 
land- Die richtige Begutachtung des Ackers 
wird grössere Schwierigkeiten bereiten als die 
der Wiesen, da man sich beim Acker nach der 
Bodenbeschaffenheit richten wird, während die 
Wiesen nach ihren Erträgen bewertet werden. 
Für die Festsetzung der Bodengüte kommen 
s.chs Klassen in Frage- 


Bei der Ermittlung der Bodenklasse wird 
man sich nach dem durchschnittlichen 
Kulturzustand des Bodens und den Durch- 
schnittserträgen richten, da man nicht 
einen tüchtigen Landwirt für seine bessere 
Wirtschaitsweise bestra en will. 
Wer daher z. B. immer gut gedüngt oder im 
Bedarisfalle gekalkt und dadurch seine Boden- 
erträge gesteigert hat, wird deshalb nicht eine 


- 


höhere Grundsteuer zu zahlen haben. Auch 
die Durchführung von Meliorationen (Drainage) 
nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes wird 
die Grundsteuer nicht erhöhen. Hingegen kön- 
nen Böden, die früher draniert wurden. in eine 
höhere Klasse eingerechnet werden. 

Unklarheit herrscht noch darüber. wie die 
Begutachtung der verschiedenen Böden eriol- 
gen wird. Dazu wäre zu sagen, dass noch 
regionale Instruktionen erlassen werden sollen, 
die die örtlichen Bezeichnungen der Boden- 
arten sowie die natürlichen Bedingungen und 
die Art, wie bei der Bonitierung der Böder 
vorgegangen werden soll, festsetzen. Denn ber 
Festsetzung der Bodenklassen wurden vielfach 
Namen benutzt, die zu allgemein gehalten oder 
nur der Wissenschaft geläufig sind, im Volks- 
munde aber unbekannt sind. Bei der Beur- 
teilung der natürlichen Bedingungen wird man 
sich hingegen nach der geographischen Lage 
(ob im Norden oder Süden), Höhe über dem 
Meeresspiegel und den örtlichen Witterungs- 
verlauf (Ueberschwemmungen, Hagel, Sonnen- 
bestrahlung usw.) richten. 


Aus den Bestimmungen dieses Gesetzes wäre 
noch hervorzuheben, dass unter landw. Anbau- 
fläche nicht nur das Ackerland zu verstehen 
ist, sondern auch Gartenland, der Grund und 
Boden unter den Gebäuden und künstliche 

eiden. Man wird also für diese Flächen die- 
selbe Grundsteuer zahlen müssen wie vom 
Ackerland. Legt daher der Landwirt einen 
Obstgarten oder eine künstliche Weide an, so 
wird er keine höhere Grundsteuer zu zahlen 
haben als für Ackerland. Im Gegensatz zu 
den künstlichen stehen die natürlichen Weiden, 
das sind solche Nutzflächen, die seit Men- 
schengedenken nicht künstlich angelegt wur- 
den. In diesem Gesetz wird auch ein deut- 
licher Unterschied zwischen Wiesen und 
Weiden gemacht. Unter Wiesen versteht man 
solche Flächen, die grundsätzlich gemäht wer- 
den, selbst wenn sie der Landwirt zeitweise: 
also im Herbst abweiden lassen sollte. Das- 
selbe wäre von den Weiden zu sagen, bei 
denen ebenfalls eine vorübergehende Nutzung 
durch Abmähen ihren Hauptzweck als Weide 
im Sinne dieses Gesetzes nicht ändert. 


Bei der Begutachtung der Wiesen wird man 
sich nach der Anzahl der Schnitte, der Er- 
tragsjähigkeit und Güte des Heues richten. 
wobei natürlich auch nur die durchschnitt- 
lichen Erträge und nicht gelegentliche gute 
Ernten. in Erwägung gezogen werden. So 
muss die 1, Wiesenklasse 3 Schnitte, mit 
wenigstens 60 dz erstklassigen Heues (ohne 
Unkrautpflanzen und saure Gräser) liefern. 
Je Morgen werden es somit 3 Fuhren zu 
10 Ztr. sein. Die 2. Wiesenklasse soll zwei 
Schnitte und 40 dz je ha, also 20 Ztr. je Mor- 
gen, und die 3. zwei Schnitte und über 25 da 
je ha (über 12 Ztr. je Morgen) Heu geben: 
Dieses Heu kann schon Unkrautpflanzen unc 
saure Gräser enthalten. Wiesen, ‚die im Früh- 
iahr oder Herbst abgeweidet werden und nur 
einen Schnitt geben, werden in diese Klasse 
eingerechnet. Die 4. und 5. Klasse sind ein- 
schnittige Wiesen, während die 6. Klasse die 
schlechtesten einschnittigen Wiesen umfasst. 
Auch der Pilanzenbestand der 4. und 5. Klasse 
lässt in der Qualität schon mehr zu wünschen 
übrig und kann Binsen, Schilirohr, Moos usw. 
enthalten. 


Bei der Beurteilung der Weiden wird man 
‚ich danach richten, wieviel Tiere sich durch 
die normale Weidezeit von 1 ha Weide ohne 
anderweitige Zufütterung ernähren können. 
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Kuh. Die. richtige Berechnung des Futter- bank II. bis VII. Em. 83.25. Sproz. L. Z. der 1 JI 286.06 26.20 25.99 26 13 STAR! Sek Weiz 2 300. B 3 
7 Weiden wird allerdings | Landeswirtschaftsbank I. Em. 94, 7proz.'Kom.- EN = 7 gungen: Roggen 445, Weizen , Braugerste 
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Am Dienstog, dem 7. d. Mis., beginnt meine durch niedrige Preise bekannte 


Weisse Woche 


Wäscheleinen ... 0.70, 0.65, 0.53, 0.43 21. Frott&-Sandtücher 1.50, 1.10. 0.40 21 
Wäscheleinen, 1.40-1.60 breit, 1.70, 1.50 „ Crep& Mongol ....... 2.20 „ 


$ 1.30, 1,05 „ Marocain . . 3.20 
nun a T e 
Inletts, 0.80-160 breit, . . . 2.20, 1.10, 0.80 „ Sousse E und Lederbeutel fur è 11 
N % 0.65, 0.5 „ Grepe Matte......... 3.50 „ } 1 g z E T 5 I k 
Auf sämtliche von der Weissen 0 O R b H. 3 . Eis enkernspul 5 Pla ti 12 
7 , In- 
Woche nicht erfassten Artikel b a a Zigarettenspitzen und Silberkontakie, 
sowie ; jreng ® Starke Lautsprecherröhre, 
1 Raucherartikel 5 (-Watt Pentode) 
in grosser Auswahl NA ; 
Textilwaren r 
empfi 
: Poznan, Stary Rynek 90. Stean Centowski 
Garantiescheine „Kredyt“ werden in Zahlung genommen. Poznan 


Plac Wolnosci 10. 


Karöl Jaukowski I Syn 
Tuchfabrik Bielſko 
berühmte 
Anzug⸗ 

u. Mautelfloſſe 


Lichtspieltheater „Słońce“ 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Poznań, ul, Wrocławska 18. 
Gegr. 1875 — Telefon 2295. 
Anfertigung vorn: hmer u. gediegener 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 


Am Sonnabend, dem 4., Sonntag, dem 
5. und Montag, dem 6. Januar um 
3 Uhr nachmittags f 


der schönste Film tür alle 


Unser Sonnenschein 


Ledde 
In der Hauptrolle: die reizende 


fiva. Gold- und est 


Billigste Preise, 


Fa GĄSIOROWSKI | 


Tel. 55-28 Poznan, sw. Marcin 34, Tel. 55-28 


anerkannt in der ganzen 
Welt. 
Fabriklager 
in Poznan, 
Plac Wolnosci 17. 
neb. dem Grand⸗Cafe. 


Ständig großes Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 


in moderner Ausführung 
ſchnell und billigft. 


Eiſerne Oefen 


TE L E P — O N | S G H 3 5 Beyers Frauen-Zeitschrift 
wer ien Anzei er nur in Ausn ahme- Shirley Temple. e n 833 1 e Ta . 
fällen ange 7 Concordia Sn BBe: Armaturen für Kahel- Pangan te SEN Orr Sn LH 

Niedrigste Preise: Pozna öfen und Küchenherde o 


Für entstehende Fehler können Nl. Marsz. Pitsudskiego 25 


liefert billigſt 
i 6105 = 6275. 


Hurt Polski 
Poznan Wroctawska 4. 


KOSMOS — BUCHHANDLUNG 


keine Haftung übernehmen. 
Poznan. Aleja Marsz Pilsudskiego 25 


Landwirtfchafll. Tafchenkalender i 1930 


olen 

Das tägliche Handbuch des deutſchen Landwirts in Polen. 
iotizkalender — fandw.= und Tagelohn=Tabellen — Neuefte Fütterungsnormen — Steuer= und Sozialverfiherung — Poſttarif — Pafigebühren 

Umfang 380 Seiten. Preis 3.50 zł, 


“a KOSMOS Sp. 2 o. o., Derlag, Poznan, Al. Marsz. Piłsudskiego 25 907518 


6275 207 915. 


Alle Parterreplätze 75 Groschen. 
Alle Balkonplätze 1 Złoty. 


wir 


T 
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Frankreich wünſchl engliſche hilfstruppen 


Enthüuungen im „Paris Soir“ 


aris, 3. Januar. Ueber die engliſch⸗franzö⸗ 
iſche Zuſammenarbeit im Mittelmeer äußert ſich 
im „Paris Soir“ Jules Sauerwein auf 
Grund von Mitteilungen, die ex, wie ex aus⸗ 
drücklich verſichert, aus „autoriſierter Quelle“ 
. haben will. Aus E Daritellung 
geht hervor, daß die engliſche Regierung das 
Problem der Hilfeleiſtung im Mittelmeer gu- 
nächſt als reine Flottenfrage aufgefaßt habe. 
Erſt auf Drängen Frankreichs ſeien dann nach 
anfänglichem Widerſtreben der Engländer Ende 
Dezember die Beſprechungen, die bis dahin nur 
Agen den Admiralſtäben der beiden Länder 
geführt worden waren auch auf die Generalſtäbe 
der Landheere und Luftſtreitkräfte ausgedehnt 
worden. Die franzöſiſchen Militärs hätten gel- 
tend gemacht, wenn Frankreich in einem etwai- 
gen Streitfall im Mittelmeer Teile feines Ge- 
bietes einem italieniſchen Angriff ausſetze, 
dann müſſe unter Amſtänden die Macht, die in 
dieſem Konflikt mit Frankreich verbündet ſei — 
alſo England — die Verteidigung franzöſiſcher 
Gebietsteile übernehmen. 
Wenn Frankreich ſeine Nordgrenze entblöße, 
um die Alpengrenze zu ſchützen, dann miſſe 
England Truppen zur Verteidigung der 
Nordgrenze nach Frankreich ſchicken. 
Die Klärung dieſer Frage ſei noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Aber der Grundſatz an fih habe die 
engliſche Zuſtimmung gefunden. Sauerwein be⸗ 
tont zum Schluß, daß die italieniſche Regierung 
über alle dieſe Verhandlungen auf dem laufen⸗ 
den gehalten werde. Unexrörtert bleibt dabei 
die Frage, wie weit derartige einſeitige, gegen 


Deutſchland gerichtete Generalſtabsvereinbarun⸗ 


gen mit dem Buchſtaben und dem Geiſt des 
Locarno⸗Vertrages zu vereinbaren find. 


England gegen Frankreichs 
Garantieforderung 


London, 3. Januar. Die Verſuche der Fran⸗ 
anjen, ihre Unterſtützung Englands im Falle 
eines italieniſchen Angriffes von einem Ga⸗ 
rantieverſprechen gegenüber Deutſchland ab⸗ 
ängig zu machen, ſcheinen fh ſchwieriger zu 


ſtalten, als dies anfünglih angenommen 
mia Denn die engliſche Abneigung, ſich für 
hypothetiſche Fälle feitzulegen, ift keineswegs 
überwunden, Obwohl die Konſervativen von 
Haus aus franzoſe reundlich ſind, ſo beſteht 
doch gerade in dieſen Kreiſen die Ten an 
der alten a e e der Enti ung 
Fall zu Fall feſtzuhalten. $ 
ur beit fich heute nach engliſcher Anſicht 
um die Frage eines italieniſchen Angriffes 
egen Sanktionsſtaaten. nicht aber um 
eutſchland, deſſen Korrektheit im abeſſini⸗ 
ſchen Konflikt hier vollauf gewürdigt wird. 
Es kommt hinzu, daß es den Engländern zu⸗ 
nächſt einmal um die Hilfe der franzöſiſchen 
Flotte im Mittelmeer zu tun ift, das heißt um 
Häfen und Schiffe, nicht aber um Truppen und 
die Luftflotte. Bereits ſeit mehreren Tagen 
verlautet, daß die Flottenverhandlungen be⸗ 
friedigend verlaufen find, daß die Generalitabs- 
beſprechungen über Armee und Luftflotte nom 
zu keinem Ergebnis geführt haben. Dies 
würde beſtätigen, daß England in der auto⸗ 
matiſchen Garantiefrage Schwierigkeiten macht. 
Ob England unter Drud der Notlage 
zum Nachgeben veranlaßt ſehen wird, iſt eine 
andere Frage. i 
Völliges Dunkel herrſcht auch noch über die 
angeblich in Belgien porgenommenen Sondie⸗ 
rungen zwecks eines Luftpaktes, über die die 
engliſche Oeffentlichkeit aus franzöſiſchen Quel⸗ 
len erfahren hat. Der „Star“ hält es für un⸗ 
wahrſcheinlich, daß England mit Frankreich 
ohne tſchland einen Luftpakt abſchließe, da 
hiermit die engliſchen Hoffnungen auf ein 
großes Weſt⸗Locarno in der Luft zunichte ge⸗ 


macht würden. s y 2 
Im engſten ee eee den franzö⸗ 
ſiſch⸗ o lichen erhandlungen ſteht natürlich 
"os Problem der Oelſanktionen, 
und hier vox allem die aeoo, wird Muſſolini 
ih dürch eine engliſch⸗franzöſiſche Verſtändi⸗ 
ung, die ſich nur auf die Mittelmeerflotte be: 
zieht, davon abhalten laſſen. Oelſanktionen als 
kriegeriſchen Akt zu beurteilen und zy beant⸗ 
worten. 


Abeſſinien mobiliſiert die letzten Wehrfähigen 


Kein Vordringen Italiens auf Harrar 


London, 3. Januar. Abeſſinien hat nunmehr 
die Noi are 


ück t. Da die Aebſſinier 
a 76g anunten, ihre Offen⸗ 
n der Nardjront unvermindert fortzu- 


al 
den Dſchuba⸗Fl 
Wronin Sidam 


entblößt zu 
nerals Gra⸗ 


etwa 18 000 Mann weißer Truppen zuſammen⸗ 
lich in Gang 
kommt, dürfte er in drei 1 erfolgen, 
i Fluß entlang mars 
ſchiert, eine ee wird fih at die Grenze der 
britiſchen Kolonie Kenya jt sen, und die 
Wobi Schebeli folgen, um 
etwaige Flankenangriffe von Ogaden her abzu⸗ 
wehren. Ein unbekannter Faktor bleibt die 
Armee des Ras Defta, die zuerſt befiegt mwer- 
den müßte, ehe der italieniſche Vormarſch er- 
folgen könnte. Dieſer war, wie erinnerlich, in 
der letzten Zeit ſehr erjolgreid bemüht, den 
linken italieniſchen Flügel zu umklammern. 
= hatte das Ziel, Graziani von feinem Hafen 
ogadiſchio abzuſchneiden. 


Bombenangriffe der Jraliener 


Addis Abeba, 3. Januar. General Naſſibu 
meldet, da italieniſche Bomben ſcwadel er⸗ 
ut verſchledene Stämme bei 1 5 Brunnen 
Sulafe und Saſſanabeh angriſſen und eine große 
anan] von Bomben abwarſen. Die Flüchten⸗ 
Er jeien im Tieffliegen mit Maichinengewehren 
eſchoſſen worden. Fünf Abeſſinſer jeien ge- 
e e e e ler 
! mele, die Lebensmittel transportier- 
en, den Top | nsportier 
An der Nordfront find im Laufe des Don⸗ 
erstag jets erythräiſche Offiziere, 12 Untere 
offisiere und 125 ann zu den Abeſſiniern über: 
E Die Ueberläufer berichten, daß der 
Straßenbau von Adigrad nach Makalle eine 
Siſyphusarbeit fei. Ganze Strecken der neuge⸗ 
bauten Straßen verſchwänden immer wieder im 
bodenloſen Sand. 
Der türliſche Note Halbmond hat dem abeſſi⸗ 
niſchen Roten Kreuz 200 Kiſten Verbandſtoſſe 
und Medikamente überwieſen. 


Abeſſinier 
beſchießen engliſche Flugzeuge 


Vondon, 4. Januar. In Nairobi (Kenya) 
Br amisi a rag Arte ‚am 24. und 
26. Dezember britildhe undungeflugzeuge in 
der ya des Dawa⸗Fluſſes an der Grenze zwi⸗ 
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jhen Abeſſinien und Kenya von abeſſiniſchen 
Truppen beſchoſſen worden find. Die britiſchen 
Behörden ben den abeſſiniſchen Befehls⸗ 
haber, der ein Grieche ſein ſoll, aufgefordert, 
ſeine Leute über den Unterſchied zwiſchen briz 
tiſchen und italieniſchen Flugzeugen aufzu⸗ 
klären. Seit dieſen beiden Zwiſchenfällen ſind 
keine britiſchen Flugzeuge mehr von Abeſſi⸗ 
niern angegriffen worden. 


Roms Drohungen verſtummt 


r. Die Forderung. der Ders 
riegsführung, die zum biih | 
nicht verwandter Kriegsmitte 

ift hier mit einem Schlage ver: 


Rom, 3. Ja 

ji aM be 
isher 

ven jollte, 


ſtummt. 

Der Sturm des Proteſtes, den fie in Groß⸗ 
britannien und in den Vereinigten Stgaten 
ausgelöſt hat, ſcheint der italieniſchen Preſſe 
wieder einmal völlig überraſchend gekommen zu 
ein. Dieſe unerwartete Wirkung wird im 

ugenhlick um jo ſtörender empfunden, als das 
Geſetz zur Verſtärkung der Neutralitätspolitit 
gerade vor den amerikaniſchen Kongreß gebracht 
worden iſt. 

Das „Giornale d'Italia“ ſucht deshalb den 
Vorwurf des Zynismus mit dem Hinweis zu 
e daß Italien ſeit 50 Jahren unter 
den vielen Angriffen Abeſſiniens einen blutigen 
Kalvarienweg durchwandelt habe. In dieſen 
Kämpfen ſei Italien das Opfer, nicht jenes 
Land von Stlavenhaltern, das die Freunde der 
ee e jetzt zum Unſchuldslamm machen 
wollten. Man könne nicht einſehen, weshalb die 
dunkle Ber ven Aethiopiers mehr wert fein 
ſoll als die eines Italieners. Das geringite nen 
aur Aufregung hätten jedoch die Engländer, die 
mit ihren Maſchinengewehren in Südafrika, In⸗ 
dien, in Aegypten und in China den Tod si 
hätten, wenn es ſich darum gehandelt he e, 
nichtbritiſche Völker unter die Erforderniſſe ihres 
Imperiums zu beugen. 


Erſt Fiugblätter — 
dann Bomben 


Addis Abeba, 2. Januar. Das heute ver⸗ 
öffentlichte offizielle Communiqué über das 
Vombardement der ſchwediſchen Rat⸗Kreuz⸗ 
Abteilung bei Dolo zitiert ein Telegramm des 
Ras Deſta, in dem es heißt, daß italieniſche 
Flugzeuge am 30. Dezember früh 7 Uhr über 
die fragliche Gegend geflogen ſeien und von 
General Graziani unterzeichnete Flugblätter 
abgeworfen hätten. Auf dieſen Flugblättern 
ſei behauptet worden, daß die Abeſſinier unter 
Verletzung des Abkommens von 1929 einen ge⸗ 
fangengenommenen 
köpft hätten. 

Die Flugzeuge hätten ſich zunächſt wieder 
entfernt, jeien aber nach 15 Minuten zurücz⸗ 
getehrt und hätten in 300 Meter Höhe die 
ſchwediſche Rot⸗Kreuz⸗Station überflogen, die 
ſich ſchon ſeit acht Tagen in der Ebene von 
Malata Didaka befunden habe und deutlich 
als RNot⸗Kreuz⸗Station gekennzeichnet geweſen 
ſei. Die Angehörigen der Station hätten den 
Flugzeugen zunüchſt keinerlei Beachtung gez 
ſchenkt, da täglich italieniſche Flugzeuge vor⸗ 

tommen isien, obne Bomben ahzuwerſen. 


len oder auch nur zu ſchätzen. l 


italieniſchen Flieger 2 ge⸗ 


Plötzlich ſeien ohne vorherige Warnung Bom⸗ 
ben gefallen. : 

Gleich eine der erſten habe das Operations- 
zelt getroffen, zwei dort befindliche Abeſſinier 
getötet und Dr. Hylander und ſeinem Aſſiſten⸗ 
ten Verletzungen beigebracht. Außerdem jeien 
durch Bombenerplofionen Inſtrumente, Medi- 
kamente und andere Vorräte in großer Menge 
zerſtört worden. 

Nach dieſem erſten Bombardement ſeien 

die italieniſchen Flugzeuge in geringe 

Höhe heruntergeſtoßen und hätten ſämt⸗ 

liche Zelte der Station mit Maſchinen⸗ 

gewehrſeuer beſtreut. 28 Kranke und 

Verwundete, die dort behandelt wurden, 

ſeien von den Geſchoſſen getötet worden. 
Der Erdboden, ſo heißt es in dem Telegramm 
Ras Deſtas weiter, ſei auf dem Gelände der 
Station durch die Bombenexploſionen völlig 


die Zahl der abgeworjenen Bomben feſtzuftel⸗ 


England , 
liefert Dum-dum-Geicofle? 


zu legt neue Dokumente in Genf vor 
uf, 3. Januar. In Fortſetzung der Polemik 
rwendung von Dum⸗Dum⸗ 
at die italieniſche Regierung 


wegen der un 
Explaſinpatronen f 1 

dem Völkerbundſekretariat eine Anzahl Photo- 
raphien übermittelt, aus denen hervor eie 
oll, daß die abeſſiniſchen Truppen Exploſtv⸗ 
geſchoſſe engliſcher Herkunft verwenden. Die erſte 
Photographie gibt das Etikett der Packung wie⸗ 
der, in der die erwähnten Patronen gefunden 
worden ſein ſollen. Danach ſind die Patronen 
von der Firma Eley Bros, Ltd., London, ge: 
liefert worden. Ferner ſind abgebildet eine 
Erplofinpatrone und das Firmenzeichen eines 
Bicers⸗Armſtron ⸗Maſchinengewehrs, das gleich⸗ 
fete in der abeſſiniſchen Garniſon Tafari She- 
ema gefunden wurde, und in deſſen 

ſtreifen ſich neben 
kugeln befunden ha 


atronen⸗ 
Ee auch Exploſiv⸗ 
n follen. 


Meuterei auf einem italieniſchen 
Tankdampfer 


Paris, 3. Januar. Nach Blättermeldungen 
hat die Beſatzung des italieniſchen Oeltank⸗ 
dampfers „Corono Ferrea“, der von Konſtanza 
in Rumänien nach Italien unterwegs iſt, ge⸗ 
meutert, da ſie nicht zur Verlängerung des 
Krieges beitragen wolle. Die Mannſchaft be⸗ 
ſteht zum Teil aus griechiſchen und rumäniſchen 
Matroſen. 


Neue Friedensvorſchläge Lavals 


Lond 4. Januar. Der Pariſer Bericht⸗ 
erſtatter der „News Chronicle“ will von ſehr 
gut unterrichteter Seite erfahren haben, daß 

apal neue Friedensvorſchläge ausarbeitet. 
Dies tue er, meint „News Chronicle“, „auf 


eigene Fauſt“ und lediglich „zur Rettung der 
Faſsade di 


Lanal jei verzweifelt bemüht, die Anwen⸗ 
dung von Oelſühnemaßnahmen gegen Ita⸗ 
i lien zu verhindern, 

Den neuen Friedensplan werde er der Völ⸗ 
kerbundratsſitzung am 20. TER vorlegen. 
Zuvor werde er ſich aber der 


zerriſſen worden, jo daß es ganz unmöglich ſei 
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| 
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npea dſchukuos erwäge. 


KINO METROPOLIS 
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Für unſere Lieblinge! 

Morgen, Sonntag, 5. Januar, um 3,30 Uhr 
nachm., übermorgen, Montag, 6. Januar, um 
3,30 Uhr nachm. 

Lach⸗ und Heiterkeitsrekord! 
Der unvergleichliche Geſchicklichkeitskönig 
Harold Lloyd 
verſetzt euch in wahres Entzücken in der Komödie 
8 Immer höher. 
Karten von 25 Groſchen an. 


Muſſolinis verſichern und auch mit London 
Rückſprache nehmen. Nach der Rückkehr Lavals 
von feinem Erholungsaufenthalt in der 
Auvergne ſei mit der 

Aufnahme einer großen diplomatiſchen 
Tätigkeit zwiſchen Paris, Rom und 

London 

zu rechnen. Laval werde vorausſichtlich auch 
mit dem neuen engliſchen Außenminiſter Eden 
in Verbindung treten. 


HFriedensaufruf engliſcher 

Erzbiſchoͤfe 

London, 4. Januar. Die Erzbiſchöfe von 

Canterbury und Vork haben einen Friedens⸗ 

aufruf an die engliſchen Kirchengemeinden ver⸗ 
Der Aufruf wird im Verlaufe die⸗ 

in vielen engliſchen Kirchen ver⸗ 


öffentlicht. 
er Woche 
leſen. 


Gegen die Eingeborenenpolitit 
der auſtraliſchen Regierung 


London, 4. Januar. In einem Schreiben an 
den auſtraliſchen Miniſterpräſtdenten Lyons 
beſchuldigt die Geſellſchaft zur Bekämpfung der 
Sklaverei und zum tze der Eingeborenen 
die auſtraliſche Regierung, daß ſie ihre Minder⸗ 
heitsverpflichtungen unter dem Verſailler Ber: 
trag gebrochen habe und die auſtraliſchen Ein⸗ 

borenen in rechtswidriger Weiſe behandle. 

as sweſen werde durch die unterſchieds⸗ 
loſe Verhaftung von Eingeborenen ſchwer be⸗ 
einträchtigt. Viele wegen angeblicher Ver⸗ 
gehen verhaftete Buſchmänner würden zu 
Schuldbekenntniſſen gezwungen und ihre 
Frauen veranlaßt, gegen ſie weg In 
dem Schreiben wird der auſtraliſchen Regie⸗ 
rung weiter vorgeworfen, daß ſie Anklagen 
wegen Ueberfälle auf Eingeborene, Gefangene 
oder Zeugen durch Poliziſten oder Regierungs⸗ 
beamte nicht in öffentlichen Gerichten unter, 
ſuchen laſſe. 


Anerkennung Mandſchulnos 
TAN Pr EET ER P g 
durch alien? 

Tokio, 4. Januar. Wie die Zeitung „Nitſcht 
Nitſchi“ meldet, ſteht die Errichtung eines ita- 
lieniſchen Generalkonſulates in Hlinfing be⸗ 
vor. Es ſei möglich, ſo ſagt das Blatt weiter, 
daß gleichzeitig Italien die Anerkennung Man⸗ 


Landesliga nach neuem Muſter 


Der Vorſtand des Fußballverbandes Polens 


faßte letztens eine Reihe von Beſchlüſſen, die 


für die Weiterentwicklung des polniſchen Fuß⸗ 
ballſports von großer Bedeutung ſein werden. 
So ſetzte ſich der Verbandsvorſtand für den 
Weiterbeſtand der Landesliga 

ein, die in Zukunft aus zehn Klubs beſtehen 
ſoll. Der Auf- und Abſtieg innerhalb der 
Landesliga ſoll wie folgt geregelt werden.: 
Der Tabellenletzte ſteigt nach Beendigung der 
Meiſterſchaftsſpiele automatiſch ab und an 
ſeine Stelle kommt der Meiſter der Aufſtiegs⸗ 
ſpiele. Der Vorletzte der Landesliga⸗ 
Meiſterſchaftstabelle muß um den Weiter⸗ 
verbleib bzw. Abſtieg mit dem Vize meiſter 
der Aufſtiegstreffen zwei Wertungs⸗ 
ſpiele beſtreiten. 

Grundlegende Anderungen ſollen auch bei 


Durchführung der Punkteſpiele 
innerhalb der einzelnen Bezirke des P. 3. 
P. N. vorgenommen werden. So ſoll in allen 
Bezirken nach Vorbild der „Schleſiſchen Liga“ 
eine Bezirksliga aus den zehn ſpielſtärkſten 
Vereinen gebildet werden. Die Punkteſpiele 
ſollen in Zukunft 


nach deutſchem Muſter 
durchgeführt werden. Die erſte Serie beginnt 
im Herbſt, die zweite dagegen im Früh- 


für den Ausfall der Punkteſpiele finanziell 
zu entſchädigen, ſollen Spiele um einen 

vom P. 3. P. N. geſtifteten Pokal 
ſtattfinden. Der Austragungsmodus dieſer 
Pokalſpiele ſteht bisher noch nicht feſt. 

Recht intereſſant ift der Beſchluß des P. 3. 

P. N.⸗Vorſtandes für den Fortbeſtand 
der Karrenzzeit für aktive F uß⸗ 


baller. Dieſer Beſchluß dürfte wohl aber 


kaum den Beifall der Mehrheit der Vereins- 
delegierten auf der nächſten Generalverſamm⸗ 
lung des Landesverbandes in Warſchau finden. 
Nicht einig iſt man ſich auch innerhalb des 
P. 3. P. N.⸗Vorſtandes über den Weiter- 
beſtand bzw. die Aufhebung der Autonomie 
der Schiedsrichterkollegien. 
Über die 


Schulung der beſten Fußballer 


wurde folgendes beſchloſſen: Anfang Januar 


1936 finden in ſechs Bezirken des P. Z. P. N. 
Trainingskurſe ſtatt. Die beſten Spieler 
dieſer Kurſe werden dann zu der Teilnahme 
an einem weiteren Schulungskurſus aufge- 


fordert, der vom 7. bis 14. Februar in Katto⸗ 


witz ſtattfinden wird. Eine Neuerung in der 


Schulungsarbeit wird mit der Errichtung 


jahr. Im Frühjahr 1936 ſelbſt ſollen keine 


Punkteſpiele ſtattfinden. Ebenſo ſollen die im 
Herbſt 1935 ausgetragenen Punktetreffen 
annulliert werden. Auf dieſe Weiſe ſoll es den 
beiden letzten Abſtiegskandidaten aus der 
Staatsliga, Cracopia und Polonia, ohne be- 
ſondere Formalitäten ermöglicht werden, im 
Herbſt 1936 an den Meiſterſchaftsſpielen der 
Bezirksliga teilzunebmen. Um die Vereine 


eines Schulungslagers in den „Großen Ferien“ 
im nächſten Jahre durchgeführt werden, an 
de m die 14 beſten Jugend mannſchaften Polens 
teilnehmen werden. Hier jollen die Verbands ⸗ 
trainer Ausſchau nach neuen Talenten halten. 
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Achtung, Jäger! 
Büchsenmacher-Arboiteoen 
wie nachträgliches Einsetzen eines Ejektors in Selbstspanner- 
klinten. Umändern von Teschnerflinten, Kal. 1, 3, 5 in 12, 
16 und 20, Lefaucheuxflinten für Zentral-Munition, angerostete & 
Läufe wieder spiegelblank polieren, gründliches Reinigen der & 
Schloßteile von Gewehren. Nachfüllen von Kugelmunition aller © 
Kaliber wie Origin.-Munition. Sauber ausgeführte Zielfernrohr- & 
montagen, genaues Einschießen von Büchsen, Feststellung der € 


Die glückliche Geburt eines ge- 
sunden Jungen zeigen in dankbarer 
Freude an 
Erich Degner und Fran Katharina 
geb. Zakobielski. 
Karłowice, am 2. januar 1936, 


Am 2. Januar 1936 verſtarb unſere geliebte Tante, 
Großtante und Urgroßtante 


geüulein Emma Maiwald 


im 82. Lebensjahre. 
Mit Dank für all ihre Liebe und Güte 


im Namen der Trauernden 2% Leistung von Doppelge wehren, Gelegenheitskäufe in Gläsern, 

e T Restaurant Zielfernrohren, Jagd- und Faustwaffen. Kleinkaliberwaffen, 
Waliy Benthues = Tunel arcinski 2 E13 Luftbüchsen, Jagdartikel, Orig. Grell’sche Tellereisen und Kasten- & 
geb. Nietifch. fer 30.51 Sw. Marcin 49 Tel. 80-51 © fallen für Raubzeug, Spratt's Hundekuchen. 8 


Poznafi, obten Bez. Breslau, den 8. Januar 1936. 


Beerdigung Sonntag, den 5. Januar 1956, nachm 3 Uhr 
von der Kapelle des St. Lukas⸗ Friedhofes. 


empfiehlt gute Speisen und Getränke 
zu billigsten Preisen. 


0. 
© Tel. 2922. Fugen Nine ul. Kantaks 7.0 
© c 


Ehe Sie in der heutigen schweren Zeit etwas einkaufen, 


prüten Sie, 
vergleichen Sie die Preise 


nutzen Sie die Gelegenheit aus! 
Es gibt keine bessere Gelegenheit, billig einzukaufen, als an- 
lässlich unserer 


traditionellen 


WEISSEN WOCHE! 


Wir empfehlen aus ersten polnischen Fabriken grosse Mengen 
erstklassiger Leinenstoffe, Inletts, Drillich, Damast, Tisch- 
tücher, Decken, Rouleaustoffe, weisse und Hüchenhand- 
tücher, Gardinen usw. usw. 


zu bisher nicht dagewesenen Preisen. 


R. & C. Kaczmarek 


ul. Nowa 3 
Ab heute hat in unserem Konfektionshaus Stary Rynek 98/100 der 


Wachstuche 


Decken und vom Meter 


Teppiche 


Läufer, Vorleger 
aus Linoleum, 
Bouclé und 
Wachstuch 


Linoleum 


für Fussböden u. "Tische 


Kokos- 


Läufer und Fussmatten 


KERN: N 
P A Mini 


/ Pocztowa 31. 
N Bydgoszez 
* 


Unſer geliebter, kleiner 
Jörn 
iſt heimgegangen. 
In tiefem Schmerz 
Hans und Margarete Schmidt 


Die Beiſetzung fand Freitag, den 
3. Januar, auf dem Lukas friedhof ſtatt. 


Habe mich als 


Augenarzt 


niedergelassen. 


Dr. Werner Stiller Ns 
Poznań, Aleja Marsz. Pitsudskiego 16, m. 2 

85 als ul, ee 5 ls H „LAX W 

Sprechstunden 9—12, 1530.17.30, Fernsprecher 60-85 ?onieck® 


Gdanska 12 


eee OETA EEE Oherhstien. Unterbeiten, Alsse: in Fe billige Nachinwentur- Verkauf begonnen. 
Sichere Existenz für Deutschen! IJ Die ſchonſten u. Hilfigften Wen eg 


EAAS * 
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Konditorei — Cafe I Handarbeiten 


empießten STREBEN EEE SEEN Garten = Gla 
Zentrum der Stadt Posen, komfortabel ein Geſchw. Streich, 9% Lichts ielth ater S to ae WA | herabgesetzte Preise 
gerichtet, jährlicher Umsatz ca. 120 C00 z}, ul, Br. Pieractiego 11 le — — — RE Bilder 
günstig zu verkaufen. Oiferten unter 808 e A : aai $ 5 55 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung. ee Heute, Sonnabend, die seit langem erwartete Premiere ® der Kunstanstalt May, Dresden eingetroffen 


Wollen, 


des entzückenden Wiener Lustspiels 


In den Hauptrollen: 


Lizzy Holzschuh — Hermann Thimig 
Adele Sandrock — Hans Moser — Theo Lingen 


Heiterste Handlung! Dtrolligste Zufälle! 
Schönste Melodien! 


Polskie Biuro Sprzedały Szkła sp. Ake 
Poznań, Woźna 1 Telefon 28-63. 


Wir verlangen für unser Geld gute 
Ware u. deshalb nur 


REMU-Mostrieh‘ 


Die Restwaren verkaufe ich zu 


jedem annehmbaren Preise 


MARJAN DOBROWOLSKI 


ul. Pocztowa 4 Poznań ul. Pocztowa 4 


TISS L 2 REST NL NL . 
Wintererholung in Zicke! 

N mr e N und K 

F NN. (a 8 v nte fehlen wir unſer 
TCC wean "Erholungeeim in 


Zirke (Sierakow nad Warta) in wald⸗ und ſeen⸗ 


Energiſcher, zuverläſſiger 
1. Beamter 


reicher Umgebung Waſſerleitung, Zentralheizung 


Der vollständige 5 
Liquidations-Ausverkauf 
in meiner Firma dauert nur noch kurze Zeit. 
r 
; 


2 $ Bent ündigter Stellung, š 
«an i sch E Cra N en > und eleftrijches Licht im Haufe. Niedrige Tages⸗ r vaher > 30 Sabte 1 e- 
— und b Mien u poii Gele, Beugniffe über 1Ojährige Praris auf inteni. 
8 ndesverband für Inner. 7 
Mandarinen, Jaffa -· Orangen Marke, pardess- N ee annal dt Nataſczala 20. Geste e deer Keine e, T E 
empfiehlt . . 
88 Feine Juwelen- und Goldsehmiede- Arbeiten 5 
i rhalten Sie einwandfrei und raschestens d 
F ad. „Omocpoi ea e er Goldschmiedewerkstatt er en M O b e 1 
M. FEIST von den einfachsten bis zu den komfortabelsten 
Süäfrüchte engros * ae Poznan al, Goldschmiedemeister Buchdruckerei empfiehlt zu billigsten Preisen 
H. Schmidt, Poznań Reparaturen und Neuarbeiten nach Eoncordia ‚Sp; Eike. J B aranoms k i, 
Wielkie Garbary 17 7. elefon 1317 gegebenen und eigenen Entwürfen Poznan =———| 5 | 
° è zu zeitgemäßen Preisen Al. Marsz. Pitsudskiego 25 Poznań, Podgórna 13. rel. 34-71: 


H [Trauringe in jodem Feingena. ġ Telefon 6105 — 6275. 


